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Die verfaſſungstreue Polizei

Severing warnt!
Jm Kampf gegen die Putſchiſten

Der Berliner Korreſpondenk des ſozialdemokratiſchen
Jentralorgans von Holland „Het Volk in Amſterdam wurde
auf fein Erſuchen von dem preußiſchen Miniſter des Innern,

Genoſſen Severing, empfangen, um ſich mit ihm über
die innerpolitiſche Situation im größien Lande
Deukſchlands zu unkerhalten. In dieſer Unterredung, die
ausging von dem kürzlich für ganz Preußen erlaſſenen Verbot
der Verſammlungen unker freiem Himmel und der Umzäge,

„fährte Miniſter Severing u. a. aus:
wäre falſch, das jetzt erlaſſene Verbot von Verſamm

unter freiem Himmel und von politiſchen Demonſtrationen
Eis ein Zeichen unmittelbarer Gefährdung der Staats

Herheit zu deuten. Jm Gegenſatz zu den hin und wieder in der
tlichkeit auftauchenden Alarmmeldungen, die für die kom

Wintermonate von uwermeidlichen größeren blutigen Aus
zungen ſprechen, bin ich der Meinung, daß wir den

Winter ohne größere Erſchätterungen äberftehen
den. Die Machtmittel des Staates ſind eher verſtärkt als

t und darum jedem Verſuch, einen Umſturz gewaltſam
ühren, durchaus gewachſen. Man überſchätzt außer-

utſchtands, und vielleicht auch in Deutſchland ſelbſt, hier und
utſchdrohungen, die von den radikalen politiſchen

ar hatten, bedeuten keineswegs, daß alle
ionen mit den gewaltſamenampfmethoden der Extremen übereinſtimmen. Gewiß gibt

es ſowohl bei den Nationalſozialiſten wie bei den Kommuniſten
Gruppen, die an den gewaltſamen Umſturz denken

ihn mehr oder weniger offen propagieren und ſogar vorbereiten.
ich glaube,

Gruppen ſind ſich ſelbſt darüber klar, daß von den Mil
en Wählern, die ihre Parteien gefunden haben, nur wenige

bei einem ſolchen Verſuche folgen würden.
dieſe Wähler haben nicht das nationalſozialiſtiſche oder kom

Parteiprogramm oder radikale Zerſtörungs- und Terror
methoden bei ihrer Stimmabgabe gebilligt, ſondern nur ihrer
Stimmung über die trübe wirtſchaftliche Lage
Ausdruck gegeben, als ſie ihren Wahlzettel für eine der radikalen

en abgaben.
Man muß leider mit der Tatſache rechnen, daß die Arbeits
koſigkeit in den bevorſtehenden Wintermonaten noch wachſen
wird, wenn auch nicht in dem Ausmaße, das Peſſimiſten glauben
vorausſagen zu ſollen. Jn einer ſolchen Situation genügt oft ein
geringfügiger politiſcher Anlaß, um eine nervöſe Hochſpanz
nung zu erzeugen, ſind Maſſenaufmärſche von Parteien und
Organiſationen für den politiſchen Gegner leicht der Anlaß, eben
falls auf den Plan zu treten. Kundgebungen löſen Gegen
kundgebungen aus. Wenn dabei auch für den Beſtand des
Staates keine unmittelbaren Gefahren entſtehen, ſo haben doch
leider die Vorgänge der letzten Monate gezeigt, daß es dabei faſt
immer zu tätlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen den verſchiedenen
Gruppen kommt, die auch häufig blutig verlaufen.

Die Gefährdung der öffentlichen Sicherheit iſt angeſichts dieſer
Geſamtſituation als vorliegend anzuſehen und darum habe ich

mich zu dem erwähnken Verbot entſchloſſen.
Mit einem Verbot von Fall zu Fall wäre weder den Veranſtaltern
der Kundgebungen, noch den Behörden gedient. Jetzt wiſſen alle
intereſſierten Kreiſe, daß ſie auf alle Umzüge für längere Zeit ver
zichten müſſen und können ſich danach einrichten. Und die Behörden
haben den Vorteil, daß ihre Beamten für die Löſung wich
tigerer Aufgaben im größeren Umfange zur Verfügung
ſtehen.

Die preußiſche Polizei, deren Geſamthaltung prächtig
und über jedes Lob erhaben iſt, wurde durch den ihr pflichtmäßig
obliegenden Schutz von Umzügen und Verſammlungen unter freiem
Himmel außerordentlich ſtark in Anſpruch genommen. Bei einer
Reihe ſolcher Gelegenheiten iſt es vorgekommen, daß die Beamten
der Polizei Tage und Nächte hindurch im Dienſte waren und nicht
aus den Kleidern kamen. Eine ſolche Nerven und körperliche
Jn anſpruchnahme der Polizei muß gerade im Hinblick auf die viel
fältigen Aufgaben, die die kommenden ſchweren Monate der Polizei
ſtellen werden, vermieden und verhindert werden.

Die preußiſche Polizei in ihrer Geſamtheit iſt ſo er
klärte der Miniſter weiter auf eine Frage des Korreſpondenten
abſolut verfaſſungstreu und zuverläſſig.

Wären die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland normal,
ſo würden all dieſe ausſcheidenden Polizeibeamlen ohne jede
Schwierigkeit dank ihrer bei der Polizei genoſſenen guken Vor

und Durchbildung von der Wirtſchaft aufgeſogen werden.
Vei der heutigen Lage des Arbeitsmarktes aber iſt das nur vereinzelt
möglich. Und da von den ausſcheidenden Beamten dieſer oder jener
glaubt, ungerecht und zu ſeinem Nachteil behandelt zu ſein, ſo iſt

Galle (Saale), Sonnabend, den 14. November 193

es zu erklären, daß von den vielen ausſcheidenden Beamken und
Polizeioffizieren einige ihrem Aerger und Mißvexgnügen eadurch
Ausdruck geben, daß ſie zu den radikalen Parteien ſtoßen.

Ich möchte aber ſo ſchloß der Miniſter ſeine Ausführungen
noch einmal betonen, daß ich

gar nicht daran glaube, daß es in den kommenden Monaken zu
ſolchen planmäßigen und größer angelegten Verſuchen, die Ver
faſſung und die heakige Siaatsform umzuſtürzen, kommen wird.

Man unterſchätzt im Ausland und manchmal auch im Jnland das
Mißverhältnis, das zwiſchen radikalen tönenden Reden und
den wirklichen Kräften bei den Kommuniſten und National
ſozialiſten beſteht. Es ſoll zugegeben werden, daß es hier und da
gelegentlich radikalen Hetzern lokal gelingen wird, verhetzte Bevölke

Wirt
Paris, 13. November. (Eigenberichk.)

Die deutkſch-franzöſiſche Wirtſchaftskommiſ-
Innenminiſteriums unter dem Vorſitz des Unterſtagtsſekretärs
Innenminiſterium unker dem Vorſitz des Unterſtaatsſekrekärs
Gignonux zuſammen.

Miniſterpräſident Laval, der, ebenſo wie Botſchafter von Hoeſch,
dem Beginv der Sitzung beiwohnte, hieß die deutſche Delegation
in einer kurzen Rede willkommen und ſprach den Wunſch aus, daß
die Arbeiten der Kommiſſion ſchnell zu konkreten Ergebniſſen führen

mögen. r T dem Miniſterpräſi
den gie

ein allg
Kommiſſion.

Nachmittags kraten die deutſchen und die franzöſiſchen Vorſitzen
den der verſchiedenen Unterausſchüſſe getrennt im Jnnenminiſterium
bzw. im Handelsminiſterium zuſammen, um mit der Aufſtellung
des Programms jedes Ausſchufſes zu beginnen.

In Heſſen veröffentlicht
D Der ſozialdemokratiſche Heſſiſche Volksfreund“ ver

öffentlicht eine Liſte der Rationalſozialiſten, auf der
zahlreiche Perſönlichkeiten des poliliſchen Lebens verzeichnet ſind,
die nach der Uebernahme der Macht durch Hiller verhafiet werden
ſollen. Die Liſte enthält eine genaue Angabe der Wohnungen der
genannten Perſonen und ihres Amtes, in dem ſie gegebenenfalls
auf legalem Wege geſchnappt werden können. Die hinter jeden
Ramen befindliche Bemerkung „ſ. Perſonalblatt“ läßt erkennen,
daß in einer beſonderen Karktothek alle mißliebigen Perſonen ge
führt werden. Man vermuket wohl nicht zu Unrecht ſo bemerkt
der „Heſſiſche Volksfreund“ weiter daß auf dieſem Perſonalblakt
ſchon das Urteil fertig iſt, das den zu Verhaftenden erwartet. Be
merkenswert an der Liſte iſt, daß auf ihr Perſonen aller politiſchen
Kreiſe verzeichnet ſind, nur keine Kommuniſten.

Die Trauer um Bartels
Gedenken im Rundfunk

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen
Landiags irikt am Monkag zu einer Trauerſitzung für
Friedrich Bartels zuſammen.

7

Die Trauerfeier für den verſtorbenen Land
tagspräſidenken Barktels am Montkag nachmiktag wird
durch Rundfunk äberkragen werden. Die nächſte Plenar-
ſihung des Landkages, am 24. November, wird durch einen der
Bizepräſidenten mit einem Rachruf für den verſtorbenen Präſi
denten eröffnet werden. Hierauf wird man zum Zeichen der Trauer
die Sitzung um eine Stunde verkagen.

Hindenburgs Beileid
Die Rachricht von dem Hinſcheiden des Präſidenten des

Preußiſchen Landtages Barkels wurde dem Reichspräſidenten
durch den Vizepräſidenten des Preußiſchen Landkages Dr. von
Kries übermiltelt. Auf dieſe Nachricht hat der Herr Reichsprä
ſident in einem perſönlichen Schreiben an den Vizepräſidenten des
Preußiſchen Landkages ſeine Teilnahme und ſein Beileid zu
dem ſchweren Verluſt ausgeſprochen, den der Preußiſche
Landtag erlitten hat.

Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und
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rungsgruppen zu Tätlichkeiten aufzureizen. Deren wird die Polizei
ohne größere Schwierigkeit Herr werden. Zu Putſchverſuchen
größeren Stils beſteht meines Erachtens weder die Möglichkeit noch
die Abſicht. Selbſtverſtändlich iſt die Polizei wachſam, denn anders
würde ſie ihre Pflicht verletzen.

Sollten aber im Ablauf der nächſten Zeit ſolche Pläne geſpon
nen und zu verwirklichen verſucht werden, was anzunehmen bisher
kein Anlaß vorhanden iſt, ſo iſt die bewaffnete Macht des
Staates ſtark genug, auch derlei wahnwitzige und verderb
liche Verſuche in ihren Anfängen zum Scheitern zu bringen. Die
großen Maſſen der deutſchen Bevölkerung wollen keinen Bürger
krieg, wollen gemeinſam alles daran ſetzen, um Wirtſchaftsnot und
Elend zu überwinden. Jn dieſem Beſtreben werden ſie in der
Tätigkeit der Polizei die ſtärkſte Stütze finden.“

ſchaftskommiſſion tagt
Die deutſch franzöſiſche Zuſammenarbeit in Paris

Lavals Forderung
Und der Standpunkt der Reichsregierung in der Repata

tionsfrage

Paris, 13. November. (Eigenbericht.)
Der deutſche Botſchafter von Hoeſch hatte am Freitag vor

mittag wieder eine Unterredung mit Miniſterpräſident
Laval, die ſich auf die Reparationsverhandlungen bezog. Ein
Fortſchritt iſt disher nicht zu verzeichnen, da die franzöſiſche
Regierung weiter an ihrer Forderung betreffend Beſchränkung der
Vollmachten des Sachverſtändigen Ausſchuſſes auf die im Young-
Plan vorgeſehenen Repiſionsmöglichkeiten feſthält, während die
Reichsregierung fordert, daß die Sachverſtändigen auch die
Zahlungsfähjigkeit, Deutſchlands von neuem prüfen,
damit ihre Feſtſtellungen eventuell als Grundlage für die Aus
arbeitung eines anderen Zahlungsplanes dienen können.

Das nennt man „legale“ Arbeit der NSDAP.

Die ſchwarze Liſte Hitlers
Warnung an die NSDAP.

Magdebueg, 13. November. (Eigenbericht.)
Der ſozialdemokratiſche Polizeipräſident hat an die hieſige

Leitung der RsDAP. folgende ſchriftliche Warnung ge-
richtet:

„In letzker Zeit ſind wiederholt im Anſchluß an öffenkliche
Verſammlungen der NRsDAP. Schlägereienvorgekommen,
bei denen faſt durchweg SA.-Angehörige beteiligt geweſen ſind. Dieſe
Fälle haben gezeigt, daß die RSDAP. ihre Anhänger nicht durchweg
in der Hand hat und nicht darauf hinwirken kann, daß ein fried
liches Auseinandergehen ihrer Anhänger nach Verſammlungsſchluß
unbedingt gewährleiſtet iſt. Sollten derarkige Vorfälle ſich wieder
holen, ſo würde ich bis auf weikeres nicht in der Lage ſein, öffent
liche Verſammlungen der RsDAP. genehmigen zu können. Jch
glaube, daß dieſe Warnung genügt, um ihre Anhänger von Unbe-
ſonnenheiten und Reibereien mit politiſch Andersdenkenden fern
zuhalten.“

Auswäriiger Ausſchuß
Antrag der KPD. Reichstagsfraktion

Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat in einem Schreiben
an den Reichstagspräſidenten Löbe die Einberufung des
Auswärtigen Ausſchuſſes beantragt. Sie verlangt eine
Stellungnahme der Reichsregierung zum japaniſch-chineſiſchen Krieg
und zur Haltung des Völkerbundes in dieſem Konflikt.

Da Präſident Löbe einige Tage fern von Berlin weilt, ſo wird
ſich die Entſcheidung über dieſen Antrag verzögern.

Militäriſche Geheimniſſe verraten
Gieben Jahre Zuchthaus

Leipzig, 13. November. (Eigenbericht.)
Der Reichswehrgefreite Friedrich Wagner von der 3. Batterie

des Artillerieregiments 3 in Fulda wurde vom 4. Strafſenat des
Reichsgerichts wegen Verrats militäriſcher Geheim-
niſſe zu ſieben Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr-
verluſt verurteilt. Außerdem wurde die Ausſtoßung aus dem Heere
angeordnet. Neun Monate der Unterſuchungshaft gelten als verbüßt.

Der Angeklagte iſt geſtändig, in der Zeit vom 11. September
1929 bis zu ſeiner am 20. Januar 1931 erfolgten Verhaftung an
franzöſiſche Behörden militäri'he Nachrichten und Schriftſtücke über-
mittelt zu haben.
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Von Wilhelm Keil, M. d. R.
Seit Juli 1930 arbeitet die Reichsregierung auf dem Notver

ordnungsgwege mit unvergleichlichem Eifer an der „Senkung der
Produktionskoſten“. Alle dieſe Maßnahmen haben eine
weitgehende Herabſeyung der Arbeiterlöhne und Angeſtelltengehälter
ſowie der Verſicherungs und Unterſtühungsleiſtungen zum Gegen
ſtand. Sie richten ſich

gegen die wirtſchaftlich ſchwächſten Schichten des Volkes.
Die Notverordnung vom 6. Oktober 1981 beſchäftigt ſich endlich auch
mit den Einkommensverhältniſſen einer Schicht, die zu den wirt
ſchaftlich Starken zählt. Jm 5. Teil, Kapitel 8, beſtimmt ſie, daß ein
Dienſtberechtigter, d. h. ein wirtſchaftliches Unternehmen übermäßig
hohe Dienſtvergütungen ohne Rückſicht auf beſtehende Dienſtverträge
auf einen angemeſſenen Betrag herabſetzen „kann“.

Es hat lange gedauert, bis die Reichsregierung ſich an die mäch
tigen Fabrik und Bankdirektoren herangewagt hat. Aber hier gilt
leider nicht: Was lange währt, wird endlich gut. Es wird keine
Verpflichtung ausgeſprochen, ſondern nur eine „Ermächtigung“ er
teilt, und die iſt mit ſo viel Kautelen umgeben, daß nur in ganz be
ſonders gearteten Fällen von ihr Gebrauch gemacht werden dürfte
und daß, wo das geſchehen ſollte, ſie früheſtens am 1. April 1932
wirkſam werden kann. Würde einmal ernſt verſucht, unter Berufung
auf die neue Verordnung ein Rieſengehalt zu ſenken, ſo wäre nach
den Beſtimmungen der Notverordnung zunächſt zu prüfen, ob das
Gehalt „mit Rückſicht auf die Geſchäfts- und Vermögenslage“ des
Unternehmens oder auf die „veränderte allgemeine Wirtſchaftslage“
als übermäßig hoch anzuſehen iſt, ferner ob dem Unternehmen des
halb die

Weiterzahlung des Sehalts nach Tren und Glauben nicht
zugemutet werden kann.

Werden dieſe äußerſt dehnbaren Fragen bejaht, ſo entſteht die weitere
Frage, welches der „angemeſſene Betrag“ iſt, auf den das Gehalt
her abzuſetzen iſt. Jſt auch dieſe Frage gelöſt, ſo braucht der Dienſt-
herabzuſetzen iſt. Jſt auch dieſe Frage gelöſt, ſo braucht der Dienſt
eines Kalendervierteljahres wirkſam wird und wenn zwiſchen der
Abgabe der ſchriftlichen Erklärung, daß die Herabſetzung erfolgen
ſoll, und dem Beginn des Kalendervierteljahres mindeſtens drei
Monate liegen. Solche Friſten ſind den Erwerbsloſen, Kriegs
beſchädigten, Krankenverſicherten und Beamiten, als ihre auf Geſetz
beruhenden Anſprüche gekürzt wurden, nicht zugeſtanden worden.
Selbſt wenn nun alle Friſten gewahrt und alle ſchwierigen Voraus-
ſetzungen geklärt ſind, ſteht dem Dienſtverpflichteten noch das Recht
der Klageerhebung oder Anrufung eines Schiedsgerichts
zu, und es muß ihm mindeſtens ein Monat Friſt gewährt werden
für die Entſcheidung, ob er in die Gehaltsermäßigung ohne An
wendung dieſer Rechtsmittel einwilligen will. Dazu kommt endlich,
daß Bezüge bis zu 15 000 Mk. jährlich nicht unter die ganzen Be
ſtimmungen fallen. Bedarf es noch eines Beweiſes dafür, daß die
Ermächtigung ein Meſſer ohne Klinge iſt, an dem das Heft
fehlt?

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ver-
ſucht nun, durch einen Geſetzentwurf den ſchwammigen Vorſchriften
einen feſten, verpflichtenden Charakter zu verleihen. Jhre Vorſchläge
find ſo geſtaltet, daß jede Partei, der es wirklich darum zu tun iſt,
der Verſchwendung im Wirtſchaftsleben zu begegnen und ohne ſoziale
Härten die Produktionskoſten zu ſenken, ihnen zuſtimmen kann.

Der ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf verlangt, daß die Ge
*altsſenkung betragen ſoll bei Einkommen:

über 12000 bis 20000 Mk. 20 Prozent
über 20 000 bis 50 000 Mk. 235 Prozent

über 50 000 bis 100 000 Mk. V Przzent
über 100 000 bis 150 000 Mk. 35 Prozent
über 150 000 bis 200 000 Mk. 40 Prozent
über 200 000 bis 250 000 Mk. 45 Prozent
über 250 000 Mk. 50 Prozent

des über 12 000 Mk. hinausgehenden Betrages. Wird die Herab-
ſetzung nicht im vollen Umſange der vorſtehenden Hundertſätze
vorgenommen, ſo iſt das Unternehmen verpflichtet, den Unter
ſchiedsbetrag an das Reich abzuführen.

Die letzterwrähnte Beſtimmung läßt den Zweck des Antrags in
voller Klarheit hervortreten. Die Unternehmungen ſollen gezwungen
werden, die Rieſengehälter zu ſenken. Verzichten ſie darauf, vielleicht
weil ſie ſo große Gewinne erzielen, daß einige hunderttauſend Mark
für ſie keine Rolle ſpielen, ſchön, dann kann es für ſie auch keine
Rolle ſpielen, den Unterſchiedsbetrag als Steuer zu zahlen. Will
alſo eine Großbank ihrem leitenden Direktor nach wie vor ein
Jahresgehalt von 500 000 Mk. zahlen, ſo ſoll ſie daneben 50 Prozent
des über 12 000 Mk. hinausgehenden Betrages 244 000 Mk. Son
derſteuer ans Reich zahlen.

Der ſozialdemokratiſche Antrag iſt ſo einleuchtend, daß ihm ſicher
95 Prozent der deutſchen Wähler zuſtimmen

werden. Trotzdem iſt es ſehr zweifelhaft, ob er im Reichstag An
nahme finden wird. Haben doch ſchon die lächerlichen Beſtimmungen
der Notverordnung in gewiſſen Kreiſen Widerſpruch hervorgerufen.
Nicht nur in den volksparteilichen und deutſchnationalen Kreiſen der
Bezieher von Rieſengehältern hat man es der Reichsregierung ver
übelt, daß ſie, wenn auch nur zum Schein, an die hohen Privat
gehälter getippt hat, ſelbſt die demokratiſche „Frankfurter Zeitung“
hat ſich verpflichtet gefühlt, die Notverordnung anzugreifen, weil
ſie die Rechtsgrundlagen unſerer Wirtſchaft auf den Kopf ſtelle, das
Vertrauen in die Sicherheit der Verträge erſchüttere, die Möglichkeit
des Disponierens untergrabe, das Leiſtungsprinzip durchbreche uſw.
uſw. Schon der Betrag von 15 000 Mk., den die Notverordnung als
egſſker behandelt, iſt der „Frankfurter Zeitung“ zu nieder be
meſſen!

Der wunderbarſte Gegengrund der „Frankfurter Zeitung“ iſt
der vom Leiſtungsprinzip. Davon und vom „ausgeſprochenen Selten-
be itswert“ der Leiſtungen zu ſprechen während der Dauer des
Favag-Prozeſſes, der fünf Direktorengehälter in Höhe von 50 000
bis 358 000 Mk. und dazu ungeheure Summen an Proviſionen auf
der einen Seite, auf der anderen eine Leiſtung aufgedeckt, die im
Bankrott der großen Frankfurter Allgemeinen VerſicherungsAG, be
ſteht, iſt doch ein bißchen kühn. Entſprachen auch die Rieſengehälter
der Lahuſen, Jakob Goldſchmidt, Katzenellenbogen vom Schultheiß-
konzern, des Raiffeiſendirektors Dietrich und all der anderen „Wirt-
ſchaftsführer“, die ihre Unternehmungen dem Bankrott entgegen-
führten, dem „Seltenheitswert“ ihrer Leiſtungen? Die Frage bedarf
keiner Antwort. Aber auch bei den anderen Großverdienern mit
Bezügen von 800 000 Mk. beim Siemenskonzern, 600 000 Mk. bei
der HamburgAmerikaLinie, 500 000 Mk. bei J. G. Farben, 400 000
Mark beim Ruhr MontanTruſt, 350 000 Mk. bei der Deutſchen
Bank und ſo fort (immer ohne Nebenbezüge, wie Aufwandsentſchädi-
gung, Aufſichtsratstantiemen und dergleichen) wird niemand im Ernſt
vom „Seltenheitswert der Leiſtungen“ ſprechen wollen.

es geſfühlsmäßig auf die Dauer zu ertragen, den H deW Biſſen Brot zu verkleinern, die Mieſengehalter der Ditertoren

für unantaſtbar zu erklären

Daß es dabei nicht ohne einen Seitenhieb gegen die Sozial

demokratie als i e eeſſert abgeht,
verſteht von ſelbſt. imäßig m weniger jedenfalls als die Tatſache, daß es nach der

Feſtſtellung ni der doch angeblich ſo einigen Kommuniſtiſchen Partei
noch immer einen rechten, vor der Vourgeoiſie und der Sozial
demokratie zurückweichenden Opportunismus und außerdem eine
„linke Gefahr“ gibt. Aber das Weſentliche bleibt doch die ent
ſchiedene Verurteilung des Terrorismus, die, ohne natürlich die
Jdee der Revolution und des Mafſſenſelbſtſchutzes aufzugeben, jede
Verfechtung oder Duldung der terroriſtiſchen Jdeologie und Praxis

für unzuläſſig erklärt.
Ob der Beſchluß vielleicht mit den in letzter Jeit umlaufenden
Gerächten von der Abſicht eines Verbois der Partei zuſammen
hängt, mag dahingeſtellt bleiben; jedenfalls iſt er vernänffig

und hoffenklich wird ihm allgemein enkſprochen.

Damit wäre dann auch wenigſtens eines der Hinderniſſe beſeitigt,
die leider einem gemeinſamen Abwehrkampf des geſamten Prole
tariats gegen den Faſchismus entgegenſtehen.

Nun haben ja auch die Nationalſozialiſten immer wieder durch
den Mund einzelner ihrer Führer Legalitätsſchwüre ablegen laſſen.
Aber gar nicht davon zu reden, daß dieſes Bekenntnis zur Geſetz
lichkeit ſehr vielen ebenfalls an prominenter Stelle ſtehenden Hitler
leuten eine höchſt merk würdige Auslegung gefunden hat,
ſieht die Praxis doch weſentlich anders aus. Es häufen ſich die
Mordtaten und ſonſtigen Gewaltakte, die von den SA.Aruppen
begangen werden.

In einzelnen Orken und einzelnen Gegenden iſt ein völliges
Terrorregiment dieſer Präkorianergarden aufgerichtet, und die
mit ihnen nicht fympathiſierende Berölkerung, nicht zuletzt die
Mitglieder des Reichsbanners und der Sozialdemokrafiſchen

Parkei, ſind ihres Lebens nicht mehe ſicher.
Daßn bei den ſich immer wiederholenden Zuſammenſtößen gelegent
lich auch Hakenkreuzler zu Schaden kommen, iſt richtig, aber ſo
gut wie in allen Fällen haben ſich ihre Gegner in der Abwehr be
funden, und um ſich klar zu werden, auf welcher Seite die Schuld
an der öffentlichen Unſicherheit liegt, braucht man ſich doch nur
vor Augen zu halten, daß vor dem Erſtarken des Nationalſozialis-
mus politiſche Zuſammenſtöße mit blutigem Ausgang, wie ſie ſich
heute Tag für Tag ereignen, zu den allergrößten Seltenheiten ge
hörten.

Daneben die Befehle, die die leiſenden Stellen der Hiklerſchen
Privalarmee gausgeben! Sie klingen wie die Anordnung zu
einer unmittelbar bevorſtehenden gewalkſamen Akkion für die

Machkergreifung.
Sie beweiſen auf jeden Fall, daß hier ein Inſtrument vorhanden

iſt und gehandhabt wird, das ſich gegen den heutigen Staat und
gegen die Parteien und Klaſſen richtek, die ihn tragen. Sie ſtehen
im ſchärfſten Widerſpruch zu allen Legalitätsbeteuerungen, die ſich
immer mehr als Sand in die Augen derer herausſtellen, die ohne
hin nicht ſehen wollen.

Groener und die Privatarmeen
Ein Jnterview für Amerika

Miniſter Groener hat in einer Unterredung mit dem Vertreter
der „Chicago-Tribüne“ zunächſt den bekannten Standpunkt der
Reichsregierung in der Abrüſtungsfrage wiederholt und dann auf
eine Frage über die „Wehrverbände, wie Reichsbanner,
Stahlhelm, SA.“ geantwortet:

Militäriſch ſind dieſe Verbände ohne jeden Wert.
Auch wenn ſie ſich polizeiliche Befugniſſe anmaßen wollten, ſo
müßte ich dies aufs ſchärfſte ablehnen; denn es iſt allein Sache
der ſtaatlichen Machtmittel, alſo der Polizei und der
Reichswehr, für die Aufrechterhaltung der Ordnung zu ſorgen. Die
Verbände können aber darin Gutes leiſten, daß ſie die Jugend
ſportlich ertüchtigen und in ihnen die nationalen und ſtaatsbürger
lichen Jdegale pflegen, die allein zu einer Geſundung der deutſchen
politiſchen Verhältniſſe führen können.

Schließlich heißt es in dem Jnterview: Nun zu ihrer letzten
Fraze, ob Deutſchland eine größere Armee fordern wird, wenn
ſich die ſchwergerüſteten Länder weigern ſollten, die Stärke ihrer
Armeen erheblich herunterzuſetzen.

Dieſe Frage würde vorausſetzen, daß die Abrüſtungskonferenz
ſcheitert. Was Deutſchland in einem ſolchen Falle tun würde,
kann ich nicht ſagen. Meine Meinung iſt, daß alle Völker der Welt
die größten Anſtrengungen machen ſollten, daß die Abrüſtungs-
konferenz nicht ſcheitert, ſondern daß ſie zu einem poſitiven Erfolg
führt, der die Welt von der Laſt der Rüſtungen und von der ewigen
Kriegsdrohung wirkſam befreit. Ein ſolches Ergebnis kann er
reicht werden, wenn die Staatsmänner aller Nationen gewillt ſind,
ihre Abrüſtungs ver pflichtung ernſt zu nehmen und den großen
Grundſatz der Gleichberechtigung aller Staaten verwirklichen.

Prozeß gegen 55 Nazis
Vor dem Schöffengericht Oranienburg begann eine auf etwa

14 Tage berechnete Verhandlung gegen 55 Nationalſogzialiſten. Die
Anklage lautet auf ſchweren Landfriedensbruch, gefährliche Körper-
verletzung, Vergehen gegen das Waffengeſetz uſw. Die 55 Nazis
werden beſchuldigt, am 24. September auf Grund eines Organi-
ſationsplanes des nationafſozialiſtiſchen Stadtverordneten und
NSDAP.Ortsgruppenleiters Fuchs einen Feuerüberfall auf das
Oranienburger kommuniſtiſche Verkehrslokal verübt zu haben. Fuchs
beſtreitet, ſich ſtrafbar gemacht zu haben.
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Lederers Antrittsverleſung
Profeſſor Lederer, der von der Heidelberger Univerſität an die

Univerſität Berlin berufen worden iſt, hielt ſeine Antrittsvorleſung.
Der Hörſaal erwies ſich als viel zu klein, um alle erſchienenen Stu-
denten aufzunehmen. Weit über 300 Berliner Studierende be
grüßten den gegen den Willen der philoſophiſchen Fakultät von der
preußiſchen Regierung nach Berlin berufenen Gelehrten. Die Vor

leſung verlief völlig ruhig

Private Rieſengehälter Schluß mit den links und rechtsradikalen Bürgerkriegsbanden!

KPD. gegen zelterror
L alle dieſe Einzelakte und dieſe Mobilr

nun e nur von ihr können wir reden auf
die Abſicht eines rechtsradikalen Putſches ſchließen? Sicher gibt es
in den Reihen der SA. zahlreiche, die nicht nur mit ſolchen Plänen

ſondern ſie auch zu fördern und zu verwirklichen beſtrebt
Aber es iſt anzunehmen, daß die oberſte Leitung das Aben-

ieuer nicht will, jedenfalls jetzt noch nicht will. Das Riſiko iſt
ihr zu groß. Sie weiſt, daß es aller Wahrſcheinlichkeit nach

an den Machtmitteln, die dem Staat und der Arbeiterſchaft 7
zur Verfügung ſtehen, ſcheitern würde, und daß ein Fiasko für
die nationalſozialiſtiſche Bewegung verhängnisvoll werden müßte.

Wenn ſie krotzdem und Räſtungskampagne führt, ſou J. damit den Zweck, die Bevölkerung zu be
unruhigen und in Schrecken zu verſetzen.

Es iſt die Strategie der Zermürbung, durch die vor allem das
Bürgertum, ſoweit es noch außerhalb des Hitlerlagers ſteht, dazu
gebracht werden ſoll, ſeinen Widerſtand gegen die Rechtsregierung

Und man muß zugeben, daß dieſe Taktik nicht ohne
Erfolg bleibt. Es mehren ſich die Stimmen derer, die verängſtigt
die nationalſozialiſtiſche Machtergreifung für unvermeidbar erklären
und daher bereit ſind, den Faſchiſten den Weg frei zu machen.

Man kann das begreifen, aber doch nur deshalb begreifen, weil
die Stellen, die die Pflicht haben, den Staat gegen ſeine Angreifer
zu verteidigen, dieſe Pflicht gar nicht oder nur höchſt unzureichend
erfüllen. Die öffentliche Ruhe und Sicherheit iſt aufs
ſchwerſte bedroht. Das Leben deutſcher Republikaner iſt
mehr gefährdet als das Leben eines Menſchen im finſterſten Balkan.
Eine Privatarmee hat ſich organiſiert, übt Terrorakte aus oder
maßt ſich Polizeirecht an.

Man geht gegen die einzelnen Uebelkäler vor, aber ſchon
die Gerichte verſagen zum gulen Teil, und bei der Reichsregie
rung vermißt man bis heute den Entſchluß, das Uebel an
der Wurzel zu faſſen und eine wirklich entſchloſſene Front
ſtellung gegen die natonet e den „Revolulionäre“ einzu

nehmen.

Nun aber iſt die Exiſtenz des Kabinetts Brüning darauf ge
gründet, daß der antifaſchiſtiſche Teil des deutſchen Volkes an den
ehrlichen Willen der Regierung glaubte, die nationale Oppoſition
von der Macht fernzuhalten, und ins beſondere die Sozialdemo
kratie hat ihm nur deshalb ihre Unterſtützung geliehen. Sie to
leriert das Kabinett nicht, um ihm die Möglichkeit
zur Tolerierung des national ſozialiſtiſchen Trei-
bens zu gewähren. Und was die kleinen Splitterparteien
angeht, ſo kann ſehr bald der Moment kommen, in dem ſie einer
durch den Staat nicht eingedämmten Zermürbungspolitik nicht
länger ſtandhalten werden.

Will die Regierung die Linie innehalten, auf der ſie angetreten
iſt, ſo muß ſie ſich endlich zu Entſchlüſſen aufraffen.
Läßt ſie die Dinge treiben, läßt ſie in einem kaum noch latent zu
nennenden Bürgerkrieg den Widerſtand derer, die ihr bisher unter
ſchweren Opfern den Rücken geſtärkt haben, zerreiben, dann iſt es
mit ihr zu Ende, und es wäre beſſer geweſen, ſie hätte erſt gar
keinen Anfang gemacht. Will man jetzt in der Stunde der äußerſten
Gefahr die Flinte ins Korn werfen, ſo hätte Brüning richtiger ge
handelt, wenn er ſich zuvor einem gemeinſamen Regieren mit der
äußerſten Rechten nicht widerſetzt hätte. Es gibt nur die beiden
Möglichkeiten: ent ſchloſſene Abwehr oder Kapitu-
lation. Vor dieſem Entweder-Oder ſtehen die leitenden Stellen.
Dazwiſchen gibt es nichts. Einer verhängnisvollen Entwicklung mit
verſchränkten Armen zuſehen iſt keine Politik.

Oeſterreichiſcher Parteitag
Am Freitag in Graqz eröffnet

Graz, 13. November. (Eigenbericht.)

Am Freitag wurde hier der Parteitag der öſterreichi-
ſchen Sozialdemokratie eröffnet. Der Vorſtand der So
zialdemokratiſchen Partei Deutſchlands iſt durch den Chefredakteur
des „Vorwärts“ Friedrich Stampfer vertreten.

Den Bericht der Parteivertretung und der Parlamentsfraktion
erſtattete Abg. Dr. De utſch. Die Organiſation hat ſich trotz der
ſchweren Kriſe gut behauptet. Vergebens ſind Hakenkreuzler und
Kommuniſten gegen die Partei angerannt. Vielmehr iſt die öſter
reichiſche Sozialdemokratie im letzten Jahre zu einer Maſſenorgani
ſation geworden.

In der Sitzung am Sonnabendvormittag wird Otto Bauer
das Referat über die wirtſchaftliche und politiſche Lage erſtatten.

Tolle Uebergriffe der Hitler-Leute
In Dresden werden friedliche Paſſanten beläſtigt

In Dresden haben ſich in den letzten Tagen tolle Zuſtände
entwickelt. Es häufen ſich die Uebergriffe der Hitler-Leute. In den
Vororten liegen auswärtige SA.- Abteilungen. Fortgeſetzt werden
auf der Straße friegliche Paſſanten beläſtigt. Wiederholt wurden
Sozialdemokraten und Reichsbannerleute überfallen. Flüchtende
Einwohner wurden bis in die Häuſer verfolgt. Am Donnerstagabend
wurde ein Sozialdemokrat und Reichsbannerkamerad von einer Nazi
kolonne überfallen. Mit einem Schlaginſtrument wurden ihm
ſchwere Wunden am Kopf beigebracht.

in

Schießender pfadfinderführer
Zu Gefängnis verurteilt
Bad Kreuznach, 13. November. (Eigenbericht.)

Der Pfadfinderführer Zumſteg wurde von dem hieſigen
Schöffengericht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er
einem Reichsbannermann einen Bauchſchuß und mehrere andere
Schußverletzungen beigebracht hatte, ſo daß dieſer mehrere Monate
im Krankenhaus liegen mußte. Das Gericht glaubte dem An

geklagten, daß er in „Angſtpſychoſe“ gehandelt habe. Der Staats
anwalt hatte zwei Jahre Gnfängnis beantragt.

KPD.-Volksentſcheid in Sachſen
Von der Rngierung zugelaſſen

Amklich wird mitgeteilt: Die Kommuniſtiſche Partei hat
mehr als 1000 Unterſchriften von Stimmberechtigten für
ihren Antrag auf Zulaſſung eines Volksbe gehrens über
die Auflöſung des Landtages beigebracht. Damit hat
ſie die geſetzliche Vorausſetzung zur Zulaſſung eines Volksbegehrens
erfüllt. Das Geſamtminiſterium hat deshalb die Zulaſſung des
Volksbegehrens beſchloſſen und die Eintragungsfriſt auf die Zei

von 2. bis 15. Dezember 1931 feſtgeſetzt
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Feitungen brüllen dich an!
Halle iſt eine Großſtadt. Das geht nicht nur aus der

Einwohnerzahl hervor, das zeigt auch das Geſicht unſerer
Stadt. Mit jedem Jahr wird dieſes Geſicht.

Wo gab es früher dieſe zahlreichen Papierwälder, genannt
tungsſtände, die man heute auf Schritt und Tritt antrifft?

och vor wenigen Jahren ſah man ſie nur an ganz wenigen
Hauptverkehrspunkten und heute? Wenn du im Innern
der Stadt einen leeren Torflur erblickſt, ſchau ihn dir noch
einmal genau an. Morgen iſt vielleicht ſchon ein Zeitungs
mann eingezogen.

Die Zeitungsſtände bringen eine bewegte Note in das ſchon
reichlich bewegte Straßenbild. Knallige Ueberſchriften führen
da täglich einen zähen Kampf gegeneinander. Schlagzeilen
r ſich gegenſeitig tot, Rotdruck brüllt Schwarzdruck
nieder.

Was ſind das aber auch für Erzeugniſſe der Druckerkunſt,
die ſich hier auf harmloſe r ſtürzen? Allen voran der
„Völkiſche“ Beobachter, das Lautſprecherorgan Adolf I., uner
ſchöpflich im „Enthüllen“ „marzxiſtiſcher Schandtaten“.
Daneben führen all die Blätter und Blättchen, die ihren Geiſt
von der Münchener Tankſtation beziehen, ein beſchauliches
Dafein. Auf der Titelſeite des „Jlluſtrierten Beobachters“ er
blickt man paradierende Hitler-Garden mit erhobenen Händen.
(Soll heißen: So hoch liegt der Dreck bei uns!) Neben anderen
nationalen Blättern, die noch nicht 100prozentig auf die Hitler-
Linie eingeſchwenkt ſind, greift abends auch Hugenbergs „Nacht
ausgabe“ (die ſittenſtrenge!) in dieſen Kampf ein. Vor nicht
allzulanger Zeit beteiligte ſich auch halliſches Papier unter
dem Namen „aKmpf“ an dieſer Schreikonkurrenz; ihm iſt aber
zur Zeit die Puſte ausgegangen.

Daß dieſe Blätter einen Ehrenplatz beim Zeitungshändler
einnehmen, hat ſeinen Grund in der „nationalen Konjunktur“.
Die Händler wiſſen, was ſie ihrem nationalſozialiſtiſchen
Publikum ſchuldig ſind.

Noch ein Wort zu den Nazis! Dieſe haben auch noch eigene
Zeitungsverkäufer, die als ihren beſonderen grund die
Gegend zwiſchen Café Vaterland und Marktplatz auserſehen
haben. Wer promeniert da wohl abends immer zu zweien?
Die Nazi jedenfalls halten die Große Ulrichſtraße für eine
Verkehrsſtraße der halliſchen Arbeiterſchaft und verkaufen des
halb auch dort ihre Blätter für „den Arbeiter der Stirn und
der Fauſt“. Hier glauben ſie die meiſten Arbeiter für den
großen Adolf werben zu können.

Mit anderen Worten: Die Nazis verſtehen ihr Geſchäft.

Vorunterſuchung gegen Finke eröffnet
der r in e e ekleneeher nern und vorgeſtern vom n eingeheneewenm an ten Ein Gekandnis hat Zinke dem Sei t

abgelegt, doch haben ſich die Verdachtsmomente ſo verdichtet, daß die
Vorunterſuchung eröffnet worden iſt. Heute mittag wird
Zinke vom Unterſuchungsrichter vernommen werden.

Die ſozialdemokratiſche Stadtverordneten
fraktion tritt am Montag eine Stunde vor Beginn der Stadt
verordnetenſitzung, alſo pünktlich um 3 Uhr, zu einer Fraktions-

cht deutet akute Gefahr für die Arbeiterſchaft. Kommen ſie auf

kinſieitsfront gegen Sasckismus
JFiumfetiomdäre ar soweit Organisationem fordern Tiscuruemn“
fassung afſer MArääfte ar JSormtierung der Acompffrontf gegen die Reuction

Die Funktionäre ſämtlicher mit der Sozialdemokratie in
engerer Fühlung ſtehenden Arheiterorganiſationen waren geſtern
abend vom Aktionsausſchuß zu einer wichtigen Funk-
tionärkonferenz nach dem „Volkspark“ geladen worden. Die
außerordentlich gut beſuchte Verſammlung geſtaltete ſich zu einer
großen Kundgebung für die Einigkeit und Geſchloſſen-
heit, die mit dem Appell ſchloß, in dieſer bitter ernſten Zeit,
da die vitalſten Lebensintereſſen der Arbeiterſchaft von der Reak
tion aufs ärgſte bedroht ſind, die Schutzformationen der Republik
und der Arbeiterſchaft, das Reich sbanner zu ſtärken. „Es darf
jetzt“, ſo betonte Genoſſe Schaumburg in ſeinen Eröffnungs-
worten, „da akute Gefahren uns umlauern, keinen Streit über unſere
vergangene Politik geben; jetzt iſt nur Raum und Zeit für eine
Verſtändigung über die Wege und die Taktik, wie
ſie für die nahe Zukunft nötig ſind.“

Das einleitende Referat hielt Genoſſe Hugo Saupe (Leipzig)
über

„Die Lehren von Harzburg und Braunſchweig.“
Der Redner kennzeichnete die bitterernſte Situation, in der die
deutſche Arbeiterklaſſe ſich befindet. Die Situation wird durch die
Aeußerungen Fricks, der die „Bartholomäusnacht“ der langen Meſſer
für einige tauſend ſozialdemokratiſcher Funktionäre ankündigte, ge-
nügend gekennzeichnet. Daß bei den Nazis jetzt tatſächlich der Wille
zur Verwirklichung dieſer Ankündigungen beſteht, zeigen die Ge-
heimdokumente, zeigen die Waffenfunde, zeigen die Truppenver-
ſchiebungen, von denen man in letzter Zeit las. Daher müſſen jetzt
alle Kräfte zuſammengefaßt werden, damit der Schlag der ver-
einten Reaktion abgewehrt werden kann.

Bisher hat Hitler ſtets bekannt, daß er nur auf legale m Wege
zur Macht kommen wolle. Die Sozialdemokratie hat bisher Hitler
den legalen Weg zur Macht, den Weg über den Reichstag, verſtellt;
daher gilt auch ihr neben Brüning der für die Reaktion nur
den einen Fehler hat, daß er zu ſehr am Gängelband der SPD.
geht ihr ganzer Haß. Für alles was heute exiſtiert, wird die
SPD. verantwortlich gemacht. Die Marxiſten, ſo ſagt die Reaktion,
ſind ſchuld an der Belaſtung der Jnduſtrie durch die Sozialgeſetz
gebung und das Tarifrecht, die uns konkurrenzunfähig machen und
die uns dadurch in eine verſchärfte Kriſe hineinmanöverieren. Daß
ſich auch Arbeiter, deren engſte Lebensintereſſen mit dieſen Er-
rungenſchaften verbunden ſind, durch dieſe Kapitaliſtenlogik über
tölpeln laſſen, das iſt traurig.

Da die Reaktion dank der SPD. auf legalem Wege nicht
zum Ziel kam, planten ſie illegale Maßnahmen, und das be

dieſe Weiſe an die Macht, dann iſt es wie in Jtalien mit der
geſamten Sozialgeſetzgebung zu Ende.

Aber der Kampf der Reaktion geht noch um mehr, er
geht um das Syſtem, er geht um alles das, was die Verfaſſung
von Weimar geſchaffen hat: um Demokratie und Re
publik, um die Grundlagen des Befreiungskampfes der Ar-

ſitzung im Stadthaus zuſammen.

Es iſt recht intereſſant, einmal die Paſſivſeite in der Be
völkerungsſtatiſtik zu unterſuchen. Der Tod iſt zwar eine
Angelegenheit, über die man allgemein nicht gern ſpricht, doch iſt es
von Intereſſe zu wiſſen, wann und woran man in Halle ſtirbt.

Die Zahl der Hallenſer, die in einem Vierteljahr die Welt ver
laſſen, iſt immerhin recht reſpektabel. Jn den Monaten April,ai, um 1981 ſind in Halle 748 Menſchen geſtorben. Es ſter
ben alſo jeden Tag mehr als 8 Menſchen. Gegen das 1. Vierteljahr
bedeutet das immerhin einen Rückgang, denn da waren es 852. Ent-
ſprechend ihrem höheren Anteil an der Geſamtbevölkerung iſt natür-
lich die Zahl der Todesfälle bei Frauen höher. Von den 748 Toten
waren 396 weiblichen und 352 männlichen Geſchlechts.

neberraſchend kommt wohl manchem die Tatſache, daß in der
Zeit vom 70. bis 80. Lebensjahr mehr Menſchen ſterben als

in anderen Lebensjahrzehnten.
Ein Zeichen, daß die Hallenſer doch ein recht langlebiges Volknd. Wä a die hat der im Alter von 70 bis 80 Jahren Ge

torbenen 122 beträgt, ſtarben 44 Frauen und 22 Männer in einem
lter von über 80 Jahren.
Auf der anderen Seite iſt die Kinderſterblichkeit recht

Jeden Tag ſterben acht Hallenſer
Krebs, die häufigſte Todesurſache 19 werfen ihr Leben freiwillig von ſich

beiterſchaft; um Errungenſchaften, um die Liebknecht, Bebel

den Monaten des Jahres zuvor 104 waren.
Welche Todesurſachen kommen in Halle am häufigſten vor?
Jn erſter Linie natürlich der Krebs; ihm fielen 92 Menſchenzum Opfer. Jeden Tag ſtirbt alſo ein Hallenſer am Krebs. Nicht

viel ſeltener, 83mal, brachte eine Lungenentzündung den
Tod, Gehirnſchlag wurde in 63 Fällen als Todesurſache feſtgeſtellt.
Die ſchönſte Todesurſache wenn man dabei das Wort „ſchön“
gebrauchen kann iſt der Tod an Altersſchwäche. Wer wünſcht
nicht, einmal ſanft und du zu entſchlafen! Das Gegenſtück zu
den 53 Todesfällen infolge Altersſchwäche bilden 28 Todesfälle in
folge angeborener Lebensſchwäche. Schließlich ſei aber auch nicht
vergeſſen, daß der Tuberkuloſe immer noch 46 Menſchen zum
Opfer fielen. Eine wichtige Rolle in der Statiſtik bilden auch die
Todesfälle durch gewaltſame Einwirkungen.

An Unglücksfällen ſtarben 27 Menſchen. Selbſtmord begingen
10 Männer und 9 Frauen.

ründe waren verſchieden, aber e Sorgen waren es,hie die meiſten von ihnen zu ihrer Verzweiflungstat veranlaßten.

Wir wiſſen, daß dies der verkehrte Weg iſt. Wenn das Leben
auch noch ſo ſchwer iſt, wollen wir nicht den Kampf aufgeben. Gerade

Was trieb ſie alle zu ihrem unheilvollen Schritt? Die Beweg werde

und andere unſerer Führer ihr Lebelang gekämpft haben. Jn der
Abwehr dieſes Sturmes liegt die hiſtoriſche Aufgabe der
deutſchen Sozialdemokratie.

Wir Marxiſten haben immer aus der Geſchichte gelernt.
Lernen wir von Jtalien. Dort hatten die Linken der Sozial
demokratie, die Maximaliſten, die Führung. Dieſe Maximaliſten
lehnten die Tolerierung von vier linksbürgerlichen Kabinetten ab,
und die Folge war: Sie mußten ſich ſchließlich vor Muſſolini
beugen. Die italieniſchen Sozialiſten glaubten damals, der Muſſo
lini-Spuk würde bald verfliegen! Sie haben ſich geirrt. Und
iſt nicht auch die Zerſplitterung bei den italieniſchen Sozialiſten ein
Spiegelbild zu unſeren Verhältniſſen? Während Muſſolini
ſchon marſchbereit in Neapel ſtand, ſtritt man ſich in der Partei
über Gelehrtenfragen und drängte die Reformiſten aus der Partei
heraus. So konnte der große italieniſche Sozialiſtenführer Turati
ſagen:

„Genoſſen, lernt von Jtalien! Wir haben die Demokratie gehabt,
jetzt erſt, wo wir ſie verloren haben, wiſſen wir, was wir an

ihr verloren.“

Selbſt die durchlöchertſte Demokratie iſt hundertmal
veſſer als der Faſchismus. Sehr richtig war es daher, als die 37
Ländervertretungen der ſozialiſtiſchen Internationale einmütig
bekannten, daß die wichtigſte hiſtoriſche Aufgabe der
deutſchen Arbeiterſchaft die Verteidigung der Demokratie
ſei, die die Freiheit für ganz Mitteleuropa und den Frieden der
Welt bedeute.

Jn der Diskuſſion, an der ſich acht Genoſſen aus den ver
ſchiedenſten Organiſationen beteiligten, herrſchte vollkommene
Einmütigkeit in der Billigung der Ausführungen Saupes
und der Forderungen des Aktionsausſchuſſes. Alle Redner warben
beſonders für das Reichsbanner und für den Beſuch der
Maſſenkund gebung am Freitag, dem 20. November, im
„Volkspark“ gegen die Harzburg Braunſchweiger Regaktion und gegen
Jnflation und Bürgerkrieg, in der der frühere Mecklenburgiſche
Miniſterpräſident Stelling und Braunſchweigiſche Reichstags
abgeordnete Grote wohl ſprechen werden. Die Veranſtaltung
ſoll eine mächtige Kundgebung aller demokratiſchrepublikaniſch ein
geſtellten Hallenſer gege n die Re akt ion werden.

Die Räuberbande am Waſſerturm
Neue Verhaftungen wegen des Ueberfalls auf Frau Krebs.

Wie umfangreich das Räuberkomplott aufgebaut war, iſt daraus
erkennen, daß im Laufe der Ermittlungen noch zwei weitere

eſt nahmen erfolgt ſind. Gegen andere beteiligte Perſonen
ſchwebt das Ermittlungsverfahren.

Wie in den Vorberichten zum Ausdruck gebracht worden war,
hatten 4 Räuber mit Waffen verſehen, von denen ſie rück
ſichtslos Gebrauch gemacht hätten. Zur Beſchaffung dieſer Waffen
wurden vertraute Perſonen herangezogen, welche verabredungs-
gemäß dieſe Waffen in die Wohnung eines Malers am Waſſerturm
ſchafften. Hier fand die Verteilung der Waffen an die einzelnen
Bandenmitglieder ſtatt. Jn dieſer Wohnung wurden auch die erſten
Beſprechungen über die geplanten Ueberfälle abgehalten. Von dort
aus wurde auch der erſte Streifzug zu einem Ueberfall ausgeführt,
welcher jedoch mißlang, weil die Kerle zum gewaltſamen Eindringen
in die hnung nicht das nötige Werkzeug bei ſich hatten.

Die weiteren Ermittlungen werden nach endgültigem Abſchluß
ein klares Bild geben, wie rückſichtslos die Ueberfälle vorbereitet
und was für ein großer Perſonenkreis in das Komplott eingeweihtwar. Die zuletzt Feſtgenomenen ſind inzwiſchen dem Amtsgericht

zugeführt worden.

Halle im Landesgeſundheitsrat
Zu Mitgliedern des Landesgeſundheitsrates ſind auf die Dauer

von 5 Jahren ernannt worden: Geheimer Medizinalrat Profeſſor
Dr. Abderhalden, Ja Dr. Blümel, Stadtmedizinalrat
Dr. Schnell und Geheimer Medizinalrat Profeſſor Dr. Ziehen,
ſämtlich aus Halle, ſowie Profeſſor Dr. Curſchmann (Wolfen).

Nazis überſallen Polizei
am hellen lichten Tage.

Jn der Merſeburger Straße marſchierte geſtern nachmittag
gegen 4 Uhr ein geſchloſſener Trupp von etwa 20 bis 25 Na
tionalſozigliſten. Als ein Polizeibeamter ſich dem Zuge entgegen
ſtellte, um ihn zu zerſtreuen, wurde er von Nazis tätlich ange
griffen. Der Beamte ſeit ſich darauf mit dem Gummiknüppel
zur Die Angreifer flüchteten und konnten nicht feſtgeſtellt

n.

Selbſtmordverſuch mit Morphium. Jn der Germarſtraße gab ſich
tern abend eine Pflegerin in ſelbſtmörderiſcher Abſicht mehrere
orphiumſpritzen. Sie wurde zur Klinik gebracht. Ueber den Grundhoch; gegen früher aber beträchtlich zur ückgegangen. Jmerſten e ensjahr ſtarben 74 Kinder, während es in den entſprechen-
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Ahlne Zigarette treffsicher zu beurteilen.eine einze

unſer Recht auf Erden zu erkämpfen.
dann muß es uns eine Verpflichtung ſein, mit allen unſeren Kräften

Aber rauchen Sie eine

zur Tat iſt nichts bekannt.
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CLUmal den ganzen Tag nur CIVUB. dann werden Sie erst merken, wies
mild und wunderbar diese fabelhafte 3 Pfennig- Zigarette ist.



Klamauk der „reinen edlen Gefühle
Ein hoffentlich letztes Wort zum halliſchen Aniverſitätskonfikt

Der halliſche Univerſitätskonflikt iſt trotz des offi
iellen Friedensſchluſſes noch nicht zu Ende und wird auch nicht ſo
Id zu Ende ſein. Kaum haben die Dozenten eine Erklärun

losgelaſſen, in der ſie in einem Atemzuge Rektor und Sena
hr volles Vertrauen und den Studentenrowdies ihre Sym-
pathie ausſprechen, ſo antwortet auch ſchon die n
Studentenſchaft mit einer neuen Erklärung, die der
zentenſchaft für ihre unentſchloſſene Einerſeits Andererſeits Lalturg
eine gehörige Ohrfeige erteilt. In der durch WTB. prompt un
wörtlich verbreiteten Erklärung heißt es, daß die halliſche Studen
ſchaft wohl mit Genugtuung feſtſtellt, daß die halliſche Profeſſoren-
ſchaft die Motive, die die deutſchen Studenten in ihrem Kampf
gegen Dehn leiten, verſteht und anerkennt, daß ihr Kampf gegen
Dehn davon aber in keiner Weiſe berührt würde; ſie
folge der Profeſſorenſchaft nicht, wenn dieſe dem Rektor ihr
volles Vertrauen ausſpreche. Weiter heißt es in der Erklärung derer
Klamaukſtudenten:

„Die deutſche Studentenſchaft glaubt, in den Worten der
Profeſſoren ihre Anſicht beſtärkt zu finden, den
Kampf weiterhin mit aller Energie auf der neugewonnenen
Grundlage fort zuſetzen.“

Dieſe Erklärung iſt der Dozentenſchaft, würdig. die dem Rektor
volles Vertrauen ausſprach und gleichzeitig den Studentenrowdies,
die ſich zwei Tage lang wie die Wilden gebärdeten, ihre „reinen,
edlen Gefühle“ beſtätigte. Die Profeſſoren billigen zwar nicht die
falſchen Wege, wohl aber die Motive der Studenten. Sie
dankten ihnen herzlichſt in ihrer Erklärung dafür, daß ſie in Zu
kunft nicht mehr randalieren werden, und würdiaten dieſen Ent-
ſchluß. Kein Wort von diſziplinariſchen Maßnahmen,
von einer Zurückweiſung der unerhörten Vorgänge. Kein Wort
von den beleidigenden Aeußerungen der Studenten gegen den als
Zielſcheibe benutzten Theologieprofeſſor. Mit Recht fragt ſelbſt
des „B. T.“: „Wurde dieſe Entſchließung einſtimmig gefaßt?
Gibt es in Halle keinen Dozenten, der ſich über das Beſchämende
dieſes Zurückweichens vor den Studenten im klaren war?
Heiner, der erkannte, daß mit dieſer Erklärung die Studenten re
babsilitiert werden, und daß die „Grundlage für die neu auf-
eeichtete innere Gemeinſchaft zwiſchen Lehrern und Lernenden“
dleiche iſt. auf der die Studenten in der vergangenen Woche

Vöbeleien begingen?“
WVie ſo etwas möglich iſt? Ganz einfach! Der akademiſche Neſt-

baken iſt der balliſchen Dozentenſchaft über den Kopf gewachſen.
Und das bat wieder ſeinen beſonderen Grund: An der Univerſität
Halle etablierten ſich in der Nachkriegszeit, beſonders aber in den
Jnflationsjahren, Hochſchullehrer, die von dem Ehrgeiz beſeelt
waren, die Rolle eines Johann Gottlieb Fichte zu ſpielen.
Da wurden im akademiſchen und außerakademiſchen Rahmen die-
jenigen Reden gehalten, die heute die Grundlage zu den
erlebten Ausſchreitungen bilden. Die Herren Pro-
feſſoren haben ſich heute auf den Boden der Vernunft zurückgezogen.
Aber konnten ſie von ihren Jüngern erwarten, daß ſie dasſelbe
taten?Bei dieſer Gelegenheit muß einmal ganz deutlich die Tatſache
betont werden, daß die Univerſitäten leider in den Jahren ſeit der
Revolution keine Führer des akademiſchen Nachwuchſes geweſen
ſind. Zuerſt haben die Herren Profeſſoren gegen die Erweiterung
der akademiſchen Rechte der Studenten gewettert. danach haben ſie
zu einem nicht geringen Teil ſich der gelöſten Kräfte der Studenten-
ſchaft bedient, um gegen den Staagt, insbeſondere gegen das
Kultusminiſterium Sturm zu laufen. Ganz beſonders be-
danerlich aber iſt die Tatſache. daß die geiſtige Haltung, in der ſich
di „Nehrzabl unſerer Profeſſoren befindet. keineswegs als klar,
r t leuchtend, beſtimmt und eindeutig bezeichnet werden kann.
J n gxoßen entſcheidenden weltanſchaulichen, ökonomiſchen ünd
vol iſſchen Fragen haben ſich die Herren zum Teil hinter akademi-

CC-„

ckt n. Der Reſpekt vor der Wiſſenſchaft und ihren VerWeree ſt s ſo ſehr deshalb geſunken, we die Herren die Pro

bleme der Zeit nicht zu meiſtern vermochten, ſondern weil ſie der
Meiſterung der Probleme aus gewichen ſind.

Die .Sozialiſtiſche Studendenſchaft' zum
Fall Dehn

Die „Sozialiſtiſche Studentenſchaft“, Ortsgruppe Halle, nahmim Anſchluß n e geſtern im Studentenhaus ſta ndene Ver-

ammlung, in der Stadtrat Wittmadek (Magdeburg) über die
ltwirtſchaftskriſe und ihre Urſache referierte, nochmals kurz zu

dem nunmehr von den Radauſtudenten auf die „breite weltanſchau-
liche (ließ: politiſche) Baſis“ abgeſchobenen Fall Dehn Stellung.
Der Vorſitzende verwahrte ſich ganz entſchieden Fers das Beſtreben

ſchen Univerſitätszeitung“, die o iſti Studenten
als rückgratloſe Republikaner“ und „vaterlandsloſe ellen“ r
ſtellen. Er erklärte unter dem Beifall der Verſammlung, daß die
ſozialiſtiſchen Studenten ihren Nationalismus nicht auf der Zunge
tragen, wie jene „würdeloſen Akademiker“, und ſich nicht in einem
unſer Anſehen im Auslande ſchädigenden, unfruchtbaren Chauvi
nismus äußert, ſondern in ſachlicher Arbeit zum fruchtbringenden
Dienſt am deutſchen Volke. Gegenüber den Argumenten der
Krawallſtudenten, den Kampf gegen Dehn im Intereſſe der Freiheit
der Wiſſenſchaft zu führen, brachte er zum Ausdruck, daß dieSozialiſten unter n Akademikern unter dem Gedanken der Frei-

it keineswegs eine in Rufen wie „Dehn verrecke!“ ginnPtatloſgien gegen anders denkende Menſchen von wa rhaft

wiſſenſchaftlicher Qualität ſehen. Uns iſt Freiheit der Wiſſenſchaft eine
nicht an den Grenzen der eigenen ologie haltmachende Lehr

ſchen Studenten wenden ſich entrüſtet von dem nach dem Grund
ſatz der Unſachlichkeit und der Demagogie geführten
Kampf der nationaliſtiſchen Studentenſchaft ab.

Warum ſo ängſtlich
Die halliſche KPDO. fühlte ſich r mal wieder etwas

von ſich hören zu laſſen, damit man ſie nicht ganz vergeſſe und
ſo veranſtaltet ſie eine öffentliche Verſammlung, zu der ſie
ettel mit dem Bilde Muſſolinis, der in der einen Handaus faſchiſtiſche Rutenbündel und ein Beil hält, während er die

andere Hand mit Blut befleckt hat, verteilen ließ. Die halliſche
Polizei ordnete an, daß die Zettel nur ohne das Bild verteilt
werden dürften.

Wie weit ſind wir eigentlich ſchon? Darf heute nicht einmal
mehr Muſſolini, der bei der Ermordung des italieniſchen Sozialiſten
führers Matteotti ſeine Hand mit im Spiele hatte, von einer

rtei ſo dargeſtellt werden, wie ſie ihn mit Recht ſieht? Werden
dadurch die internationalen Beziehungen zu Italien etwa
Oder ſollen die Gefühle unſerer Na zis nicht verletzt werden? Wir
fragen die Polizei, ob ſie auch einen Handzettel der Nazis be-
ſchlagnahmt hätte, der das ebenfalls blutbefleckte Syſtem in Sowjet-
rußland darſtellte?

Wohl kaum! Weshalb alſo dieſe Aengſtlichkeit?

Ein Stahlhelmer kann keinen Marxiſten leiden
Aber die Errungenſchaften des Marxismus genießt er gern.
Es iſt doch etwas herrliches um die Stahlhelmkamerad-

ſchaft. Da haben ſich die Angeſtellten des Bankhauſes H. F. Leh
mann acht ihrer Kollegen beſtimmt keine huigten dieſe ain den Angeſtellten rat gewählt. Wel achtHerren bis heute entfaltet haben, ſt eder r
geblieben. Bekannt wurde nur die letzte Leiſtung dieſer acht Stahl
helmräte. Ter geſamte „Belegſchaft“, wenn man ſo die Angeſtellten

und Lernfreiheit im rein Geiſtigwiſſenſchaftlichen. Die ſozialiſti eige

Hand R

käürndigt worden. Die Herren Angeſtelltenräte meinten aber, F
könnten ſich auf den Schutz des Betriebsrätegeſehes das bekanne lich
die verfl Marzyiſten Fehrahen v ung en. vnd gaben
nicht die Zuſtimmung auch zu ihrer gung.Kre Halle gab aber auf Erſuchen von
H. F. Lehmann die erforderliche Erſatgenehmigung zur Kündigung
der acht und betonte dabei, es handele ſich ja um eine Betriebs-
l außerdem ſei es nicht angängig, die Mitglieder

triebsvertretung beſſer zu ſtellen, als andere Arbeitne

Ein Monat fär Anterſtützungsſchwindeſeien

ein U ndler unterW
als der Maſchine Franz Hütter aus Graz in Steiermark
r und verhaftet werden konnte.r Hütter, d v rertü n zu erlangen gewußt hat, war o r dieér v Er iſt vor amiger Zeit wegen et und Paß
vergehert zu einem nat Gefängnis verurteilt worden.

J

Co. Der Kaufmann Paul Haring war vom Schöffen
wegen Betrugs und andeven Vergehen zu vier Mo

naten Gefängnis und 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Es
handelt ſich im weſentlichen um die Vorgänge bei der Gründu
der Firma Harin Co. in Ammendorf, in die die Angeſtellten auVerſprechungen hin ſogenannte „Jntereſſenein eingebracht

aben, die ſie dann verloren Auf Berufung hin hat dieSe ammer des hieſigen Vdrerihts die Strafe auf zwei Mo

nate Gefängnis ermäßigt.

Brunftzeit in den Berggehegen des halliſchen Foo
Bei allen Tierarten, die in Gegenden leben, die ihnen nur zu ge-

wiſſen Jahreszeiten beſonders günſtige Er sbedingungen
bieten, geſchieht die Fortpflanzung ſo, daß die Jungen in dieſer
günſtigen Zeit zur t kommen. Das bringt manchmal höchſt

igenartige Verhältniſſe hervor. So findet der Kreuzſchnabel bei
ſpielsweiſe ſeinen Tiſch am reichſten im Winter gedeckt, weil gerade
in dieſer der Samen in den Koniferenzapfen reif wird, und e
fällt das Brutgeſchäft der Kreuzſchnabelarten faſt immer in die
d in der man wegen der ungünſtigen Verhältniſſe faſt alles
eben in der m t L Är r e im Winter trifft man

dann elneſter mit junger Brut an.Beim Reh, aber auch beim Bär und dem ihm naheſtehenden
Marder macht das Junge ſogar im Mutterleibe eine höchſt eigenartige

uſe durch, um nur ja zur richtigen Zeit auf die Welt zu
kommen. Dur ich iſt es wohl in unſeren Breiten immer der
Frühling, der für alle Tierarten gleich günſtig iſt, nur in den Tropen

ibt es für beſtimmte Tierarten keinerlei Bindung an irgendeine be
timmte Jahreszeit.

Nachdem die Brunftzeit unſerer Rothirſche, an welche ſich die des
Damhirſches angeſchloſſen hat, zu Ende iſt, treten jetzt die Bergtiere
in die nft, und man kann nunmehr ausgezeichnet den Gemsbock
mit geſträubtem Bart ſo nennt man bekanntlich die langen Haare
des Rückens und weit r n laut „bläderndſeinen Auslauf durchſtürmen ſehen. Und ähnlich verhält ſich auch
unſer prachtvoller Steinbock, der eigentlich etwas ſpäter als der Gems-
bock mit der Brunft beginnen ſollte. Beide Wildarten ſind en ſtändig
in und bieten nicht nur dem Jäger einen wu ollen
Anblick.

Das Liederbuch für Arbeiterkinder
Bis jetzt fehlte an allen Volksſchulen ein Liederbuch, das auch

das Singegut der Arbeiterſchaft berückſichtigt. Die weltlichen
Schulen haben nun in „Unſer Sang“ ein Buch geſchaffen, das mutig
mit der Tradition überalteter ullieder bricht, für Kinder ge-
eignete Kampflieder g. und trotz der künſtleriſch guten Auf
machung nur 1.90 Mk. koſtet. Es iſt nun Sache der ſoz

n t re er notwendigen Li iches zu ſorgen. „Unſer Sang“ i iriel u elre Schulen genehmigt und rei gehen
ſchen Schmonſes verſteckt, haben ſie wiſſenſchaftlich notwendige
Skepſis zur Bruſtwehr gewählt, um für alle Eventuagalitäten von Lehman betiteln darf, iſt nach der Zahlungseinſtellung ge Schulverlag, Berlin C. 25, zu beziehen.

Copyright by Merlin-Verlag, BadenBaden.

24 (Nachdruck verboten.)Sie hörte die Tür ins Schloß ſchlagen, ſie hörte einen Schritt
auf der Treppe und brach zuſammen.

Am anderen Vormittag erhielt ſie folgenden Brief:
„Liebe Emma! Unter den augenblicklichen Verhältniſſen

iſt es mir nicht möglich. meine Beziehungen zu Dir fortzuſetzen.Daß es ſo gekommen iſt, das haſt Du Dir kibſt zuzuſ reiben.
Jch lege Dir hier fünfhundert Mark bei damit kannſt Du
tun. was Du willſt. Sollteſt Du das Kind zur Welt bringen
wollen, ſo bin ich zu dem bereit, was das Geſetz von mir ver
langt. Du wirſt die Wohnung in ſpäteſtens acht Tagen ver-
laſſen, und es iſt, wenn ich Dir einen Rat geben kann, vielleicht
das beſte, wenn Du zu Deinen Eltern zurückkehrſt. Du brouchſt
die Sache nicht zu tragiſch zu nehmen, Du biſt nicht die Erſte
und wirſt auch nicht die Letzte ſein, der ein Malheur paſſiert

Fritz Görweed.“
Alſo das war das Ende!
Emma Göbel konnte im erſten Augenblick gar nicht begreifen,

daß dieſer Brief bitterer Ernſt war; ſie las die Zeilen immer und
immer wieder.

Wie war das: die Bezihungen zu ihr wollte er löſen Zu
ihren Eltern ſollte ſie zurückkehren? Und wenn das Kind kam,
war er zu dem bereit, was das Geſetz von ihm verlangte? Fünf-
hundert Mark hatte er ihr geſchickt was ſollte ſie damit?

Sie hatte ſeit mehr als vierundzwanzig Stunden nichts ge-
geſſen: jetzt empfand ſie eine Uebelkeit, daß ſie glaubte, ſterben
zu müſſen.

Sie legt ſich, angezogen wie ſie war, auf das Bett und ſtarrte
gegen die Wand.

Zu den Eltern? Um keinen Preis der Welt! w Mutter
gehen und ihr ſagen, daß nun das Ende aller ihrer Hoffnungen,
Hre Träume von Erfolg, das alles zu Ende war! Gott
Gott: eine Filmkünſtlerin, von der die Welt ſprach, das wollte
e werden. Und jetzt war ſie nichts weiter als ein gefallenes
Mobochen, das ſich von einem reichen Mann hatte aushalten laſſen.
und nun die Frucht dieſes Verhältniſſes unter dem Herzen trug!
Es war doch alles Unſinn geweſen mit der J ſie wußte
es. wenn ſie es ſich auch nicht eingeſtand. Es fehlte das wirkliche
Telent unbegabt war ſie. nd nur zu dem einen war ſie
begabt genug geweſen!

über Görweed das konnte doch nicht möglich ſein! Er,
war in der erſten Zeit ſo gut zu ihr geweſen! Vielleicht ſchrieb
er den Brief gewiß nur im erſten Aerger er hatte ja auch recht:
e wor eine dumme Gans ohne alle Erfahrungen! Vielleicht
reute ihn a der r ſchon 7

52 mußte mit ihm ſprechen ſo konnte er ſie doch nicht weg-
ſchick-- nach allem was zwiſchen ihnen war ſo nicht

Sie b.'eb bis zum Nachmittag auf dem Bett liegen Das

nächſten Augenblick verwarf ſie dieſen Gedanken wieder. Trotz-
dem ſprechen mußte ſie ihn noch einmal um jeden Preis!
Um fünf Uhr herum verließ er ſein Büro ſie mußte ihn ab-
W Auf der Straße konnte er ſie doch nicht wegſchicken. Er
mußte ſie in den Wagen nehmen, und ſie würde ihm ſagen: „Du
darfſt mich jetzt nicht verlaſſen! Jch will ja alles tun, was du
verlangſt, ich will heiter ſein, ich will lachen, aber ſtoß mich jetzt
nicht von dir ſo nicht!“

Eine halbe Stunde vor fünf Uhr ſtand ſie bereits wartend
vor dem Hauptportal der Agiſchag.

Sie ſah den Direktor Gärtner wegfahren Monnard kam
die Treppe herunter, der Prokuriſt Höriger verließ das Werk.
Endlich! der Wagen Görweeds fuhr vor nun mußte er gleich
erſcheinen. Herrgott wie furchtbar war das doch!

Aber Görweed kam noch immer nicht. Er hatte noch eine
perſönliche Auseinanderſetzung mit Frau Weber, in der vieles
nackt und brutal nur um Zahlen ging. Der „große Coup“ war
W Abſchluß gebracht; nun wurde die Beute veteilt, und die
chöne Frau ſah ſehr darauf, nicht benachteiligt zu werden. Sie

war unbequem, dieſe Auseinanderſetzung; ſehr unbequem. Und
es gab auch ſonſt noch unangenehme Dinge. Die Niederlage, die
er in der Angelegenheit des Unglücksfalles vor dem Aufſichtsrat
erlebt hatte, wirkte ſich doch ſtärker aus, als er r und vor
allem Monnard kämpfte ſeit jenen Tagen ſchärfer denn je um
ſeine Poſition. Wohl erwuchs dem Werk zunächſt kein weiterer
Schaden aus der Angelegenheit: die Unterſuchung wegen fahr-
läſſiger Tötung verlief im Sande und kam zur Einſtellung; der
eine Tag Produktionsausfall kam nicht in Betracht. Draußen
auf dem Zentralfriedhof waren ein vaar Stahlklötze ganz ſtill in
die Erde verſcharrt worden. und der Keſſel mit der Nummer 27 342
und der eingekratzten Jnſchrift .Emma“, um den die Belegſchaft
immer herumſtrich wude ſchleunigſt aus dem Werk fortgeſchafft;
er tat längſt irgendwo auf einem Dampfer Dienſt. Erledigti

Nur waren Görweed doch irgendwie die Hände ſeit dem Vor-
fall ein wenig gebunden, und der Aufſichtsrat zeigte ſich den Wün-
ſchen des Direktors auf Erweiterung ſeiner Machtbefugniſſegegenüber ziemlich ſchwerhörig. Dazu kam dann noch dieſe Sache

mit dem lächerlich blöden Mädchen na, daran wenigſtens
brauchte man ja nicht unbedingt mit Sorge zu denken!

Direktor Görweed verabſchiedete ſich von der Chefſekretärin und
verließs ſein Arbeitszimmer Langſam und mit der notwendigen
Gewichtigkeit und Würde ſchritt er die Freitreppe hinunter.

Aber zum Donnerwetter war das nicht -—-7
Das Mädchen war wohl toll geworden!
Eben als er an die Limonſine herantreten wollte, trat ihm

Emma Göbel gegenüber. Das Mädchen war totenbleich es
ſchwankte, konnte ſich kaum auf den Beinen halten. Der Chauffeur
Stefan Fink, der eben den Schlag der Limouſine öffnete und mit
abgenommener Mütze daſtand, warf einen Blick auf Emma der
Menſch kannte das Mädchen narürlich! Das fehlte noch!

Görweed war ſehr ärgerlich.
„Herr Direktor!“, ſagte das Mädchen leiſe

Was wollen Sie hier? Was fällt Jhnen denn ei entlich ein,
mich hier auf der Straße zu überfallen vor dem Werk?“

n d„Jch bin für Sie nicht zu ſprechen, verſtehen Sie? Hier untergar keinen Umſtänden. Gehen Sie oder ich werde die tet Lef
Sie aufmerkſam machen, um mich gegen Beläſtigungen auf offenerer merzte ſie. Und ſo ſehr ſie verſuchte, ſich ſelbſt Hoffnungà z r gelang ihr nicht. Wenn ſie es einen Augenblick
Straße zu ſchützen!“

für möglich hielt, daß Görweed ſich anders beſinnen könnte im

Reifen kaufen mit Verſtand im Spezialgeſchäft GummiBieder Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Rähe Markt).

Emma Gböbel trat zurück.Direktor Görweed ſueg in den Wagen, der Fahrer ſchlug die

Türe zu und ſprang auf Jm nächſten Augenblick ſprang der Motor
an und der Wagen flitzte weg.

Emma Göbel lehnte an der Umfaſſungsmauer, hielt ſich mit der
Hand an den metallenen Sproſſen des Gitters, um nicht zu fallen.
Sie ſtand minutenlang und ſtarrte dem Wagen nach. der längſt ver
ſchwunden war. Herr Maulbrenner kam luſtig pfeifend die Treppe
herunter, Frau Katharina Weber folgte kurz darauf Emma be-
merkte es kaum

Aber nun ſah ſie, wie weiter drüben ihre Schweſter Agnes zum
Haupteingang herauskam.

Agnes!
Im erſten Augenblick hatte ſie das Gefühl, als müßte ſie der

Schweſter nacheilen, die eben über den Fahrdamm ging, aber ſie
konnte ja nicht.

Als müßte ſie rufen. Aber es war wie in einem vöſen Traum:
ſie brachte keinen Ton über die Lippen.

Es war ja auch gleichgültig. Agnes konnte ihr ſo wenig helfen,
als irgendein Menſch auf der Welt! Jhr konnte niemand helfen
niemand!

4 ſchleppte ſie ſich jetzt über die Straße, langſam ſchritt
ſie, leicht ſchwankend, dem Heim zu, das nicht mehr ihr Heim war.

Jn den breiten Straßen des Weſtens lag die Sonne; in den
Bäumen trieben die Spatzen ihr luſtiges Spiel. Es war ja Früh-
ling! Für die anderen nicht für ſie!

Sie wußte jetzt auch, was ihr zu tun blieb.
Jn ihrem kleinen Stübchen dauerte ſie, bis der Tag verſank. Es

kam ihr der Gedanke, ſie könnte noch nicht aus der Welt gehen, ohne
ihre Eltern wenigſtens noch gegrüßt zu haben; aber ſie wag.e es
nicht, an ſie zu ſchreiben

Agnes! Ja die ſollte wenigſtens wiſſen, warum!
Sie drehte das Licht an und ſchrieb:

„Schweſter! Ich kann nicht mehr leben! Görweed jetzt mich auf
die Straße, weil ich in der Hoffnung bin. Er hat mir noch fünf
hundert Mark geſchickt ich brauche das verfluchte Geld nicht mehr.
Ich lege Dir die Scheine behalte ſie oder gib ſie den Eltern. Und
dann ich bitte Vater und Mutter um Verzeihung, daß ich ihnen
das antun muß. Lebt alle wohl! Emma.“

Sie tat den Brief in einen Umſchlag ſchrieb die Adreſſe der
Sweſter, die ſie zufällig wußte, klebte eine Freimarke auf das Ku
vert, drehte das Licht ab und verließ die Wohnung, ohne noch einen
Blick zurückzuwerfen Auf der Straße ſuchte ſie nach einem Brief
kaſten. ließ den Brief durch die Oeffnung fallen.

Dann ging ſie dem Kanal zu
Es war ganz ſtill in ihr. Sie empfand nicht einmal eine be

ſondere Trauer. Die Verzweiflung der letzten Tage hatte alles in ihr
ausgelöſcht nur nicht den einen Wunſch, daß es bald zu Ende ſein
möchte, nicht daß ſie den Tod wollte oder das Sterben. Nur dies
eine: aufhören zu leben

Immer weiter ging ſie immer weiter. In ihrem leichten Kleid
fröſtelte ihr ein wenig und als die Häuſer immer ſeltener kleiner.
beſcheidener wurden und das Licht immer ſchwächer, blieb ſie ſtehen
und ſah ſich um. Niemand war in der Nähe. Sie ging ganz nahe
an das Poaſſer heran, ließ ſich hineingleiten.
ne hege e er re Wir d. ne zrbrie ſcs das Leden

Dann triWaſſer ſtromabwärts. t r lebloſe Körper langſam unter

(Fortſetzung folgt.)
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Der Schiedsſpruch, eine Verhöhnung der Eiſenbahner mmer noch 5 Millionen Sklaven
de r gibt es noch in der Welt? Nach der Statiſtik

r oner ſchaft zur Bekämpfung der Sklaverei beträgt dieEntſchiedene Ablehnung durch die Ortsgruppe Halle des Einheitsverbandes ahl nicht weniger als 8 Millionen Menſchen In der Dentſhrifi,

Die Mitglieder der Ortsgruppe Halle (S.) des Einheitsverbandes elbe bedeutet eine glat e den e e eder e n Tder Eiſenbahner Deutſchlands nahmen am ine e in ner eiſerne kämpfenden cent t Berpotnuns der um e ſellſchaft beſonders ausführlich über die Sklaverei in China und be
außerordentlich ſtark beſuchten Mitgliederverſammlung Stellung zum Obwohl der Schlichter über die ſchlechte chaftliche Lage, die nügt die Gelegenheit, um die Regierung von Nanking dafür verSchiedeſpruch. Der Bezirtsſekretär Kollege nene gab den Not und das Elend, in dem ſich die Arbeiter der Reichsbahn ntwortlich zu machen, die ſich aber bereits gegen dieſen Vorwurf
Kollegen ein umfaſſend?s Bild von den Lo nverhandlungen. Helle] zefinden, u informiert iſt, obwohl er weiß, daß die R znergiſch verwahrt hat. Nach dieſer Dentſchrift beſtehen in China
Se rung löſte es aus als er mitteilte, daß ein Herr Reichsbahnrat die 37 Millionen Mark, die ſie auf Koſten der Lohn 47 Organiſationszentren mit dem Zweck, Kinder anzukaufen, um ſie

Langen u. a. erklärt hätte, er müſſe zugeben, daß es einzelnen empfängereinſparen will, durch Abbau der Gehälter, angeblich „adoptieren“ zu laſſen, was nichts anderes bedeutet, als
S der Eiſenbahner ſchlecht ginge, aber die Eiſenbahnerlöhne der Le 8zulagen, der Ausgaben für Teneo, Bahnſchutz uſw., ſehr ſie nach dem Schema des „Muitſai“ zu verkaufen. Dieſe Muitſai“ar n der S u en l J et e n 5 7 T gnaß c zut Surek kann, hat er dieſen für die Sebensintereſfen der Eiſen iſt nichts anderes als eine Form getarnter Sklaverei, da derjenige,

den iedsſpruch mit Entr üſtung zurück und erklärten, daß die i Geſch rc. r n s n Kind adoptiert, damit das Eigendumsrecht an dem Kind er
r e nunmehr erſchöpft und ſie mit allen eln ließung des Beirats mit nugtunng wovt.
Wegen n e e öär y4 ärtg le ine Eiſenbahn e 37 W ne v e d We n Jer ge a illionen Sklaven vor n ſein, und einige „Ras“Die am 13. November tagende außerordentlich ſtark beſuchte leſen hinter dem Vorſtand. v e eDitgliederperſammlung des Einheitsverbandes der Eiſe er Den noch abſeits ſtehenden aber rufen wir zu: „Hinein l e be

Deutſchlands, Ortsgruppe Halle (S.), hat mit Entrüſtung Ke is] in den Einheitsverband, unſere r Not, unſer ipf auch An der Grenze des Sudans erfolgen heute Maſſeneinwanderungen

von dem gegen die Eiſenbahner gefällten Schiedsſpruch genommen. Euer Kampf!“ pon Sklaven die auf engliſches Gebiet übertreten, wo ſie vollen
Schutz genießen, und wo bereits ganze Dörfer von Flücht-

g 6 nungen e Jn ihrer Denkſchrift Fewes die Londoner AntiOrg preußiſche Gebietsteile auf die Dauer von drei Wochen verboten. ſtlavereig auch die mannigfachen Formen der Sklaverei, wieDer e n i e n r Das Verbot iſt erfolgt, weil durch Ausführungen in Nr. 22 dieſer ſie ſich in den verſchiedenen Ländern entwickelt haben: die weibliche,
erſcheinende Thüringer Volksblatt“, Organ der Kommuniſtſſchen Zeitung der preußiſche Miniſter des Jnnern beſchimpft und die die zeitliche, die auf Erbſchaft beruhende, die Sklaverei auf familiärer
Partei Deutſchlands für Groß Thüringen, Erfurt und angrengendeleffentliche Sicherheit und Ordnung geſährdet wurde. r ngrenzen e i De e Btems durch wirtſchaftliche Schwierigkeiten ge

ert iſt, r
13 Jahre Kaufpreis eines Sklaven im allgemeinen zwiſchen 2 und 50 Pfund

Sterling ſchwankt.
Republik Hſterreich Die Schwierigkeit tritt in jenen Gebieten, wo die Sklaverei ganz und

gar nicht als ein Verſtoß gegen das Geſetz betrachtet wird, dadurch
zutage, daß man daran denken muß, den enteigneten Sklavenhaltern
eine Schadloshaltung zu gewähren und gleichzeitig den befreiten
Sklaven Arbeitsgelegenheit und Lebensmöglichkeiten zu ſchaffen. Zwei
Regierungen haben bereits die Mithilfe des Völkerbundes im Kampf
gegen die Sklaverei gefordert: Liberia und Abeſſinien, deſſen Kaiſer
neuerdings energiſche Maßregeln gegen die Sklaverei angekündigt hat.
Die Konvention gegen den Sklavenhandel vom Jahre 1926 iſt amtlich
40 Staaten notifigziert worden. Sechs Staaten haben ſie auch bereits
ratifiziert, während elf Staaten, darunter Abeſſinien, China und
Perſien, ſie zwar angenommen, aber noch nicht ratifiziert haben.
25 Staaten endlich haben überhaupt noch keine Stellung zu der Frage
genommen, darunter Afghaniſtan, die Sowjetrepubliken, die Türkei
und das Hedſchas.

Sonnabend, den 14. Rovemder

der Donnerstagſitzung des Berliner Sklarek-Prozeſſes
wurde der angeklagte frühere Stadtrat Gäbel zum Thema „Be-
ſtechungen“ vernommen. Gäbel erklärte, daß er niemals Geld
von den Sklareks für ſich perſönlich bekommen hätte. Er gab
aber daß ſeine von Leo Sklarek einen Bücherſchrank und
Teppiche erhalten habe. Jndes ſei er hierüber nicht informiert
geweſen.

Anſchtiehen atlir nüh ar unter Whnt h pire
tion von denen, die er unterſtü abe, heute im Wohlſtand lebten.v wegen Willi Sklarek ſagte, daß er nachweislich mindeſtens 50 000 Mk.

r Sozialdemokraten vor dem wohltätige Zwecke gegeben habe. P der Vorſitzende:
Wiener Burgtheater am 12. No Das iſt ja gar nicht viel. Das entſpricht ungefähr dem, was Sie

vember. in einem Monat beim Buchmacher verloren haben.“
r z D r Dèjni

RobertFranzSingakademie bringt am Freitag, dem 20. November, Volk auf die Beine zu bringen, indem neben der Infanterie auch
M ſſ li ohne Maske in der Ulrichskirche Mozarts Werke aus ſeiner Salzburger Zeit. die Marine auf dem Plan erſcheint, mit dem Erfolg, daß eine derbe

olin ür re W r r e 7 a 83 W n r mit zwei Verlobungen endet. Herz,Von Alfred Kurella. piel des Kammerſängers Leo ützendorf am 23. November was bege rNeuer Deutſcher Verlag La 277 Seiten und 48 ganz- im Thalia (Lieder und Balladen von R. n und Loewe, heitere Das Beiprogramm enthält u. a. einen intereſſanten Film über
tige photographiſche Bilder ſotdie eine Kartenſtizze. Preis: in Arien) erhalten unſere Mitglieder Vorzugskarten zu ermäßigten Tierdreſſur und einen UfaKabarettfilm. d

Se unden 5 Mark, kartoniert 8,50 Mark. Preiſen in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 234 79.

er Verfaſſer iſt Kommuniſt und hat, wahrſcheinlich auch im eher e e e i r ereiſt, e, die nsverhältniſſe italieniſchenr t e ger r belggt nd Aeue Fiſme: m Hanprosnicht unbekannte Tatſache, daß der Lebensſtandar italie „Heldendarſtellerin“en Arbeiters bedeutend tiefer ſteht als der der Arbeiter Weekend im Paradies der ergöblichſten Fi-
in anderen e Ländern, auch der deutſchen. Bemerkens- Arnold und Bachs unverwüſtlicher Schwank, aus dem ren ans verwert iſt onders, W dieſer Lebensſtandard, der nach dem Kriege „Thalia“ bekannt erlebt im C.-T. Halle, Riebecylagtz, eine aus Cpoge des ſelt A
durch den Einfluß der Gewerkſchaften ſich bedeutend gehoben hatte, g. nete tonfilmiſche Auferſtehung. Die Geſchichte von d
nach der Machtergreifung durch den Faſchismus immer mehr ge Rache des kleinen Beamten“, an ſeinen Vorgeſetzten und die ſich Byzantinismus, fei
ſunken iſt, da dieſer auch die Gewerkſchaften zu einer Scheinver- aus ſeinem Racheplan entwickelnden peinlichen Situationen und ert wieder einen
tretung der italieniſchen Arbeiter gemacht hat. Die Unzufriedenheit Verwechſlungen ſind voller ſo köſtlicher Situationskomik, daß ſie Erfolg in „Der
innerhalb der Arbeiterklaſſe Jtaliens iſt dhgne auch eine geht auch im Tonfilm zwerchfellerſchütternd wirken. Leider verlaufen Ksngreß tanzt
Arbeit eit herrſcht, ſo ſtark, daß der Faſchismus ſich nur durch Zie zahlreichen Anſätze zu echter Satire auf gewiſſe Zeiterſchei
brutalen Terror an der Macht erhalten kann. Selbſt ſeinen eigenen nungen allzu ſehr ins Schwankhafte, als d man ſie ernſt nehmen dem Film des Wie
Parteianhängern traut er nicht mehr, ſo da r Jahren die fönnte. So bleibt es denn bei dem tollen ſich überſtürzenden Ver- ner Kongreſſes, der
Mitgliederliſten der faſchiſtiſchen Partei Jtaliens evrt ſind und wechſlungsſchwank. Ausgezeichnete Darſteller verhelfen ihm zum n Halle ſo

die dritte Woche ge
gezeigt wird.

nur noch abſolut zuverläſſige Elemente in die Partei aufgenommen Erfolg. Allen voran Otto Wallburg, der ſeinen Regierungsratwerden. Das Buch iſt wert, insbeſondere von Arbeitern leſen Sie mit allen Nuancen ſeiner und n, überſprudelnden
zu werden, die glauben, dex Faſchismus werde ſich des Arbeiters gomik ausſtattet. Der Schwank iſt geſchickt ins Tonfilmiſche überannehmen. Jtalien zeigt, de das Gegenteil der Fall iſt. A. W. ſeht worden nur gegen Ende hin geht die Handlung etwas aus e e

einander. W W v än. e d v Bd.g Das rei altige Beiprogramm bringt einen Kultur 9Wochenſpielplan des u x 200 Mit film, eine e die en o 33 W nen
Heute, Sonnabend: „Jm weißen Röſſ'l“ (über it-Sühnenteil mit den netten n den genwirkende). Sonntag, 15 ung Sendervorſte lung r iſt die Welt“; Wien des Kunſtpfeifers Eddi Marlo und den ganz ausgezeich Walhalla Theater

19.30 ühr: „Jm weißen Röſſ'l“ (über 200 Mitwirkende). Montag neten equilibriſtiſchen Darbietungen der „Vier Cliffords“. Ein „Der Zigeunerbaron
„Der raſende Sperling“. Dienstag: „Der raſende Sperling“. Mitt überaus abwechſlungsreiches Programm! Gü. Die Meiſteroperette von Johann Strauß nach einer Er
woch (Bußtag), 19.30 Ühr: Zum erſten Male in neuer Jnſzenierung ählung M. Jocays von J. Schnitzer beweiſt aufs neue ihreJida“, Se in 4 Akten von G. Verdi. Mufikaliſche Leitung ugkraft. Das Theater war bis auf den letzten Platz gefüllt mit
Generalmuſikdirektor Erich Band. Spielleitung: Oberſpie lbeiter Die Schlacht von Bademünde einem Publikum, das mit Beifall nicht kargte. Beſonders wenn die
Auguſt Roesler. Donnerstag Zum leiten Male Der Haupt n ſind jetzt die r Mode und Kaſſenreißer fürſerklärten Lieblinge Guttmann und Swoboda auf der Szene er
von Köpenick“, Freitag. „Liebelei“. Sonnabend, den 21. November: eltheater. Auch die Ritterhaus Lichtſpiele inſſcheinen. Walter Swoboda als Graf Peter der OberIm weißen Röſſl“ Sonntag, den 22. November Cotenſonntag), e e baren nachdem ſie zu Beginn ihres Beſtehens einige wirk geſpann des Temeſer Comitates, ließ die Herzchen ſeiner Ver

19.30 Uhr „Voheme wertyolle Filme gezeigt haben dieſe Kongeſſion an das große ehrerinnen und natürlich auch der Verehrer im ſtürmiſchene
wank „Die ſpaniſche Fliege“ zum letzten Male in Szene. Neigu t als zur ernſten Kunſt. n will man. J SieRneet den i Wante Suhtag) findet die Erſtaufführung ſe e zu ernſt Und zum Lachen gibt es genug inſwurde, ſtimmlich ale auch. r geren nd

von Arthur Schnitzlers Schauſpiel „Liebelei“ unter der Regie von hem Film. Man braucht nur die Namen Max Adalbert und Ludwig Ziegler, der i Halle n T a e t
Hans Albva ſtatt. Fritz Schulz zu nennen, um dieſe Behauptung n mit ſeiner angenehmen Stimme viel Freunde ei ürlich“ der echte Schweinefürſtn. Fr ulz ſteckt wieder im bunten Rock, mimt aberſpaul Guttmann iſt „natürlichVolksbühne er Wege den der i wie in Dienſt iſt Dienſt“, eine Rolle, Zſupan Kalman, dem h z w. 2

Sinfoniekonzert Sonntag vormittag 11 Uhr Stadttheater. „Der die ihm gar nicht ſtand, ſondern wieder den Schwerenöter, wie in a we et die Zi Tunerbraat wurde bargeſtellt von
Ha n an v s ma Fum letzten Male am 19. November. Die „Drei Tage Mittelarreſt“. Damit auch die „Zivilbagage“ vertreten Herzens e 71 Vultmann hier als Gaſt weilt. Während
Mitglcher die den Wanptnann noch 7 ſahen, werden gebeten, m a W r r r u er ſtimmlich en ausgezeichnet war vermißt man im Spiel nech

Karte nd i ä Als zweite bürgerliche MiJ an re Liebe Sadrog als „ſtandhafte Jungfrau“ bekommt dadurch Gelegen die Lebendigkeit, die gerade dieſe Rolle fordert.
an r iſt die Aufführung des „Zigeunerbarons“ als geis ſpä November. heit, ihre masculine Energie „an den Mann zu bringen“ und Max Jm ganzen iſ ituri r n a ſalte der Tage a ſkert den f Sei dierel v e e d z r r a W ne t2 ihelm- Feier in Feſtrede: innert uns lebhaft an das „Ekel“, das er kürzli T imgen ören.w. n. r W Iſere früher übliche Couleurfeindſchaft zwiſchen verſchiedenen Truppen ſließ Czardas und Walzer klingen, daß es eine Luſt war, zuzhre

Müglieder in der Geſchaftsſtelle. Tas erſte diesſährige Konzert der gattungen wird in geſchickter Weiſe als Stoff benutzt, um recht viel



Merseburg
Konzert des VoikschorsEinen beſonders künſtleriſchen Charakter wird die kulturelle Ver gliederverſammlung. Das Erſcheinen ſämtlicher

anſtaltung des Kultur- und Gewerkſchaft skartells am
artenſalon tragen. Diesmal wird esmorgigen Sonntag im Schlo

der Volkschor ſein, der ſich als dritter im Reigen der Kultur-
veranſtectungen vorſtellen wird. Es wird ein auserleſenes Programm
ein, das er ſeinen Hörern bieten wird. Mitwirken werden Frl Lau

uſch (Klavier) und Leo Schönbach (Cello)).ie üblich wird auch dieſe Kulturveranſtaltung für jeden koſten
los geboten. Es ſei aber ausdrücklich noch ver aufmerkſam ge
macht, daß die Veranſtaltung nicht wie ſonſt des Nachmittags ſtattfindet, ſondern erſt um 8 uh

Die Polizei hilft
Zur Linderung der großen Not, die weite Bevölkerungskreiſe

beherrſcht, wird von den Beamten des Polizeipräſidiums
Weißenfels ab 1. November eine eaktion in Form einer koſtenloſen Speiſung kinderreicher, not
leidender Familien durchgeſührt. llig n Be-amten der Verwaltungspolizei, Schutzpolizei und Kriminalpolizei
ermöglichen in Wei e die Abgabe von dreimal wöchent
lich mindeſtens 77 Portionen Eſſens, das in einem beſonderen
Raum an die vom Wohlfahrtsamt zugewieſenen Unterſtützungs-
bedrüftigen verabreicht wird. Die infolge der mannigfaltigen
dienſtlichen Verwendung von Beamten zu reichlich gekochten und
infolgedeſſen nicht abgeforderten Portionen werden über den feſt
ſtehenden Satz hinaus an weitere Bedürftige abgegeben.

Gleichartige Hilfsaktionen gelangen von den Beamten des
Polizeiamtsbezirks Merſeburg und von den in ſtatio
nierten Beamten zur Durchführung. Jm Hinblick auf die wirt
ſchaftliche Notlage, die den größten Teil des gering beſoldeten be
teiligten Perſonenkreiſes ſelbſt beherrſcht, bittet man, die Hilfs-
aktion als ein Notopfer anzuſehen, daß aus innerer Verbunden-
heit mit den Aermſten der Armen unter den Volksgenoſſen ge-
bracht werden muß.

Freier Kinobeſuch für Erwerbsloſe
Durch das Entgegenkommen der Direktion der Vereinigten Licht

ielTheater iſt es dem Magiſtrat gelungen, den Erwerbsloſen in
ihrer ſeeliſchen Not erneut eine kleine Freude zu bereiten. Die Licht
ſpiel-Direktion hat ſich bereit erklärt, wöchentlich einmal und zwar
erſtmalig am kommenden Montagnachmittag 3 Uhr, im UnionDheater
den Erwerbsloſen eine unentgeltliche Lichtſpielvorführung zu geben,
woran ſich 400 Erwerbsloſe beteiligen können. Es iſt zu hoffen, daß
auch die Kammer- Lichtſpiele in der Gr. Ritterſtraße, mit denen bis
jetzt noch keine Verhandlungen gepflogen werden konnten, ſich an
dieſem Werke beteiligen. Gegen Vorzeigung ihrer ErwerbsloſenAus-
weiſe können die Erwerbsloſen die Eintrittskarten auf dem Wohl-

fahrtsamt abholen.

Muſik aus der Luft!
Ein Abend des AfaKartells in Leuna.

Unſer Zeitalter der Technik, der ſich überſtürzenden Erfindungen
und Entdeckungen hat uns an Unerhörtes gewöhnt, ſo daß es nicht
mehr leicht erſcheint, wirklich überraſcht zu werden. Es iſt alſo
ſchon etwas ganz Hervorragendes erforderlich, um Hörer und Zu-
chauer in Staunen zu verſetzen. Eine ſolche Attraktion iſt aber der
Experimentalvortrag Muſik aus der Luft“ des bekannten
Phyſikers A. Stadthagen, der vom Afa-Bund, Ortskartell
Merſeburg-Leuna, für Montag, den 16. November, 20 Uhr, in
der Turnhalle der Jahnſchule in Leuna verpflichtet worden iſt.
Jm Rahmen des mit dem Stadthagenſchen elektriſchen Muſik-
grat „Aerola“ gebotenen Muſikprogramms gelangen u. a.
Lieder von Bach, Gounod, Toſelli, Leoncavallo, Saint-Saens uſw.
zum Vortrage. Das Spiel erfolgt durch einfache Handbewegung im
freien Raume.

Leipziger Theater in Leung
Die Städtiſchen Theater Leipzig gaſtieren am Freitag, dem

4. Dezember, 20 Uhr, im Geſellſchaftshaus der Leunawerke mit Franz
Lehars neueſtem Operettenerfolg „„Schön iſt die Welt!“ Die Operette iſt
bereits über 40mal mit größtem Erfolg in Leipzig gegeben worden. Wie ſämt
liche Gaſtſpiele der Leipziger Städtiſchen Theater in der erſten Beſetzung ſtatt
finden, wird auch dieſe Operette in der Leipziger Premierenbeſetzung gegeben, und
zwar mit Mali Trummer, Martinag Otto, Käte Richter, Auguſt Seider, Max
Spilcker, Hanns Fleiſcher, Alfred Holländer, Otto Saltzmann. Preiſe der
Platze: 1,50, 2, 2,50 Mk. Wegen des zu erwartenden Andranges wird dringend
empfohlen, die Karten beim Lloyd, Reiſe und Verkehrsbüro, Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3, und Bücherei Geſellſchaftsaus zu entnehmen. (Siehe Jnſerat.)

Salzſäure on. Jm Lagerraum der Drogerie Atzel in der
Mälzerſtra e 1 platzte geſtern mittag gegen 13.30 Uhr ein
Ballon mit Salzſäure. Die ſich entwickelnden Gasmengen konnten
durch zwei Feuerwehrleute ſchnell beſeitigt werden. Perſonen wurden
nicht verletzt, auch größerer Sachſchaden konnte vermieden werden.

genommen wurde einer der Täter an dem Einbruch in der
Nacht zum 12. November in Niederbeuna in der Perſon des
Arbeiters A. K. aus Kötzſchen.

Eingebrochen wurde in der letzten Nacht in der Maſchinenzentrale
GmbH. am Nulandtplatz. Es wurden eine KontinentalSchreib-
maſchine Nr. 207 501 und ein Stempelkiſſen geſtohlen.

Gemeinde am Ende ihrer Kraft
Kötzſchen. Ueber die Finanzlage der Gemeinde und ſogar über

Eingemeindungspläne wußten bürgerliche Meldungen kürzlich zu
berichten. Dazu iſt folgendes zu ſagen: Die Angaben, ſoweit ſie
eine Umgemeindung vorſehen, dürften den tatſächlichen Ver
hältniſſen weit vo rauseilen. Die Gemeindevertretung hat ſich
mit dieſer Angelegenheit noch nie befaßt. Wohl iſt dieſe Frage bei
den maßgebenden vorgeſetzten Behörden beſprochen worden, ohne
daß man jedoch bisher irgendwelche Beſchlüſſe gefaßt hat.

Anlaß zu dieſen Beſprechungen iſt allerdings
die völlig troſtloſe finanzielle Notlage der Gemeinde,

in die ſie durch die außerordentlich hohen Wohlfahrts-
laſten als Arbeiterwohnſitzgemeinde für die Geiſeltalgruben und
das Leunawerk geraten iſt. Zu dieſen Schwierigkeiten geſellen ſich

jetzt noch per Weh Obwohl zur Zeitſchon eine Kegelbahnſtube als Behelfsſchulraum angemietet iſt, ſtehen
augenblicklich einer ſiebenklaſſigen Schule mit 6 Lehrern und 273
Kindern einſchließlich der Behelfsklaſſe nur 5 Klaſſen zur Ver
fügung. Da Oſtern 1932 mit einem Zugang von 28 bis 30 Kindern
z rechnen iſt, ſteht die Gemeinde auch hier wieder vor unüberwind
ichen Schwierigkeiten, wenn der Staat nicht helfend eingreift.

Da die Gemeinde mit ihren Steuerzuſchlägen über dem
Landesſatz lag, mußten die Zuſchläge zwangsläufig auf Grund
der Notverordnung auf den Landesſatz ermäßigt werden. Da
e dreifach und Bierſteuer doppelt eingeführt iſt, laſſen
ſich die Einnahmen nicht mehr ſteigern, ſo daß die Gemeinde aus
eigener Kraft nicht mehr in der Lage iſt, ſich zu behaupten.
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vorſtehenden Auslaſſungen iſt noch zu bemerken, daß dasPraeht eines Anſchluſſes an die Gemeinde Le una von den speli

en Nachrichten“ ausgeht. Das hat natürlich zur Folge, daß ſich
ort der „Merſeburger Korreſpondent“ um das bedrohte Heimat-

Tr rin und ſeinerſeits durch We mit dem Merſe
urger Oberbürgermeiſter für eine Eingemeindung vonaöhſchen nach Merſeburg Stimmung macht. Wahrſcheinlich

r abend s.

Freiwillige Spenden von Be

FAreis Cuerfurt
SPD., Querfurt

Heute abend um 20 Uhr im „Gambrinus“ ſe wichtige Mit
tglieder iſt er

forderlich.

Wieder ein Kommuniſt, der nicht mehr mitmatht
i niſten hatten kürzlich zu einer öffent-e h Als Redner war Le

noch nicht bekannte Gut ahr aus Halle erſchienen iſammlung eine Pleite der KPD. wurde, re We
niſten ſelbſt nicht gedacht, denn ſonſt hätte man von den r

et te derſchon darüber, daß der kommuniſtiſche Konſumbonze Kramer nichte e n leitete und ſich die Moskowiter wegen des Ver

daß Gut ahr neben dem Redneramte auch noch den Poſten dese mieleitert verſah. Nachdem er den Einkreiſungsplan
von Hoover, Laval, Muſſolini und Brüning im Weſten und China,
apan im Oſten gegen Ru Stunden erklärt hatte,

ſetzte er ſein Refevat in Form einer
Anklagerede gegen die Lauchaer kommuniſtiſche W.

rt. Gutjahr ſtellte die Behauptung auf, in Laucha gäbe es keinere noch viel weniger wäre „Fritze
(alſo Kramer) ein tommuniſtiſcher Stadtverordneter, weil er nicht
revolutionär genug ſei! Nach und nach waren die kommuniſtiſchen
Funktionäre, mit Ausnahme von Kramer, aus der Verſammlung
erſchwunden. Als ſich niemand zur Diskuſſion meldete, ſollte

Kramer öffentlich ſeine Meinung zu dem Referat geben und zu
den Anſchuldigungen verteidigen. Doch der große Mann ſchwieg.Er wollte ſich vor einem größeren Hauſe verteidigen. Man
einigte ſich dahingehend, in etwa 14 Tagen eine neue Verſammlung
einzuberufen. Kramer will dabei die kommuniſtiſche Parteipolitit
anprangern und Gutjahr will in der Diskuſſion als Vertreter der
kommuniſtiſchen Parteileitung ſprechen. Unſeres Erachtens wird
die Komödie mit dem Ausſ i Kramers aus der KPD.

weil er es wagt, gegen die Parteileitung zu ſprechen. Nach
dem Ausſchluß Kramers kommt automatiſch das Ende der KPD.
Ortsgruppe Laucha.

SPD. Eckartsberga
Ueber „Der Kampf um Preußen“ ſpricht am Dienstag, dem

17. November, im Lokal „Ratskeller“ räſident v. e r
nack (Merſeburg) in Eckartsberga. Die geſamte Bevö ung
iſt zu dieſer Verſammlung eingeladen.

Jauulfereis
Nietleber Rückblick

Kommuniſtiſche Berichterſtattung Blick
hinter die Kuliſſen der Gemeindeverwaltung

Nietleben, den 12. November.
Nach dreimonatigem Verbot beglückte am Sonnabend die KPD.

die Einwohnerſchaft wieder mit ihrem „Knüppel“. Als der
„Knüppel“ verboten wurde, bedauerten wir das außerordentlich,
denn das Verbot fiel gerade in die Zeit des Waſſerleitungs-
baues. Dadurch wurde der KPD. die Möglichkeit genommen, der
Einwohnerſchaft zu zeigen, welche traurige Rolle führende KPD.
Größen bei dieſen Arbeiten geſpielt haben. Beim Wiedererſcheinen
wird das leider nicht nachgeholt. Man ſchreibt wohl, daß man den
Gründer des „Knüppel“, Wolf, wegen ſeines Verhaltens beim
Waſſerleitungsbau ausgeſchloſſen hat, aber über das viel
ſchlimmere Verhalten des Gemeindevertreters Roſenfeld hört
man kein Wort.

Seit Januar dieſes Jahres hält es der Gemeindevor
ſteher, geſtützt auf die bürgerliche Mehrheit, nicht mehr für
nötig, öffentliche Gemeindevertreterſitzungen abzuhalten. Vorige
Woche gab es dagegen wieder einmal eine geſchloſſene Sitzung. Die
wichtigſten Punkte waren die Vorbeſprechung des Haushalts-
planes 1931/32, der Bürgerſteuer für 1931 und die Be
teiligung des Kreiſes an dem Aufkommen der Bierſteuer ſowie
Einziehung einer Lehrerſtelle.

Der Haushaltsplan ſchließt auf der Ausgabenfeite mit
318 500 Mk. ab.

Die Einnahmeſeite zeigt einen ungedeckten Fehlbetrag von
59 500 Mk. (nicht 37 000 Mk., wie im „Knüppel“ ſteht). Zur Ab-
deckung dieſes Fehlbetrages ſollte auch die Bürgerſteuer, die
die Bürgerlichen im Vorjahre beſchloſſen hatten, um 200 Prozent
erhöht werden. Da der dadurch aufkommende Betrag von 16 000
Mark zur Ausbalancierung des Etats nicht ausreicht, wurde dieſe
Erhöhung auch von den Bürgerlichen abgelehnt. Das iſt das
Bezeichnende dabei: Wären mit dieſer Erhöhung Einnahmen und
Ausgaben ausgeglichen, hätten die Bürgerlichen dieſer Erhöhung be
ſtimmt zugeſtimmt. Da das nun aber nicht der Fall iſt, überläßt
man dieſes der Aufſichtsbehörde, hat man hier doch wieder
Gelegenheit, dem Sozialdemokraten St reicher „eins auszuwiſchen“.
Der KPD. iſt das natürlich recht.
Leider merken die Kommuniſten nicht, daß die Bürgerlichen

ein doppeltes Spiel damit treiben, ſonſt würden ſie auf die Bericht
erſtattung über die Einziehung einer Lehrerſtelle in ihrem „Knüppel“
mehr Sorgfalt verwenden. Durch Notverordnung ſoll

auch, in Nietleben eine Lehrerſtelle eingezogen
werden. Da durch den Tod des Lehrers Wienecke ſchon für eine
Lehrerſtelle die Koſten der Gemeinde geſpart werden, ſtellte die
SPD. den Antrag, die Beſetzung dieſer Stelle ruhen zu laſſen, das
iſt auf Grund der Notverordnung möglich, da dann auch die Bei
träge zur Landesſchulkaſſe nicht bezahlt zu werden brauchen und die
Gemeinde bei beſſerer Finanzlage eine ruhende Stelle eher wieder
beſetzen kann, als eine neue Stelle zu ſchaffen. Hier zeigte ſich die
reakionäre Einſtellung der Bürgerlichen gegen die Volksſchule. Die
Herren Hauck und Prinz fühlten ſich vor allem berufen, darauf
hinzuweiſen, zu die heutige Lehrweiſe nicht richtig wäre, da wäre
es bei dem füheren Lehrer Klebe anders en, auch hätten
verſchiedene Lehrer geſagt, es könnte ruhig eine Stelle eingezogen
werden. Von der Linken wurde dem gegenüber betont, daß dieſe
Lehrer es eben nicht ernſt mit ihrer Pädagogik nehmen. Wer dieſe
Herrſchaften ſind, py8 die Lehrerſchaft am beſten. Der Elternſchaft
von Nietleben aber obliegt es ein wachſames Auge zu haben, daß
nachdem gegen SPD. und KPD. die Einziehung dieſer Stelle be
ſchloſſen wurde, der Volksſchule nicht noch mehr Schaden durch Ein
ziehung noch einer Lehrerſtelle zugefügt wird. Das zu verhindern
iſt nur möglich, wenn

ne deiterigaſ geſchloſſen gegen das reaktionäre Bürgertum
vorgeht.

Auch die Beiträge zur Kreisberufsſchule wollte HerrStief beſeitigen. Es wurde ihm bedeutet, 3 das der rer
beſtimmt und nicht die Gemeinde. Die Beteiligung des Kreiſes an
der Bierſteuer und Einführung der Getränkeſteuer wurde abgelehnt.

Brachwitz. Gemeindevertretung. N la efand eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt. a eteh e a 5

wäre das auch die annehmbarſte Löſung der Frao
gewählten und von der Aufſichtsbehörde nicht beſtätigten Stei sHermann Biallas mußte Neuwahl Sagen s Sie de ſ

AſeinigßeitenS der Frovins
Die einſtigen Schildbürger haben würdige Nachfolger. JhreWe Tr im Kreiſe Torgau pflegt ſeit einer

Reihe von Jahren die Uebung, ſich als die Gneiſenau- Stadt
zu bezeichnen. Wenn andere Städte ſich Goethe, Schiller- oder
LutherStadt nennen, kann man das einem Städtchen, das keine
Berühmtheit außer dieſem Namen aufweiſt, nicht verübeln. Spaßig
wird das erſt, wenn die heutigen Schildbürger dazu übergehen, die
Tatſache der Geburt Gneiſenaus in Schildau zu einem Symbol
ihres Lebens zu machen. Iſt es etwas anderes, wenn man hier
einen Gneiſenau-Geburtstagsball veranſtaltet, deſſen
Höhepunkt trotz unſerer „faſt hoffnungsloſen Gegenwartslage ein
ſchneidiger Parademarſch ſämtlicher Kompagnien der Privaten
Schützengilde bildete? Die Gneiſenau Deutſchen ſind eben auch in
der Not noch ſchneidig!

Am deutſchen Weſen ſoll bekanntlich die Welt geneſen. Wer dasnicht dte S zum w. Untermenſchentum. Ge
wiſſermaßen die kongentrierteſte ung des deutſchen Weſens-
elixiers hat die Frau Führerin des SlbeElſterGaues im
Königin-Luiſe- Bund zuſammendeſtilliert. Sie gießt in
ihren Verſammlungen „rechten LutherSchi ler
Scharnhorſt-Geiſt“ über die Mitglieder aus. Hoffentlich
bekommt ihnen dieſe Miſchung!
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Einen patenten „Wirtſchaftspolitiſchen Gauführer“ beſitzt der
Wehrwoolf in der Perſon eines Herrn Eidams aus Limbach.
Dieſer Herr ſtellt als Programm der Wirtſchaftsreform folgende
Theſen auf: Beſeitigung des Kapitalismus, Verhütung der Aus
breitung des h Es fehlt jetzt nur noch, daß einer auf
ſteht und verkündet: Beſeitigung des Alkoholismus, Verhütung der
Ausbreitung der Abſtinenzbewegung. Die Konfuſion im deutſchen
Geiſtesleben wäre dann vollkommen.

r7
Gewiſſe Leute u ein wirklich unbegrenztes Vertrauen zur

aumburger Juſtiz. Jn dem Prozeß zweier Arbeiter ausn reiſe Querfurt vor dem Naumburger Gericht
legte ein Ze ſein Stahlhelm- Mitgliedsbuch auf den Tiſch
des hohen t mit den Worten: „Jch bin Stah lm, die andern

ei ſind Kommuniſten.“ Worauf er, wie es in der Eidesformel
„nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen die reine Wahrheit“ ge

t.agt ha

Der Gemeindevorſteher Reinicke in Dobis bei Wettin Hat
eine beſondere Praxis erfunden, in dieſen mieſen Zeiten Geld zu
verdienen. Eine arme Frau hatte unlängſt mit einem Korbſtubl,
den ſie ihrem alten Vater zum Geſchenk bringen wollte, unterwegs
auf einem Fuhrwerk des Herrn Reinicke Platz genommen. Der
Herr r das und die arme, körperlich mißgeſtaltete Frau mußte
1,50 Mk. für den Transport bezahlen. Gegenüber ſeinem Perſonal
verfährt Herr Reinicke genau ſo. Zwei Geſchirrführer, die i zwei
Sack Sägeſpäne mitbringen ließen, bekamen dafür je Pf.
„Fuhrlohn“ von ihrem Lohn abgezogen. Es heißt bekanntlich, daß
der Menſch ſeinen Nächſten lieben ſoll. Das iſt aber ſicherlich nur
eine Theorie eines weltfremden Utopiſten.
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Die Hugenberger läßt die Konkurrenz der HitlerLeute nichtſchlafen. gen können, kann ein echter Deutſchnationaler ſchon

lange. Der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Timm
erklärte denn auch in einer Verſammlung in Laucha (Unſtrut),
daß die „Novemberlinge“ in Deutſchland „mit Stumpf und
Stil ausgerottet“ würden, wenn man an die Macht
komme. Kinder, wird das ein Wettſchlacht en zwiſchen Nazis
und Hugenbergern geben!

In Eilenburg verkündet ein Spaßvogel in der dortigen
Zeitung, daß die NSDAP.-Küche ſo ſchön koche, daß ein
Eilenburger Bürger künftig nur noch dort eſſen wolle. Dem hat
allerdings auch die Frau den Gänſebraten mit Geſundheitstee ge

würzt. Was alles erklärt. Berry.
aus den 4 Stimmen der KPD. und einer bürgerlichen Stimme zu
ſammengeſetzt haben müſſen, wurde der Schmied Auguſt Groſſe
gewählt. Seine politiſche Orientierung ſteht nicht feſt, ſie dürfte aber
aus dem obigen Stimmenverhältnis unſchwer zu ſchließen ſein! Der

pold, erhielt 4 Stimmen. Die Beſtätigung bleibt uwarten.
Sodann wurden die Unterſtützungsanträge der Erwerbsloſen be-
handelt, die Winterbeihilfe, Barunterſtützung uſw. forderten. Infolge
der ſchlechten Finanzlage der Gemeindekaſſe konnte nur zum kleinſten
Teil den Anträgen entſprochen werden. Die beſonders Bedürftigen
ſollen Kohlen und Kartoffelbeihilfe erhalten.

Jireis Deſitascſi
Delitas ch Stadt

Er hat nichts gehört
Der Kreisleiter der Nazis Kläning, hatte einen Straf

befehl über drei Monate Gefängnis erhalten, weil ſeine SA.
Leute bei dem Standartentreffen in Delitzſch entgegen der poli
n er gn während des Umzugs geſungen hatten. Jn

nntnis der Einſtellung der Gerichte legte er Einſpruch gegen
den Strafbefehl ein und wurde natürlich freigeſprochen, weil
er hinter der Kapelle marſchiert ſei und ſo das Singen „nicht habe
ören können“. Das ſcheint ja bei der Elitetruppe der Nazis eine
chöne Ordnung zu ſein wenn der verantwortliche Führer vor An-
tritt des Marſches es nicht für nötig hält, entſprechende Weiſungen
W. ben und ſich von ihrer Durchführung auch zu überzeugen.

s Gericht wohl auch ſo milde geurteilt hätte, wenn es ſich
um keine Hakenkreuzler gehandelt hätte?

Todesopfer einer Vergnügungsfahrt
Der Werkmeiſter und Stadtrat F. aus Delitzſch unternahm

am 18. Auguſt zuſammen mit dem Schloſſer R. aus Deli eineFahrt in einem Kraftwagen. Kurz hinter Lemſal will r den
Scheinwerfern eines anderen Autos geblendet, aus der Fahrtrichtung
gekommen und auf die linke Straßenſeite geraten ſein. Als er den
Wagen zum Stehen brachte, war ſein Mitfahrer tot, da er mit dem

er u n Zu ed Serden, ſo daß F. vom Bitterfelder Schöffengericht frei geſprochen wurde. tet

kiſemnm burg
Geplaßte KPD.Verſeumdung

In Nummer 10 des hier tellten k tetblattes „Der a gri hergeſtellten kommuniſtiſchen Schmier

meinſter Weiſe beleidigt.
blattes, der linientreue Moskowiter Mille, wurde jetzt zur Verantwortung gen ighetſonſt ſo großen Mau
verteidigen. Man hatte ihm den aus dem Hungerdemonſtrations

Kandidat der S P D. und Bürgerlichen, Landwirt Hermann Rum
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ſtellt,
D. irregeführten

prozeß bekannten Rechtsanwalt Kolbe Einig g7 Seite

vor dem Landgericht Torgau
während man vor kurzer Zeit dem von der
Arbeiter Roſt eine Vertretun
verſagte. Die Kommuiiſten glaubten natürlich, aus der Vere wieder eine Senſation machen zu können, was der za ne Kahnes

che Beſ s wurde den Moskau-jüngern J i beden eaber gründlich verſalzen. es ſich um Familienverhält-niſſe handelte, wurde die Heffentligtert T i
In der Verhandlung iſt der ganze gemeine Schwindel wie ein

Karrenhaus zuſammengebrochen. Da man einſah, daß man herein
gefallen war, uchte man einen Ausweg und 485 iderklage
wegen eines Artikels in der vom hieſigen A Ortsausſchuß
herausgegebenen Zeitung, in dem man die RGO.Strategen als
Verbrecher, Narren uſw. gekennzeichnet hatte. Der Richter erkanntean, daß im politiſchen andh die Sache ganz anders beurteilt

werden müſſe, wie hier, was dann in dem vorgeſchlagenen Ver
s e ich zum Ausdruck kam. nach dem jede Partei die Hälfte der

erichtskoſten trägt. Der Rechtsanwalt verſuchte ſeine Koſten auch
herauszuholen, blitzte aber ab. Der RGO.Stratege Mille mußte
kleinlaut zuſtimmen, daß er den Kollegen Lenker nicht ehebreche
riſcher Beziehungen bezichtigen könne und nahm deshalb die Be
leidigung zurück. z

Kind ſchwer verletzt
Donnerstag nachmittag verunglückte der neunjährige Sohn desBankvorſtehers Bräſe an der Torgauer Brücke ver nete der

Kaſtanienallee. Beim Ueberqueren der Straße lief der etwas ſchlecht
ſehende Junge in einen Kraftwagen. Er wurde zu Boden geſchleudert
und erlitt dabei einen Schädelbruch ſowie eine Gehirnerſchütte-
rung. Dem Führer ſoll beine Schuld beizumeſſen ſein.

Beſtrafter Dieb. Der ſehr erheblich vorbeſtrafte Melker Karl D.

hatte in Steuleln von ſeinen Arbeitskollegen Sachen im Werte
von 110 Mk. entwendet. Dafür bekam er ſechs Monate Gefängnis.

Fſreis Bitterfeld
Gräßlicher Anfall bei den JG. Farben

Bitterfeld, den 14. November.
Geſtern vormittag gegen 12 Uhr ereignete ſich bei der J. G. Far

beninduſtrie, Abteilung Säurefabrik, ein fürchterliches Unglück. Der
Elektriker Bothe aus Ramſin und der Lehrling Rudolf Lippold
aus Bitterfeld erhielten den Auftrag, die Außenbeleuchtung
an der Säurefabrik zu reparieren. Als ſie die mechaniſche Leiter
zur Lampe hochwinden wollten, ſtießen ſie mit der Leiter an die
Starkſtromleitung. Dadurch kamen die beiden Arbeiter mit dem
Strom in Berührung. Bothe verbrannte und war ſofort tot. Lippold
erlitt ſehr ſchwere Verbrennungen und wurde ſofort in
das Allgemeine Krankenhaus eingeliefert. Das Gerücht, daß auch
Lippold ſeinen Verletzungen erlegen ſei, entſpricht, wie wir heute
feſtgeſtellt haben, erfreulicherweiſe nicht den Tatſachen.

Mreis Sorgou
Die RNazis kneifen!

Nach Straſſer Oberlentnant Wendt!
Torgau. Die revolutionären Nationalſozialiſten gaben ſich

am Donnerstag wieder ein Stelldichein in Torgau. Als Redner
war diesmal der aus dem Leipziger Reichswehrprozeß bekannte Ober
leutnant Wendt erſchienen. Die Nazis hatten es nach ihrem ge
hörigen Reinfall in der Straſſer- Verſammlung vorgezogen, durch
Abweſenheit zu glänzen. Einige unſichere Kantoniſten wurden durch
Fiſcher und ſeine Trabanten daran gehindert, dieſe Verſammlung

uchen. Zunächſt wies Wendt nach, daß die NationalſozialiſtiſchePartei weder das Recht habe, ſich national noch ſozialiſtiſch

zu nennen. r Mitteilungen machte der Redner über den
Berliner etallarbeiterſtreik. Er behauptete, daß

Hitler zu den Induſtriellen
ggt habe, „man müſſe doch nach außen hin ſo tun“. In Wirklich

it ſollte die Hitlerbewegung die Streikbrecherkolonnen für die Ber
liner Metallinduſtriellen ſtellen. Goebbels habe ihm gegenüber
erklärt, daß diejenigen, die an die ſogenannte Federſche Zins
brech ung glauben, in Wirklichkeit das Brechen bekommen. Die
Reichswehroffiziere, die Hitler erſt für ſeine Abenteuer begeiſterte,
habe er in einer ſchmählichen und verräteriſchen Ausſage vor dem
Reichsgericht fallen gelaſſen. Dieſe zweite Verſammlung der revolu
tionären Nationalſozialiſten zeigte wieder mit aller Deutlichkeit, wie
korrupt die Erneuerer vom „Dritten Reich“ in der Praxis ausſehen.
Noch einige ſolcher Verſammlungen, und die ſtolze Nazibewegung in

Wünſche der Slbſchiffahbet
Neubau der Torgauer Brücke gefordert,

Die Arbeitsgemeinſchaft der Elbſchiffahrt nimmt die Totalhavarie
i Torgau zum Anlaß, um in einer l an die

lbſtrombauverwaltung in Magdeburg den ſchleunigen Neubau der

r r r ie d h rer Ei u einer Sperrung der Torgauer Brücketn durch die der Verke r zu Berg und zu Tal u vier Tage

völlig unterbunden wurde, während bis zur vollſtändigen Beſeiti
gung des Wracks an vier weiteren Tagen das Paſſieren der Brücke
mit erheblichen Unterbrechungen nach beiden Richtungen hin ledig
lich durch ein Joch möglich war. Eine große e von Fahr-
zeugen aller Gattungen e zum Teil bis zu acht Tagen oberhalb
und unterhalb der Unfällſtelle feſtliegen müſſen, u. g. von einer
einer ein S Reederei allein elf Elbſchiffe, zehn Schleppdampfer
und 28 Anhänger. Nach Beſeitigung der Sperre ſei durch den mit
einem Male eintretenden Gterandrang an den ſä n und
böhmiſchen Lade und Löſchplätzen eine Stockung im Umſchlage ein
etreten, die weitere Schädigungen der Elbſchiffahrt verurſacht habe.

Der Schaden bei dem havarierten Hahn mit Ladung müſſe auf etwa
250 000 Mark beziffert werden. Die direkten und indirekten Ver
luſte der iffahrt durch dieſes Vorkommnigs, die ſich bei den außer-
ordentlich ſchwierigen Schiffahrtsverhältniſſen wiederholen
können, würden ſchon allein den Neubau der Brücke rechtfertigen.

Die Arbeitsgemeinſchaft erſucht daher die Elbſtrombauverwal
r die erſte Rate für den Neubau der Torgauer Brücke beimReichsverkehrsminiſter und Reichsfinangminiſter hen für das Jahr

1932 zu beantragen.

Ein Gut zwangsverſteigert
Annaburg. Zu wiederholtem Male fanden hier Zwangsver-

ſteigerungen kleiner landwirtſchaftlicher Betriebe ſtatt, die die
aufzubringenden Steuern nicht bezahlen konnten. Fetzt iſt auch das
Gut Annaburg, bisheriger Beſitzer Möller, wangsverſteigert
worden. Bei Anweſenheit ſämtlicher Gläubiger geſchah die Bekannt
gabe der Forderungen an den Beſitzer des Gutes, die 151 000 Mk.
für den 311 Hektar großen Betrieb betragen. Als bevorrechtigte For
derung waren 9600 Mk. angemeldet. Während der Verſteigerung gabes lebhafte Auseinanderſetzungen der gegneriſchen Parteien, die ger

von den Gerichtsbeamten überbrückt wurden. Das Höchſtgebot gab
ein Kaufmann aus Berlin in Höhe von 126 000 Mk. ab, der wohl
auch nach der vereinbarten Zuſchlagsfriſt als Eigentümer gilt. Somit
iſt die Zahl der Zwangsverſteigerungen in unſerem Orte um eine
vermehrt worden. Viele kleine Gläubiger gehen auch bei dieſer
Verſteigerung mit leeren Händen aus.

Areis Scſiweinitsa
Die SPD. auf Vorpoſten

Holzdorf. Eine Spree der ſozialdemokratiſchen
c en des Kreiſes fand am letztenSonntag in Holzdorf ſtatt. Ausgehend von der Erwägung, daß

die neuerrichtete Kreisleiterſtelle der Nazis eine ver
ſtärkte Propagandatätigkeit derſelben auf dem Lande erwarten
laſſe, beſchloß die Konferenz, eine Gegenoffenſive ein-
zuleiten. Zu dieſem Zweck wurde der Kreis in die Diſtrikte Seyda,
JeſſenGrabo, Schweinitz, Schönwalde und Herzberg eingeteilt und
den Diſtrikten eine Reihe von Ortſchaften zur Bearbeitung zu

ewieſen. Bis zum 15. Dezember werden in 25 Ortſchaften des
reiſes n n abgehalten werden. Die Genoſſen Rudi

Richter (Herzberg), Baguly (Schönewalde) und Reich
(Seyda) haben ſich für die Parteiarbeit weiteſtgehend zur Ver-
fügung geſtellt. enn auch der Kreis Schweinitz einer der reak-
tionärſten des ganzen Regierungsbezirks e ſo wird doch die
Partei trotz allem zu erwartenden Terror nicht einen Schritt breit
Boden aufgeben. Jm Gegenteil hat ſich in den letzten Monaten
die Otyanſſation wefentlich gefeſtigt. Sie wird nach der Neu
organiſation des öſtlichen Kreisteiles ein noch feſteres Gefüge
n

Graſſau. Eine ſehr gut beſuchte e Verſammlung der
SPD., in der Genoſſe Baguly (Schönewalde) über. „Sozialis-mus oder Untergang?“ ſprach, fand letzthin in Graſſau ſtatt. Die
ſehr lebhafte Diskuſſion, die in der Hauptſache von orts
anſäſſigen Bauern beſtritten wurde, bewies, welche ver-heerende rn der jedes überſchreitende Nazilügen-
feldzug auf dem Lande bereits ausgelöſt hat. Erfreulich aber auch
auf der anderen Seite, daß ein Stamm treuer SPD.-Wähler, an
denen ſerraggßiſ e Verdrehungskünſte abgeprallt ſind, ſich gehalten hat. Dieſen Stütze zu ſein, wird die Pertet in den nächſten

Wochen mit einer ten Gegenoffenſive vorgehen. Die
Aufnahme zweier Parteigenoſſen war der Erfolg des Abends.

I

II e t. Dr. Alfred Welſch; Eliſabeth Quiele; Anna Wiegand; AnnaJ éir r l Torgau: geſt Ferdinand
Lübke. Delitzſch: geſt. Hermann Schulze. Merſeburg: geſt. Emma

rei erWas leiſtete die Winterhilfe?
Vockwi a fand am Dienstag eine Verſammlung

aller der aniſationen und Vereine ſtatt, die ſich um die Er
richtung der interhilfe bemüht haben. Der vom Arbeits
ausſchu te Bericht für den Monat Oktober z danach
erfreuliche Erg nie ge 4 Die Küche der inter-
hilfe, ab 10. Oktober 1931 in Kraft ſtreben hat, da ſeinerzeit
noch die von der Gemeinde eingerichtete Notſtandsküche beſtand,
nur jeden zweiten Tag Eſſen verabfolgt. Trotzdem ſind von ihr

im Oktober insgeſamt 1536 Portionen
und verabfolgt worden. Ab 2. November, dem Tage der

ebernahme der Gemeindeküche, wurden täglich 240 Portionen
ausgegeben, die ſich mit Wirkung ab 14. November auf 328 Por-
tionen täglich erhöhen. An 30 der bedürftigſten Familien ſoll
noch in dieſer Woche die Abgabe von Kleidungsgegen
ſtänden erfolgen. Weiterhin ſind von Einwohnern rund
51 dir che für Schulkinder bereitgeſtellt worden.
Die Kinder werden koſtenlos mit einer Mittagsmahlzeit und in
einzelnen Fällen auch mit Abendbrot verſorgt. An Familien, in
denen kleine und kranke Kinder vorhanden ſind, wurde in 15 Fäl
len täglich Milch abgegeben. Jn dieſem Falle t mit einem
Milchhändler ein entſprechendes Abkommen getroffen worden,
wonach die Milch täglich und zu Laſten der Winterhilfe geliefert
wird. Ein von der Jnduſtrie geſtifteter namhafter monatlicher
Beitrag für die Winterhilfe wird ermöglichen, daß alle bedürf-
tigen Perſonen berückſichtigt werden können.

Ungenügend iſt bisher das Ergebnis der Kleiderſammel-
ſt e l le zu betrachten. Aus dem Grunde iſt der Ort Bockwitz in
13 Bezirke eingeteilt worden, die von Beauftragten durchgearbei
tet werden ſollen. Jn den nächſten Tagen ſoll in den bedürftigſten
ſegleifien feſtgeſtellt werden, woran es im einzelnen beſonders
ehlt. Zu gleicher Zeit ſoll in dieſem Zuſammenhange die

Kleiderſammlung durchgeführt
werden, da es in Bockwitz noch Familien gibt, die beſucht werden
können. Die Geber werden auch um nicht mehr benötigte Kin
derſpielſachen gebeten, damit auch ſolche für das Weih-
nachtsfeſt für die Kinder zur Verteilung kommen können.

Bockwitz. Verſetzt werden ſoll am 1. Dezember wie das
Gerücht verlautet Frau Lehrer Morſek. Als neue Dienſt
ſtelle wird Artern genannt. Wenn das der Fall iſt, wird damit
beſtätigt, daß Frau Morſek bisher noch an der Volksſchule tätig
war, trotzdem ihr Mann ebenfalls als Lehrkraft tätig iſt. Eine
dringende öffentliche Gemeindevertreterſitzung findet
De Sonnabend, abends 8 Uhr, in der Schulaula ſtatt. Auf der

agesordnung ſtehen 1. die Brennholzabgabe an bedürftige Orts
einwohner; 2. der Antrag der Erwerbsloſen auf Gewährung von
Sonderunterſtützungen u. a. m.

Grünewalde. Mit einem Wohltätigkeits-abend wird die Ortsgruppe der Arbeiterwohlfahrt am morgigen
Sonntag an die ffentlichkeit treten. Bereitwillig n
ſich die Genoſſinnen der Lauchhammerſchen Gruppe zur Verfügung
geſtellt, die über erſtklaſſige Kräfte verfügen und bereits mit
großem Erfolg in Bockwitz und Liebenwerda aufgetreten ſind. Es
wird ein buntes Programm mit Volkstänzen, heiteren
und ernſten Liedern zur Laute, Sprech- und Bewegungschören ge-
zeigt, wie es in Grünewalde zweifellos noch nicht geboten worden
iſt. Angeſichts des guten Zwecks der Veranſtaltung und der in
Zug ſtehenden ausgezeichneten Leiſtungen muß mit allen
Kräften für einen ſtarken Beſuch geworben werden. Die geſamte
Einwohnerſchaft Grünewaldes ſollte an dieſem Abend im Saale
der „Walke“ anweſend ſein.

Bad Lieberwerda. Unheilvolles Fahren. Am Montag-
abend kam es in der Kurve im Wäldchen zu einem ſchweren Ver-
kehrsunglück. Der Motorradſchloſſer T., mit ſeiner Schweſter als
Sozius, ſtieß mit einem entgegenkommenden taubſtummen Rad-

der ohne Licht fuhr, zuſammen. T. erlitt dabei ſchwere Ver
etzungen (Gehirnerſchütterung, Schlüſſelbeinbruch), die ſeine Ueberer ins Krankenhaus nötig machten. Seit kurzer Zeit mehren

ich die Fälle um und in Liebenwerda, wo Menſchenleben durch Auto
und Motorrad in Gefahr kommen. Die zuſtändigen Jnſtanzen ſollten
ihr Augenmerk mehr darauf richten und unvorſchriftsmäßige Fahrer
reſtlos zur Anzeige bringen, ehe noch mehr ſolche Unfälle eintreten.

An sämſſiche Berichfersfafferi
Die uns eingesandten Berichte sind immer noch
viel zu lang. Also muß noch mehr gekürzt werden.
Je kürzer die Berichte sind, um so schneller er-
scheinen sie, um so uiger brauchen wir zu ändern.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lokales
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für Provinz und Sport: Felix Habicht;
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Ie.Torgau dürfte den gleichen Weg gehen, wie ihre Vorgängerin, die

Firma WulleDahlenburg.
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schon für unseren niedrigsten Einneitesprois
von Mk. 40. flefern wir Anzüge und Mänto
welche geselischaftsfähig sind und die teure
Maskleldung entbehrlich machen. Gute Aache-
ner Stoffe garantieren die Trag fähigkeit eines
Anzuges. Gute Verarbeitung auf rein Leinen
und prima Wollikamelhaar erhalten tadellosen
Sitz und Form. Gute innenausstattung, Hor-
stollungin oigener Fabrik unter Aufsicht erster
ZzZuschneilder verbürgen einwandfreie Ardelt.
Das sind die Grundpfseilier für ein wirklich gutes
Kioldungsstück und Wagner- Kleidung lst
Wert- Kleidung Ein Anzug aus garantiert
reinwollenem Aachener Kammgarn, ein aner-
kannt haftbares Gewoebe, in der gleichen Vor-
arbeitung wie oben geschlidert, durchweg mit
Handknopfiöchern vorsohen, Aermolsehlitz
usw. Kostet olnschliestich einer 2. Hosoe nur

Daraus können Sie schliesen, wio überragend
unsere Qualſfitäton in den wolteron Kinholts-
preisiagen von Mk. 50. 60. und 70 80in
mäüssoen, Eine anorkannte Spltzenitolstung ist
unser Höchstpreis von nur Mk. 75.--. Hlerfür
Heofern wir als Bostes vom Besten Anzüge und
Mäntel aus deutschen und englischen Stoffen,
die auch die verwöhntesten Ansprüche
befriedigen.

HalleLeipziger Straße 30

direkt ab fabrik



Sport und Spfſel
rn die Aſreisfußboſſmneisterschoft

Bevor in die Kreisſpiele eingetreten wurde, wurden ſchon leiſe
Bedenken geäußert, ob nicht auch in dieſem Jahre irgendwelche
Zwiſchenfälle auftreten würden, wie es im Vorjahr der Fall
war. Und richtig! Der erſte Spielſonntag iſt kaum vorbei, da
ſtockt der Betrieb. Der Meiſter des 1. Bezirks, der morgen an
treten ſollte, iſt noch nicht ermittelt. Das Entſcheidungsſpiel am
letzten Sonntag brachte nicht die notwendige Klärung, um die
Spiele ſo ſtattfinden zu laſſen, wie es vorgeſehen war. Teutonia
Oſchersleben und Eintracht Oſterwieck trennten ſich
3:3. Die bald danach ſtattgefundene Verhandlung hatte als Er
gebnis, daß das Spiel am Sonntag wiederholt werden muß.
Beide Mannſchaften treffen ſich in Magdeburg. Es iſt voll
kommen ungewiß, wer ſich als Kreismeiſterbewerber einreihen
wird.

Das Spiel des 1. Bezirks gegen Burg wird nunmehr erſt am

Der Sonntag im 6. Bezirk

Trotz der ſchweren Wirtſchaftskriſe und trotz der vorgeſchrittenen
Jahreszeit herrſcht im Lager der Raſenſpieler nach wie vor ein
außerordentlich reger Spielbetrieb. Das iſt ein Zeichen, die
Bundesbewegung nicht nur ſtabil iſt, ſondern auch itte
macht, denn in letzter Zeit hat auch wieder eine Reihe neuer Vereine
den Handballſpielbetrieb aufgenommen. Der morgige Sonntag
bringt neben einigen Serienſpielen wieder eine ganze Reihe Ge
ſellſchaftsſpiele. Die wichtigſten ſeien nachſtehend aufgeführt:

Serienſpiele:
Höhnſtedt: 15.30 Uhr: Höhnſtedt I Stedten I. Die Höhnſtedter geben für

Stedten einen beachtlicher Gegner ab, noch dazu ſie auf eigenem Platz ſpielen,
aber dennoch glauben wir kaum, daß ihre Spielſtärke zu einem Siege langen wird.

Paſſendorf: 10 Uhr: Paſſendorf I Jahn Teutſchenthal J. Hier treffen ſich
zwei völlig gleichwertige Gegner. Beide haben gute Kräfte in ihren Reihen.
Die Siegerfrage laſſen wir offen.

Gemeindeplatz Großkayna: 15 Uhr: Jahn I Zwintſchöna I. als die ein
geſpieltere Mannſchaft, dürfte hier, wenn auch erſt nach ſtarkem Widerſtande
ſeitens der Jahn-Mannſchaft, den Sieger ſtellen.

RegattaPlatz Diemitz: 14 Uhr: Regatta-Klub I Fichte Halle J. Der Be
zirksmeiſter dürfte hier wenig Mühe haben, die Waſſerſportler zu ſchlagen, noch
dazu, wo dieſe ſich in einer Kriſe befinden.

Geſellſchaft sſpiele:
Stadion Ammendorf: 10 Uhr: Fichte Ammendorf l Röſſen J. Die techniſch

beſſere Mannſchaft iſt ohne Zweifel Ammendorf, doch haben die Röſſener gerade
mancher ſpielſtarken Mannſchaft ſchon ernſthaften Widerſtand entgegengeſetzt.

Steuden: 15 Uhr: Steuden I Fichte Lauchſtädt J. Trotz eifrigen Spiels
werden die Lauchſtädter dem Platzbeſitzer den Sieg überlaſſen müſſen.

Naundorf: 15 Uhr: Naundorf Il Schwimmer Ammendorf J. Die Ammen-
»dorfer Schwimmer haben in letzter Zeit beachtliche Refultote erzielt, doch dürfte
es kaum zu einem Siege über die ſich in ausgezeichneter Form befindlichen Naun
dorfer reichen.

Raßnitz: 14.30 Uhr: Raßnitz I Lochau I. Zwei Nachbarortsrivalen! Einen
Sieger vorauszuſagen halt hier ſchwer, da ſich beide ſo ziemlich die Waage halten.

Beuchlitz: 13.30 Uhr: Beuchlitz I Queis J. Hier wird es einen intereſſanten
Kampf geben. B. iſt eine ſchnelle Mannſchaft und Queis hat eine ausgezeichnete
Sturmerreihe. Trotz Platzvorteil tippen wir auf einen knappen Sieg der Queiſer.

Obhauſen: 15.30 Uhr: Obhauſen I Schafſtädt I. Hier wird der Platzbeſitzer
gegen die ſpielſtarken Schafſtädter eine Niederlage hinnehmen müſſen.

Barnſtädt: 14 Uhr: Barnſtädt I Schafſtädt II. Wenn nicht alles täuſcht,
müßten hier die Barnſtädter einen einwandfreien Sieg landen.

Fichteplatz Halle: 11 Uhr: Fichte Süd I Döllnitz J. Nach einem flotten und
abwechſlungsreichen Kampfe erwarten wir Fichte als knappen Sieger.

Handballſpieler, vergeßt nicht, Sonntag von 18 bis 19 Uhr die Bexichte und
Reſultate der Zentrale, Rufnummer 253 08, zu übermitteln.
n

fußhali
Auch die Fußballer tragen allſonntäglich eine ganze Reihe vonSpielen aus. Leider gehen hier aber ſehr wenig Kerkhhte und Re

ſultate ein. vVereinsleitungen wenn Jhr die Bewegung fördern
wollt, müßt Jhr auch dafür Sorge tragen, daß Eure Reſultate der
Keſſeng keit bekannt werden. Der morgige Sonntag ſieht eine
Reihe Freundſchaftsſpiele vor. Weiter iſt von Jntereſſe, daß unſer
neuer Bezirksmeiſter, Jahn Merſeburg, ſein zweites Spiel

r im 7. Bezirk austrägt. Hoffen wir, daßes ihm diesmal gelingen möge, einen Sieg mit na auſe zubringen. ß 9 Hauſe zuAmmendorf: 1430 Uhr: Fichte Ammendorf J Vorwärts Naundorf J. Der
Platzbeſiher muß ſich tüchtig ſtrecken, um beſtehen zu können.

ob e Leuna: 15 Uhr: Röſſen I Kötzſchen J. Zwei alte Rivalen
Ob es diesmal Röſſen wieder gelingen wird, Kötzſchen eine Niederl iten,Wleie be t e Niederlage zu bereiten,

Hohenthurm: 15 Uhr: Hohenthurm l Jahn Merſeburg II. Mit einemknappen Siege des Plaztzbeſitzers kann hier wohl gerechnet weJen,

RegattaPlatz Diemitz: 14.30 Uhr: RotWeiß I Eintracht Schkendig IDer neue Verein abſolviert unter dieſem Namen ſein erſtes Spiel. Die W

ſind als gute Klaſſe bekannt. Ob es zu einem Siege des Plaztbeſitzers reichen
wird, bleibt abzuwarten. Vorher treffen ſich die II. Mannſchaften beider Vereine

Auswärts weilen: Großkaynag mit zwei Mannſchaften im 8. irk i
Trebnitz. BlauWeiß mit zwei Mannſchaften im Leipziger Bezirk.
berg.)

7

Leichtathletik: Die letzte Lehrſtunde findet morgen in Ammendin der Friedensſchule ſtatt. Vereine, beſucht dieſe letzte Lehrſtunde in die

Jahre recht zahlreich! Anſchließend findet eine Sitzung ſtatt.
Frauenturnen. Die Leiterin ruft zum Sonntag 9 Uhr nach Am mf Sor r endorWaege“ Schule) eine Bezirkslehrſtunde ein. Genoſſinnen, folgt dem Ruhe

zahlreich!

Bitterfelder Arbeiterſport am Sonntag
Jn Gräfenhainichen iſt am Sonntag Hochbetrieb im Fußball ije fünf Mannſchaften liefern ſich der Platzbeſitzer und Jahn n r e

Vereinswettkampf. Jm Geſamtergebnis wird Gräfenhainichen einen ſicheren Sieg
herausholen. Anſtoß der Spiele: Knaben 10 Uhr, III. Elf 11 Uhr, II. Elf 12.30
Uhr, 14 Uhr Alte Herren, anſchließend die beiden I. Mannſchaften.

Der Petersrodaer Sportverein hat ebenfalls ein reichhaltigesSonntagsprogramm. Vier Mannſchaften ſtarten gegen den r
Törten aus dem Deſſauer Bezirk, während die J. Elf die gleiche von Falke
7 a d 7 r s 2 r u T. Spielzeiten: 10 Uhr Knaben, 11 Uhr Jugend

r II. Elf, 18. r Sondermannſchaft gegen Törten I, 16 ß enSandersdorf I. nyr et gegen
Zſchornewitz hat ſich Muldenſtein mit zwei Garnituren ver-pflichtet. Die II. Mannſchaften ſpielen 13.30 Uhr, während das Hauptſpiel

15 Uhr ſteigt. Greppin hat ſich Sportklub Jeßnitz I verpflichtet.
Letztere ſind im 8. Bezirk als äußerſt ſchnelle Elf bekannt.

Alle Vereine müſſen in der Zeit von 18 bis 19 Uhr (6 bis 7 Uhr) ihre Be

Anderung des Spielplans

Rundunk
Die Politik im Rundfunk

Der Mitteldeutſche Rundfunk brachte geſtern abend eine
Hörfolge „Vor dem Forum der Weltgeſchichte“. Jn einer Zuſammen
ſtellung „hiſtoriſcher Augenblicke“ hielt man es auch für not
wendig, einen Ueberblick über die Kaiſerkrönung in Verfaitkes zu geben. Nach i sreden en re dem Ver
leſen einer Proklamation („Wir, Wilhelm von Gottes Gnaden
chloß ſich der Hohenfriedberger Marſch an. Man hielt es aber nicht
hen twendig, auch der Gründung des neuen Deutſchen Reiches zu

en.
Die ik iſt alſo für die Mirag nicht ſo wichtig wie derFürſtenklimbim. W t e glatte Brüskierung der kaniſchen

9. November gedachte, tobte die Rechte über „Parteipolitik im
Rundfunk das Kaiſerreich verherrlicht, ſo iſt das
r

Die neuen Funk-Programme:
Leipzig Dresden

Sonntag: Weimarer Tag. 68.80. Funkgymnaſtik. 7 bis 8:. Frühkonzert.8.15: Orgelkonzert. 8.50: Weilar er rbild von Wolfram Brocmeier.
10.10: Morgenſeier. 11.10: Groß Kochberg, eine GoetheErinnerungsſtätte. 11.30:

ch. 12: Erinnerungen der Familie Vulpius an
12.50: Mittagskonzert. 14: Wetter und Zeitangabe. An

Weimar v t. 16 bis
atergeſchichte.

Dokumente

29. November in Burg ſtattfinden. So haben wir
am Sonntag nur ein Spiel um die Kreismeiſterſchaft.

Jahn Merſeburg wird die Reiſe in den 7. Bezirk antreten,
um ſich mit Spielvereinigung Altdorf zu meſſen. Esiſt gar nicht unwahrſcheinlich, daß ſich dem erſten Unentſchieden des

letzten Sonntags aus dieſem Spiel ein zweites Unentſchieden anreihen wird. Peide Mannſchaften dürfen als gleichwertig an

S gen und es bleibt der Ausgang des Spiels voll
mmen offen.
Aber noch ein wichtiges Spiel, das Intereſſe im ganzen Kreis

worruſt, findet am Sonntag in Braunſchweig ſtatt.
s iſt das dortige Entſcheidungsſpiel der Fußballſpieler um die

Bezirksmeiſterſchaft. See hat gegen Braun
ſchweig anzutreten. Der Gewinner dieſes Spieles nimmt an den
Kreismeiſterſchaftsſpielen teil. Der Ausgang des Spieles Seeſen

20: „Der Barbier von Bagdad“. Komiſche
22.86: Unterhaltungskonzert. 23.15 bis 24: Tanzmuſik.

6.90: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 815: konzert (Shallegen Turner Braunſchweig 5:4 für Seeſen muß Wacker eineWarnung ſein. O. Paul. Montag:
platten). 10.30 bis 10.55: Schulfunk. 12: Wetter-, r and- und Schnee.10: nd U nd latten). 13.55: Zeitzeichen (Schlurig x 3 u Preſſe an dere re e nie
W T ſanuſendſach dewahrt, ſtets ſriſch,J H 100 V. 6,60, längſte Gebrauchsdauer
Berl. Vertr. Lager. Gr. Steinſtr. 13, Eina. Mitteiſtr.

ſingt (Schallplatten). 14: Erwerbsloſenfunk. 14.15: „Die Strafgefangene“.di ung von Carola Schiel. 14.30: Kunſtberichte. 14.45. hen
deutſchen Landwirtſchaftsrates. 15: Frauenfunk. 16: Wir ſtellen uns vor.
bis 17.35: Wetter und Zeitangabe. 18: Stunde der Neuerſcheinungen. 18.30:
Dem Andenken von: I. Carl von Clauſewitz; II. Erik P Karlfeldt. 18.50: Wir

Holzweißig ſpielt auf eigenem Plaz gegen Reuneri z I. und II. Elf.
Hier dürfte in beiden Spielen der Plaztzbeſizer den Sieger ſtellen.

Handball im 8. Bezirk
Nur zwei Spiele ſind für morgen gemeldet. Die J. und II. Mannſchaften von

Brehna und Holzweißig treffen ſich zu rückſtändigen Serienſpielen in Brehna.
Um 14 Uhr findet die Begegnung der II. Mannſchaften ſtatt. Es wird wohl
Holzweißig als Punktſieger hervorgehen. Anſchließend (16 Uhr) ſpielen die

Eine
des

17.30

Auskunft 19: Die Wohlfahrtspflege der nwart (II). Arbeiterh er bfse ipzig). 19.30: UnterMargarete, StarrmannHunger, M. d. RI. Mannſchaften. Ausdauer und entſchloſſenes Handeln wird hier der maßgebende haltungsmuſtk (Shelpia nen 20: er des Tonfilms (Schallplatten). 21.20.
Faktor in der Siegerfrage ſein. Der Verlauf des Kampfes muß daher erſt ab h 22.20: Nachrichten. Anſchließend: Unterhaltungskonzert. 0.80

bis 1.30: Nachtkonzert.
Wichtige Darbietungen der Mirag:

f Forts 19: Die Wohlfahrtspflege der Gegenwart (I) „Arbeiterwohl
h rt“.Dienstag: 21:2 650 Jahre deutſche Sozialpolitik.

Donnerstag 9: Schulfunk. Wie ein Kreis verwaltet wird. 14: Erwerbs
loſenfunk: Zwei Welten. 19: Maßnahmen für Erwerbsloſenſchulung im Winter
1931/82.

Spiel wird um 15 Uhr eröffnet. KönigswusterhausenEilenburgs erſte Handballvertretung hat Le un ſch zu Gaft, wobei es Sonntag: 6.30: Funkgymnaſtik. 7: Hamburger Hafenkonzert. 8: Mitteilungenauf das Zuſammenfinden der Gäſte ankommt, wie das r rn Das Spiel für Landwirte. o. irre enfeier. 10.05: Wetter. 11: Oskar Baum lieſt aus
beginnt um 15 Uhr. Die zweite Mannſchaft beginnt um 11 Uhr er Tor ſeigenen Werken 11.30. ein Kantate. 12: Elſe Rüthel lieſt eigene Gedichte.
g a u I. 14 Uhr ſtehen ſich die Juzedlihen von Eilenburg u ſchor l ä Dajos Boéla ſpielt mit 200 Künſtlern. 14.15: Leipzig: Das lite-
ta u gegenüber und um 13 Uhr beſtreiten die Kleinſten beider Vereine ihr Spiel. rariſche Weimar e 165: Zitherorcheſter- Konzert. 15.30: Elternſtunde: Wie

hungsberatungsſtelle? Lehrſpiel von Dr. H. jek. 16.15:

Friſchauf Delitzſch in Kroſtitz
rbeiten. 16.40: Unterhaltungsmuſik. 18: Kölxn:

ännergeſang und Oeffentlichkeit. Dr. Franz Joſef Ewens. 18.20: Neue Beob
Die Kroſtitzer Handballer haben mit dieſer Verpflichtung ſehr viel aufgenommen. S gutes Spiel muß hierbei von dem Plage r geboten eudkn

gewartet werden.

Was iſt in Schkeuditz und Eilenburg los
Ein reichhaltiges Spielprogramm iſt am Sonntag in beiden Städten und
ihrer rg zu verzeichnen. Große Spiele werden beſtritten. Jn Schkeu
di tz ſpielen die beiden erſten Vertretungen, in Eilenburg finden ſich alleMannſchaften auf dem Felde ein. Am Sonntag ſpielt die erſte Handballmann

ſchaft keudigs um 14 Uhr gegen Möckern. Die Leipziger vertreten
erſte Klaſſe. Die ffballer haben den Ortsnachbar Papitz zu Gaſt. Das

achtungen an Affen in der Felangerß t. Dr. Baſtian Schmid. 18.40: Zum
Winterhilfswerk in Deutſchland ſpricht erung Dr. Vöhringer. 19: Hugo

um dem Gaſt das Spiel nicht vollſtändig überlaſſen zu müſſen. Delitzſch wird r
ſtark auf einen Sieg dringen, der aber nur nach energiſcher Gegenwehr gegeben
ſein wird.

Spiele in Hürrenberg und Deuditz

u d r 53 84 S E. S II r Dieſeeiz au uſchau i verfehlen. DiMannſchaften ſpielen 15 Uhr u vorher die weiten Mannſchaften beider Verelee

n Teudit weilen Böhlitz- E. (Raffbälly. In dieſem ammen-treffen werden ſih die Gäſte den am We la en, ſenden

T T TMorgen, Jonntag, nachm. 2.30 Uhr, treffen sich in Burgsrner- Altdortf
auf dem Platze an der Bessemerei

Spielvereinigung Burgörner-Altdort Jahn Merseburg
im Kreismeisterschaftsspiel. Vorher 1.30 Uhr Jugendspiel

Spielvereinigung Altdorf gegen Wolferode (Besirkemeister)

Nahrichten. 14: Zur Unterhaltung er 14.45: Kinderzeitung. 45.80:
Wetter. 15.40: Für die reifere nd. Deutſche
der methodiſchen Erfahrung der
märkiſchen Siedlerdorf. Lehrer H. Berndt. 16.30 bis 17.30: Berlin See
17.30: Goethe und das deutſche Lied. Robert Spörry und Mitwirkende. 18.

ochſchulfunk. Die deutſche im Zeitalter des Barock. 18.30: Spaniſch

e

r Anfänger. 18.55: Wetiter. 19: Für Landwirte. 19.30: Die Nationglitäten im
n. 19.55: Wetter. 20: Unterhaltungsmufik.

22: W er, Nachrichten, Sport. Danah bis 0.30: Tanzmuſik.

Ein Städtetag im Zeichen Goethes überſchreibt Dr. E. Kurt Fiſcher ſeinen
Leitartikel zum Weimarer Tag der Mirag“ im neuen Miragheft.r Jeappelſtadt bei Luſtigburg a. d. Mirag“ berichtet Jlſe Obrig vom abgelau-
enen Baſtelkurſus der Mirag-Jugend. Wie Willy Roſen ſeine Werke ſchafft,

berichtet ein ebenfalls bebilderter Artikel. Der Jugend-Funk bringt „Streich-m u t holzphyſik“ in Bildern. Das Heft koſtet 0.30 Mk. und iſt durch jeden Buch und
Fußballtag in Helbra itſchriftenhändler, das Ortspoſtamt bzw. den Mirag-Verlag, Leipzig C. 1,

iebigſtraße 6, zu beziehen.

Am BZußtag, dem 18. November weilt der Wansfelte cBezirks meiſter mit zwei Mannſchaften in Helbra. Der
Bezirksmeiſter Burgörner-Altdorf iſt in Helbra durch Handballkampf ſich einmal aus der Nähe zu betrachten. An alle
ſeine gute Spielweiſe bekannt. Leider iſt ein Teil der Helbraer Leſer ergeht daher der Ruf:
Arbeiterſchaft noch für den S Sport eingenommen. Was Unterſtützt die Arbeiterſportler,
d a lve e darſtellt, das beweiſen wohl die letzten zeigt ihnen eure Sympathie durch zahlreichen Beſuch dieſer Ver

richte im „Helbraer Anzeiger“. Auch für Bußtag ſind vom anſtaltung. Das Spiel beginnt um 3 Uhr nachmittags auf dem
eutſchen Fußballbund wieder Spiele angeſetzt. Es wurde ſchon St adion. Vordem ſpielt eine Auswahlmannſchaft der

ſeit 14 Tagen große Reklame geſchoben, um die von den Schiedsrichter gegen eine gleiche der Bezirksfunk-
Spielen des Arbeiterſportes abzubringen. Die Helbraer Arbeiter Fionäre Weiterhin endet dort der von den Leichtathleten verſchaft muß daher endlich reſtlos e worum es geht. Die ſtaltete Strafe lenlaunf durg Helle
Helbraer Arbeiterſportler werden an dieſem Tage ihr Beſtes zeigen,

e r Der Werbegbend der jugendlichen Sportlerfolg feſtgeſext auf dem Gemeindeſportplagt wurden wie Die Arbeiterſportjugend in Halke ladet wie alljährlich
12 Uhr Ib alle Jugendlichen am Bußtag, Mittwoch, dem 18. November,J r 937 e Schüler. ch dem „Volkspark“ ein. Alle jugendlichen Sportler müſſen
W Se h II. ertreten ſein. Die Jugend aller Sparten, gleich ob Handball oderhr: Helbra J Burgörner-Altdorf I. Fabel urner, Radfahrer, Schwimmer, wird erwartet. Darüber

hinaus iſt die Jugend der Naturfreunde, die SAJ. und die Ju
nierſport Bezi gend der Gewerkſchaften herzlichſt eingeladen. Der Werbetag ſollJm Winter im 7 rk ein Appell an alle Jugendlichen ſein, für den Arbeiterſportgedanken

alle Arbeit Wnncpe erſpertz macht es ſich notwendig daß und für das gemeinſame ſozialiſtiſche Ziel tatkräftig einzutreten
V 7 a in r gleich welcher Art, zuſammen Darüber hinaus wollen die Sportler werben und wecken. Jmmer

3 a rden daher alle Vereinsvorſitzenden auf größer muß ihre Schar werden, immer mehr müſſen ſich in ihre
e die Meldung aller Winterſporttreibenden namentlich bis Bataillone des Kampfes einreihen

Dezember an Kollegen Sachett (Ziegelrode, Neue Welt 1020) zu Am Bußtag: Jugend her zum Arbeiterſport!
richten.

Die Technikerſitzung der Vereinswinterſportwarte findet am

z i Berufs t. J ie e e r 2. Run urch ko. geſchlagen. Jn Stuttgart begannbekanntgegeben, u. a. findet auch die Wahl ſtatt. geſtern das Sechstagerennen. Ken Chikagoer Schetagefahren
urden die deutſchen Fahrer Gebr. Nickel aus dem Rennen ge

Arbeiteriport am Bußtag in Halle nommen, die mit 15 Runden im Rückſtand ſagen.

Das Slädte'piel im Stadion Sportamtiiche Bekanntmachungen
6.Zum ArbeiterEtädtehandballſpiel am Bußtag in Halleſaus Je S erh. hie a e e W Becſey t

werden folgende Mannſchaften gemelder 1I0 Uhr in Diemitz ſtatt. Der Begzirksſpielausſchuß: Brothe.
StaßfurtLeo Blaue Hoſe ivoldshall: Helg *lber Jerſey mit blauem yzreinsmitteiinghen

Bruſtring. voff Sonnabend r eyrmann öri u. roda. Allen Schiedsrid Vorwerk Grotzohann Dörina chard de e eine fr 3 engere ab Sonnteg,
xthelm Dorendorf Friedrich Keitſch Wulf und gen ne e cr d T in ne rer eHeynitz (F. Ammend.) Schorbert J lle) Rokoht.Raſch (Dieskau) Wilke (F. Halle) Jakobi (F. Ammend.)

Roſch Löchner Schellenbeck Diedering Mauri
(F. Ammend.) (F. Halle) (Stedten)In beiden Mannſchaften befinden ſich Kräfte, die bereitsmehrere Male in Bezirks- und reis man haften Wit gutem Er
folg mitgewirkt haben. Aus dieſem Grund iſt es Pflicht aller und Handbalis vielrichte an die Zentrale: Telephon Nr. 2473, „Erholung“ Greppin, geben. Auch

Jqharnewiz und Gräfenhainichen müſſen berichten.

Bußtag, 18. Nov., 15 Uhr, auf dem Stadton Halles

SöhneBGiart Leh a
Sportler und Handballintereſſenten, dieſen vielverſprechenden e Scuris

E

e

ſe
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Am Ende der kommumiſtiſchen Konſunmlinie

Kommunifſtiſche Funktionäre erklären offen, daß von
der Ferſplitterung nur das Privatkapital profitiert

Das Verbrechen der halliſchen KPD. an der halliſchen Kon t Reihe Verkäuferinnen ſtand hinter dem Ladentiſch und
ſ um enoſſenſchaftsbewegung, das in der endgülti arrte der Di dPleite des AKV. Halle mit dem Vertrag an Tauſenden von W
proletariſchen Käufern und Sparern endete ſoll ſeine Fortſetzung
erfahren. Dieſer Tage wurde die erſte Verteilungsſtelle des mehr zur Tür Und

Vor dem Laden
ammelte ſich dann etwas wengierige- olk an. Dann erſchien ein
perateur, ſagte: ſt ufnahme! Genoſſen, tretet etwas

o wurde der „Maſſenandrang“neuen kommuniſtiſchen Arbeiter-Konſum Vereins in der Bertram-jinſzeniert, von dem der „Klaſſenkampf“ ſagt, es hätten
ſtraße eröffnet.

achdem man ein geſundes und mächtiges Gebäude in ver
brecheriſcher Weiſe ruiniert hat und die Geldgeber die kleinen der

Hunderte von Käufern eingefunden.
m kommuniſtiſchen Lager ſelbſt iſt man durchaus nicht einig in

vherrlichung dieſes neuen Unternehmens. Während man in der
Käufer und Sparer dadurch um ihre Groſchen gebracht hat, Gründungsverſammlung großſpurig betonte neue kommu-
zwingt man eben dieſe Geprellten, in der Meinung, daß

in Halle die Dummen nicht alle
niſtiſche Konſumverein „ein knochenreines Gebilde“ werden olle, in
dem „Renegaten und Sozialfaſchiſten als Mitglieder nicht aufgenom

werden. durch angeblich freiwillige Mitarbeit und Verzicht auf men würden“, erklären die Brandleriſten die Gründung des angeblich
die weſentlichen Vergünſtigungen, auf denen die Konſumideeüberhaupt beruht, ein neues Gebände zu errichten. rer Sripſe roten Konfums für verfehlt und ſetzen ſich jetzt auf einmal für die

neue, von der GEG. ausgehende „ſozialfaſchiſtiſche“ Genoſſenſchaft ein

hilfe“ (lies: Schwarzarbeit nennt man di „in der Hoffnung, daß „eine politiſche Einflußnahme inſetzung des Vetznge an e Arbeiterſchaft. eDeſethane h dieſer Genoſſenſchaft gerade in Halle möglich ſei“. Die neue Konſum

von den gemaßregelten „Sozialfaſchiſten“ ins Leben ufeneSpar und Konſumgenoſſenſchaft Halle dagegen bietet ws re
ſchweren Prun dungene in der Wirtſchaftskriſe ihren Mitgliedern
bekanntlich eine Rückgewähr. Aber auch der Verzicht auf alle
Vergünſtigungen, die einem Unternehmen überhaupt erſt die liche
Bedeutüng eines Konſumvereins geben, genügt den Bankerotteu
ren noch nicht: Sie verlangen von ihren Mitgliedern ferner, daß
ſie ihre Spargroſ en noch für einen Kampffonds „für
n e opfern. Man muß ſich nur wundern, daßdieſe Herren auch nur einen Dummen finden, der dieſen neuen
Jawrer mitmacht. t

n'g genug waren es ja, die ſich zur Eröffnung der erſtenVertaufsſtelle eingefunden hatten. t San ſwand an et
willigen Kräften und der zur Konkursmaſſe gehörenden Laden
einrichtung eröffnete man das Geſchäftchen. Ein in „roter Selbſt-
hilfe“ ergrauter Lagerhalter hatte nach lebhafter Teilnahme an
den Vorbereitungen ſeinen Platz nicht wieder eingenommen, weil
er dem „Laden“ kein Vertrauen entgegenbringen kann. Eine

Beitrag zur Berufsgenoſſenſchaft ermäß
Ueberall hat die Sozialdemokratiſche Partei die kleinen

Landbeſitzer und Pächter, insbeſondere in jenen Gegenden
unſeres Bezirks, wo die Großagrarier und der Landbund
herrſchen, zuſammengerufen und gegen die unſoziale Staffelung der Beiträge zur fandwirtſchaſt ichen Berufsgenoſſenſchaft

proteſtiert. Dieſer Proteſtſturm, den die Sozialdemokratie
gegen die Belaſtung der kleinen Landwirte bei onung der
v entfachte, hat jetzt einen erheblichen Erfolg für
den Kleinbeſitz und die Pächter gebracht.

Zm. Provinzialausſchuß iſt es jetzt auf Drängen der ſozial
demokratiſchen Mitglieder gelungen,
den Mindeſtbeitrag von 8 auf 4 Mark für das Jahr 1932
herabzuſetzen, und Betriebe von weniger als einen halben

Morgen beitragsfrei zu laſſen.
Wir fragen die Landwirte und Pächter, die in dieſem

Jahre leider die hohen, ungerechten Beiträge aufgepackt be-
kommen haben, ob der Landbund, die Deutſchnationalen, die
Landvolkpartei oder die Nazis auch nur einen Finger krumm
gemacht haben, um dieſe unerhörte Belaſtung von den Schul
tern der ſchwer um ihre Exiſtenz ringenden kleinen Landwirte
zu nehmen? Keine dieſer Organiſationen, die ſich als die
Schützer der Landwirte aufſpielen und denen ſoviele Land-
wirte bei Wahlen nachlaufen, hat ſich bemüht, eine Beitrags-
ſenkung herbeizuführen. s ganze, was ſie konnten, war zu
ſchreien: „Die Sozialdemokratie iſt ſchuld! Die Sozialdemo-

und Spargenoſſenſchaft wird ſich bei der Mitgliedsaufnahme alſo ſehr
in acht nehmen müſſen.
Das iſt alſo das Ergebnis des kommuniſtiſchen Konſumverbrechens:

Während die halliſche h einſt auf die ſtatt
Zahl von 40 Verteilungsſtellen blicken konnte, ſind jetzt in zwei

nebeneinander beſtehenden ſich gegenſeitig bekämpfenden Unterneh
men nur vier Verteilungsſtellen im Betrieb. Und wer hat den
N nern davon Auch das wurde in der Gründungsverſammlung
des kommuniſtiſchen Unternehmens, und zwar von dem kommuniſti
ſchen Konſumbonzen Willi Riegel (Eſſen) e. „Es hat ſich
nach dem Zuſammenbruch des AKV. gezeigt, daß die Privathändler
nicht nur Nutznießer des Zuſammenbr waren, indem ſie AKV.
Mitglieder als Kunden bekommen hätten, ſondern r dem Zu
ſammenbruch vor allem in ländlichen Orten, auch ürliche Preis
geſtaltung der Waren einſetzte und die bis dahin gezahlten Rabatte
aufgehoben wurden.“

Das ſagte ein Kommuniſt! Sollen wir dem noch ein
Wort hinzufügen?

Sozialdemokratie für Kleinlandwirte
und Ackerpächter

igt Betriebe bis Morgen beitragfrei
kraten haben euch die Beiträge erhöht, ſie können gar nicht
genug Steuern und Abgaben bekommen, um das Geld zu ver
pulvern.“ Alles war Lüge. Die Landbündler, die die
Genoſſenſchaftsverſammlung beherrſchen, waren es, die K
dieſes Jahr dieſe unſinnige Beitragserhöhung beſchloſſen. Der
einzige Teilnehmer, der ſich ſegen dieſen Unfug wandte, aber
nicht mitſtimmen durfte, weil er als Mitglied des Provinzialausſchuſſes kein Stimmrecht in der Genoſſenſchaft hat, war der

ſozialdemokratiſche Parteiſekretär Kämpf aus Merſeburg.
Sein Einſpruch wurde von den Agrariern beiſeite geſchoben,
und die Großagrarier beſchloſſen die unſin-
nige Erhöhung des Beitrages für die kleinſten
Betriebe auf 8 Mark, ſo daß in vielen Fällen der Beitrag der
Berufsgenoſſenſchaft mehr ausmacht als die ganze Pacht.

Die Sozialdemokratie, die man in gemeiner Weiſe
bezichtigt, ſchuld an der Beitragserhöhung zu ſein, hat jetzt erreich daß für 1932 die Beiträge um die galt wieder geſenkt

werden. Werden die kleinen Landwirte und Pächter nun ein
ſehen, daß nicht der Landbund, nicht die Deutſchnationalen,
nicht die Nazis, ſondern die Sozialdemokratie ihre berechtigten Wünſche und Intereſſen vertritt. Für jeden, der

ſehen will, iſt der Beweis auch hier erbracht, daß die Sozial
demokratie nicht landwirtſchaftsfeindlich iſt, ſondern die be
nachteiligten kleinen Landwirte gegen die Bevorzugung der
Großagrarier ſchützen will.
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Soſl man bei offenem Fenſter ſchlafen
Für die Frage, ob man bei offenem Fenſter ſchlafen ſoll, iſt zu

nächſt die Außentemperatur iegt ſie unter Null Grad,
ſo wird man mit dem W ten der Fenſter während der Nacht,
auch wenn man ganz geſund iſt, vorſichtig ſein müſſen. Unſer Körper
braucht n der Nachtzeit zur Vorbereitung auf den kommenden
Tag unbedingt reine, friſche Luft. Findet keine genügende aſt
erneuerung während der Nachtzeit ſtatt, ſo wird die Luft ſauerſtoffarm, d. h. ſchlecht. Es 49 ihr die natürlichen Ausdünſtungen

des Körpers hinzu, und man iſt bei fehlender Lufterneuerung
zwungen, dieſe ,„verpeſtete“ Luft immer wieder einzuatmen. s
empfiehlt ſich daher, auch im Winter mindeſtens einen Fenſterſpalt
bei nicht ſo großer Kälte offenzuhalten. Dabei das Bett nie
direkt am Fenſter ſtehen. Noch beſſer iſt es, im Nebenraum ein
Fenſter offenzuhalten. Das offene Fenſter bietet während der Nacht- u
zeit auch einen Gefahrenſchutz gegenüber Leuchtgas oder Abgaſen
eines ſchlecht ſchließenden Ofens.

im Zrweifelsfalle ſeinen Arzt.

VLirkus Burghardt und Becher“
Die halliſche Firma Burghardt u. Becher (Haushaltungswaren, Leipziger hilft ſich dadurch, daß ſie einfach zwei Klaſſen zu einer vereini

Straße) ſetzt ihre beliebten Ausſtellungen für Kinder mit der Vorführung eines

mechaniſchen Miniaturzi e r 22 Werner r richten und dann noch das
Erf igt, daß beiſpielsweiſe geſtern zirka onen Kinder nh d nun n n e ehe e Se r rOtt t h de ackvollen ſzen men zu dieſer Schau ge warWeſten r richt auf einer Anzahl rieſiger Bühnenbilder ein bleibt der Elternbeirat?
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ganzes Zirkusprogramm, vom Löwenbändiger über Akrobaten, Seil-
tänzer und Elowns bis herab zur Muſikkapelle, dargeſtellt durch Puppen, die oft
durch einen geradezu verblüffenden Mechanismus natürlich bewegt werden.
Mit dieſer Schau, die jeder unverbindlich beſuchen kann, hat die Firma
auch den Auftakt zu ihrer weihnachtlichen Spielwarenſchau verbunden. Jn dem
überaus reichhaltigen Lager fällt beſonders das mechaniſche und techniſche Spiel
zeug auf, das jetzt beſonders beliebt iſt. Kleine Wunderwerke ſind beſpielsweiſe
die elektriſche Eiſenbahnanlage und die aus Stahlbaukaſten verfertigten Lokomotiv-
modelle vom Jahre 16808 bis heute. Natürlich ſind dem Arbeiter dieſe Dinge
unerſchwinglich, er findet aber auch in der Ausſtellung ſofern er das über
haupt noch kann viel Billiges und Schönes für ſeine Kinder.

Was die Ceser scogen
Briefe on das Voſob ſt

unter Rubrik bringen wir aus unſerem Keſerkreis, ohne uns
mit dieſen in allen Fällen zu idenſifizieren. Wir übernehmen dafür nur die

ßgeſegzliche Verantwortung.

Fmmer nur die Volksſchu e
Unglaublich in einer Zeit, wo Tauſende von ger ſtellen

los ſind, iſt ein Fall in der Glauchaer Schule. Die Schulbehörde be
ruft einen Lehrer ab, ohne für Erſatz zu ſorgen. Die Schulleitung

r krank iſt oder zu Katarrhen, pre
rheumatiſchen Beſchwerden uſw. neigt, ſei aber vorſichtig und frage

inem Lehrer zuzumuten, über 100 Kinder in einer Klaſſe zu unter
lt abzubauen, iſt doch wohl ein bißchen

t höheren Schule auch möglich
In dieſem Falle betrifft es allerdings nur Volksſchü m
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g. Neocht“. Mit dieſen Komvoſt

d der Auf der Le Chauſſeer n ein Zu men n Zaſtr u rer. Dieſer ungendavon und fand Aufnahme im R erletzung
r nach Ueberſee. Die Poſt empfiehlt, Weihnachts

nach überſeeiſchen Ländern ſchon Anfang November bei der
oſt einzuliefern, damit die rechtzeitige Aushändigung an die Emp-

fänger geſichert iſt.
Rakete. Von der Direktion Günther-Adler wird uns gemeldet, daß die Rakete

Unrentabilität nicht hallen werden kann. Sonnabend und Sonntag die
lezzten zwei Vorſtellungen. r Wirtſchaftsbetrieb bleibt offen.

„Fichte Halle auch im Süden
Durch die Verbreiterung des Stadtgebietes' von Halle ſowie

durch die Vereinigung mit dem Expanderklub „Othello“
war der Turn- und Sportverein „Fichte“ gezwungen,
an Süden eine Abteilung zu bilden.

urnen und Sport waren noch vor Jahren für viele unbekannte
Gebiete. Der Jahr für Jahr ſchärfer werdende Kampf ums täg-
liche Brot ſchuf auch hier Wandel und zwingt jeden, ſeinen Körper
kräftiger und widerſtandsfähiger zu geſtalten, um den Folgen der
automatiſierten Arbeitsmethoden entgegenzuwirken Aber nicht für
den noch Arbeitenden allein, ſondern auch für den brutal aus dem
Produktionsprozeß Ausgeſchalteten bringt eine turneriſche oder
ſportliche Betätigung Freude und Wiedererſtarken der körperlichen
und geiſtigen Kräfte und gebietet dem Hinabſinken zum Stumpfſinnein chergſa es Halt.

Allen iſt r gegeben, durch die Bildung der Süd-
Abteilung ſich im Freundeskreiſe von den Mühen und Laſten desöden Alltages zu erholen und zu befreien Turnen, Gymnaſtik, Fuß-

ball, Handball, Leichtathletik und Wanderfahrten dürften jedem Be-
tätigungsdrange genügen. Darum ſeht euch unſere Veranſtaltungen
und Uebungsabende an und verſucht, als aktive Sportler in
unſeren Reihen mitzuwirken am Werke der freien Arbeiter
Turn- und Sportbewegung.

Unſere Verkammlung findet am Sonnabend, dem 14. No-
vember, 8.30 Uhr, in Langes Bierſtuben, Merſeburger Straße 54,tatt. Hierzu laden wir Butereſemen freundlichſt ein. Turn

tanden für Turner und Turnerinnen ſind in der Lutherſchule
(Schloſſerſtraße) von 8--10 Uhr an jedem Dienstag; für Kinder vor
läufig Taubenſchule Montags, Freitags (5.30--7.30 Uhr). Eine gute
techniſche Leitung iſt vorhanden. Anmeldungen werden jederzeit ent-

gegengenommen. „Fichte“ HalleSüd.
Weshalb Schachlehrkurius für die Gewerkſcha tejnornd

Die folgenden Zeilen ſollen dazu dienen, um weitere freigewerk-
ſchaftliche Jugendkollegen für den am 7. November in Halle be-
gonnenen Schachlehrkurſus zu intereſſieren. Weshalb ſoll man
eigentlich das Schaſpiel erlernen? „Jſt mir zu langweilig, ich lerne
es ja doch nicht! Spart euch eure Mühe und Arbeit!“ wird mancher
Jugendkollege ſagen. Die Arbeiter-Schachſpieler aber
r „Nein! kommt zu uns, wir lernen Euch das Schachſpiel mit
all ſeinen geiſtigen Feinheiten und Kombinationen!“ Nicht oft

nug kann man gerade der Jugend zurufen: LLernt Schach-ſpielen
Warum ergeht an ſie der Ruf, was iſt das Schachſpiel? An

ſich iſt das Schachſpiel, wenn es ſich lediglich um Gewinn oder Ver-
luſt handelt, ein trockenes Rechenexempel Erſt das Beſtreben nach
Schönheit, nach Betätigung der edelſten Motive als Mittel der
Mattführung, erheben das Spiel zur Kunſt. Eine von ethiſchen
Geſichtspunkten getragene Partie harmonierender Gegner iſt ein

eiſtiger Genuß, auch wenn ſie verloren geht. Die beſten Möglich-
iten zur Erreichung künſtleriſcher Qualitäten bietet zweifellos

das Kombinationsſpiel. Es iſt der Gipfel der Schachkunſt, ver-
meidet im Spiele jeden harten Charakter und gibt der Partie jenes
dauernde Gepräge, das kühn oder edel und feinſinnig ſein kann

Kampf iſt die Parole des Schachſpiels und des Lebens „Laßt
das Spiel Schule ſein, Schule für die Erkenntnis ſchädlicher
Einflüſſe, die Stärkung der eigenen Energien und die Pflege aller
hohen Geiſteswerte.

Darum Jugendkollegen aller freigewerkſchaftlichen Organiſa-
tionen, wollt ihr die geiſtigen Feinheiten des Schachſpiels kennen
lernen, dann kommt zu dem an jedem Sonnabend in der
Zeit von 19 bis 22 Uhr im Jugendheim, Kloſterſtraße, in Halleſtattfindenden Schachlehrkurſus. Die Beteiligung iſt koſtenlos
und verpflichtet zu nichts. Die Leitung liegt in den Händen des
Schachgenoſſen Hirſch.

Freie ArbeiterSchachvereinieonng Hall- 1921

Neue Schaliplaften
Hemoeord. Spezialplatten J Klangkörper oder beſonderer muſika-liſcher Schöpfungen findet man hier in größter Vollendung. Da iſt zu nennen

die reizvolle, moderne Muſik Kurt Weill s aus ſeiner Oper Maha
onny“ e von der den „Alabama-Song“ und „Denn wie man ſich
ttet, ſo liegt man Lotte Lenja vorträgt. Dieſe Künſtlerin wird bei der

diesjährigen rliner n Oper die Hauptrolle ſpielen. Sehr fein
iſt die Wiedergabe der Muſik. 8ſelbe iſt der Fall bei der ruſſiſchen Balaleika-

pelle Leo Leonidoff, die mit Hingabe und Lebensechtheit auf R 4091den alten Walzer „Auf den Hügeln der Mandſchurei“ und die ruſſiſche Romanze
„Gai da Trojka“ ſpielt. Recht 3 anſprechen wird auch die Platte H 4126. Der
Tenor Franz Zwonik ſingt die beiden Lieder aus Eyslers Operette: „Jbr
erſter Ball „Das Lied vom blauen Paradies“ und „Bei Frauen undbeim Wein“, wo ſich der Sänger ſowohl als Meiſter des Wiener Jdioms, wie
auch des echten Operettentimbres erweiſt. Auch hier iſt die muſikaliſche Wieder
gabe ſehr gut.

Grammophon. Serie Polyfar: Nr. 95 492. Dieſe ausgezeichnete Platte bringt
wei Duette für Sopran und Tenor, und zwar aus aſſenets Manon“
3 Briefduett und aus Offenbachs Hoffmanns Erzählungen“

„Hörſt du es tönen?“ Jn Hedwig von Debitzka und Helge Roswaengehört man zwei ideale Jnterpreten dieſer feinen lyriſchen Kiecen Nr. 24240
bietet zwei bekannte Tenorarien „Stretta“ aus Verd's Troubadour und
aus Wagners „Tannhäuſer“ „Stets ſoll nur dir die von FranzVölker mit der wundervollen Wei und dem heldiſchen Glanz ſeines leuch
tenden Tenors en werden. Nr. 27253: S iſzt s Ungariſche Rbapſodie in
F-Dur. Alois Melihar mit den Berliner Staatsoper-Muſikern ſtellt dieſes eigent
lich wenig „ungariſch“ anmutende, in der Kompoſition und der muſikaliſchen Er-
W r glänzende Opus vorzüglich heraus. Nr. 24 278: Ein Potpourri aus

ul Abrahams reueſter Operette Die Blume von Hawai“, die
demnächſt im Stattheater zur Aufführung kommt. Abraham zeigt bier nicht die
ſtarke melodiſche Erfindung, wie in der „„Viktoria“, brilliert aber durch fabeldafte

n Das Potpourri wird vom Liwſchakoff-Tanzorcheſter ausgezeichnet
erausgebracht.

Grammeopheon. Serie Braunetikett (2 Mk.): Nr. 708. Zwei der hervor
ndſten Schlager der Saiſon: Aus dem Tonfilm „Opernredoute“päit das Fred-Marley-Tanzorcheſter den ſchwärmeriſchen Tango „„Jn Santa

Lucia“ und den pikanten ſch Waltz „Die Muſik und der Tanz und die

tionen hat n envinie der rkomponiſten gebracht. Nr. Au eſe en agerdürfen e e r Heymanns reizvoller Tango re
Nacht in Monte Carlo“ aus dem Ufafilm Bomben auf Monte Carlo“
und May-Rotters einſchmeichelnder Waltz Wie in einer kleinen Operette aus
„Trara um Liebe Dieſe Stücke ſind einwandfrei wiedergegeben, Muſik
wie Geſang ſind künſtleriſch durchaus akzeptabel.
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J. d. Konrad ich
Facharzt für Haut- u. Harnleiden,
Haarkrankheiten und Beinleiden
hat seine Praxis von Gr. Ulrich-

straße 10

nach Gr. Ulrichstr. 62 Verlegt,

2weit. Eingang Barfüßerstr. 2

Zum Bezirk Halle Land der
Allgemein. Ortskrankenkasse
des Saalkreises zugelassen
Läuferweg 9 (Gesund-
brunnensiedlg.) 8--10,
4—-6, Telephon 332 29

VI. Ded. H. Diner

Praktischer Arzt und
Geburtshelfer

e vasctht.ſglattimme,
birke, eiche, nußbaum

325 M.M. 384,- 495,- 585.,-
in Hiche 576,- 685.
Antf Wunsch Teilzahlung
Lieferung auch nach aus-
wärts frei Haus mit Auto.

F- F- P
Zigarren sind die besten

Eigene Fabrikation

FriedrichMerseburg,

Neue Welt
cuſender
1.9-3 2
104 Seiten ſtark, mit vielen

Abbildungen nur

Pfennig.

Veſtellungen nehmen
unſere ſämtlichen Zeitungs
austräger entgegen ſowie

Volkshlatt-Buchhanglung Wege
Holle a. S.. Gr. Virichatr. 27J
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r dos Aufwoschen, Spöle vnd Reinigen r erleichtert
beschleunigt. Und wie vielseitig gibt es nichts inh d Haous, wos nicht möhelos, nei do e

See Onoufhaltsom weicht Schmutz und Fett dieser kraſtvollen

r hellstem Schein blitzen und blinken Schösseln,
Teller Tassenwhr nd rein strahlt Marmor und Gias. Alles
atmer- gepflegte Sauborkeit in. körzester Zeit mit wenig AMöhe!
e ollen Reinigungs arbeiten sets

O Henkel s Aufwosch Spöl- uod Reinigungamiftel
für Haus und Köcheog erät.

Hherges tet n den per werken

onaß

u
a

Ein nett gedeckter Tisch macht sicherlich viel Freude, u. unsere Ausstellung

Ebenso wichtig aber dürfte eine
tochfeine deiikate

III

pt. Pfg.
Gesunde Eier

u T Pfg.

hat gewiß manche Anregung gegeben.

gute Ruhestatt sein: denn gute Betten guter Schlaf und damit er-
höhte Lebensfreude. Wir veranstalten in unseren Räumen Leiprigor
Straße 7 ab heute nachm. 4 Uhr eine Sonder-Ausstellung:

Eine große Anzahl fertig garnierter Metallbetten stehen zu Ihrer völlig
zwanglosen Besichtigung bereit. In Verbindung damit: Schlafzimmer-
dekorationen, Steppdechken, Daunendecken, Schlafdecken, Bettwäsche.

Wir bitten um Ihren Besuch.

Weddy-Pönickes
H. Hart Hachef.

Surii ſclein

Delitzsch

Standuhren 120,-

Das billigste Kauf-

e e e
EM*UNG

es
ſelt-

federn!

Betten von 10,- an
Chaisel., neu V. 25. an
Sofas von 25,- an
Schlafz. von 160,- an
Küchen von 35,- an
Speisez., neu v. 260,- an
Schränke von 25,- an

M. 3,00 wöchentlich

Wanduhren 268,-
Me 2,00 wöchentlich

Armb.-Uhren 10,-
M. 1,00 wöchentlich

Tasch.-Uhren 10,-

19. UND 21.
DEZzEMBSER

J

ter
Spiegel, Tisch, Stühle,
Schreidtische sowie
alle anderen Möbel

nnd e. 1,00 wochentiſch haus für Alle Iuye d t
nauerztr. 34 Trauringe Ringe e rin 28m Schmuck Bestecke aeunen 50e Woll- und elStrumpthans elpziger Str. 69

Sreannetz lein Manufaktur-
un u Gr. Steinstr. 7 Broderstt. 51dhneh ladet und Modewaren ger mwſihtioe tkonkiim Schlager ne2 Konfektion inſeriert im 1483 696 Gewinne und 2 Prümien

im Gesamtworte von RM.

s500 000
Höochstgewinn auf ein Doppel-

los im Werte von RM.

van auf Monte Carlo“

„Aongreſ tanzt

„Vittoria und ihr Husar“ Falkenberg ond Vebigau

Ihr

beseiti Damen-, Herren, Kind. Bekleidung Kleiderſtoffere r Baumwollwaren Dödelsoffe Gardinen 0 7Wollwaren Beruf rtike Höchstgewinn auf ein Einzol-ſos im Werte von RM.

30 0002 Hauptgewinne im Worto
von je RN.

20 000

x r
T

in Halle Norden und Oſten)

Volksblattköctal ca
Stück 80 bei

K. MOLLERN

M. An

aus die ſich emnpfei hlen. 2 Hauptgewinne im WortoHalle, Schmeerstrase 1 „Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12 von o R.Bierhans Engelhardt. Bernburger Str. 24 5 000„Deutſche Bieruben“ L.WuchererStr. 87 da dieſe werate

Fehlhaber, l 130 u. S. W. u. s. W.n Weber), Boelckeſtraße in allen Kreiſen
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Das

Wannwerdl
Allerlei Erörterungen

Die Erörkerungen, ob es nicht an der Zeit ſei, die deutſchen
Börſen wieder zu öffnen, haben zugenommen. Es
hat allerdings lange gedauert, bis die zuſtändigen Stellen einſahen,
daß an eine Wiedereröffnung der deutſchen Börſen nicht gedacht
werden konnte, ſolange nicht zwei Vorausſetzungen erfüllt waren.
Die eine Vorausſetzung zielt auf die innere Bereinigung
der Börſen, auf die Regulierung aller alten Börſengeſchäfte hin.
die andere auf dichte Schließung der Lücken, durch die die
ausländiſche Spekulation im Verein mit der inländiſchen ſelbſt in
den Wochen der geſchloſſenen Börſen, im ſogenannien ſchwarzen
Verkehr von Tag zu Tag neue Skörungen in unſere inoffi
ziellen Effektenmärkie krug. Nach beiden Seiten ſind
nun, wie anerkannt werden muß, poſikive' Schritte eingeleitet
worden. Ob ſie wirklich derart ſind, daß, wie die Optimiſten meinen,
in ſpäteſtens 14 Tagen die deutſchen Börſen wieder ge
öffnet werden können, läßt ſich ſehr ſchwer ſagen.

h

Vor allem hat man das Zlotyloch geſtoppt, durch das
ganz gefährliche und umfangreiche Schiebereien tage- und wochen
lang gingen, ehe man ſich Mitte der Woche entſchloß, eine recht
energiſche Ergänzung der für die Effektengeſchäfte der Auslänoer
und Jnländer geltenden Vorſchriften vorzunehmen. Aus
ländern iſt nunmehr verboten, über ihre, aus Wertpapierkäufen

entſtandenen Guthaben eigenmächtig zu verfügen, es ſei
denn, daß es ſich um Neuanlagen in deutſchen Wertpapieren
handelt. Für alle anderen Dispoſitionen über ihre
Guthaben iſt die ſchriftliche Genehmigung der Deviſenbewirtſchaf
tungsſtelle erforderlich. Gleichzeitig wurde für die inländiſchen
Käufe eine ähnliche Bindung geſchaffen. Jnländiſche Wertpapiere,
die ausſchließlich oder wahlweiſe auf eine ausländiſche Währung
lauten, deutſche Dollarbonds, Svenskaaktien, Aktien der Continen-
talen LinoleumA.G.,Chadeanteile und dergleichen, die nicht an
einer, deutſchen Börſe gehandelt werden, dürfen nur dann auch
gegen Reichsmark von Jnländern angeſchafft werden, wenn eine
ſchriftliche Genehmigung vorliegt. Ergänzt werden dieſe Beſtim
mungen durch die Ausdehnung der bereits beſtehenden Ablieferungs
pflicht von Deviſen im privaten Beſitz auf Coupons bzw. ausgeloſte

oder gekündigte Stücke ausländiſcher und auf Auslandswährung
lautender inländiſcher Wertpapiere, die an einer deutſchen
Börſe zum Handel nicht zugelaſſen ſind. Mit dieſer Abdichtung
iſt wenigſtens ein Grund aus der Welt geſchafft der immer gegen
eine Wiedereröffnung der Börſen ſprach.

Es kommt darauf an, ob es gelingt, bis Ende November die
endgültige Bereinigung in den noch ſchwebenden alten
Geſchäften herbeizuführen. Gelingt das, dann erſcheint es ſchon
möglich, daß man noch vor Jahresſchluß die amtliche
Kursnotierung wieder aufnehmen kann. Die Aufnahme der Kurs-
notierung würde auch den Aktiengeſellſchaften, die zum Jahresſchluß

encdieBörſengeöffnet?
abſchließen, die Möglichkeit geben, ihre Bilanzen aufzuſtellen. Wir
halten die Fertigſtellung der Abſchlüſſe für unbedingt notwendig, da
mit man endlich ein klares Bild über die innere Lage
im unſerer Jnduſtrie erhält.

Mit demſelben Optimismus, wie man die Börſen nach dem
großen Krach in dieſem Sommer aufgemacht hat, ſoll man aber
nicht zu Werke gehen; zeigen doch die ausländiſchen Börſen nur
zu deutlich, wie ungewiß überall die gegenwärtige und zukünftige
Entwicklung beurteilt wird. Kurze Erholungswellen, die ihren
Ausgang von den Rohſtoffmärkten nahmen, ſind von neuen Ab
ſchwächungen abgelöſt worden. Unter den führenden Börſen neigen
Paris, London und New York wieder mehr zur Schwäche. In Mai
land und Zürich haben jedoch in den letzten Tagen Spezialbewe
gungen einen freundlichen Ton ausgelöſt. Aber auch an dieſen
beiden Plätzen waren es ganz entgegengeſetzte Momente, die An
regung dazu gaben, ſo in Italien die Kunſtſeidenaktien, in der
Schweiz Bankaktien. Jn London liegen die Aktien der Schwer
in duſtrie beſonders ſchwach, da weder Bergbau, noch Eiſen und
Stahl von der Pfundentwertung nennenswert profitieren konnten.
Die größten Nutznießer ſind dort bisher die Textilerzeuger. Für
die deutſchen Börſen iſt erfahrungsgemäß nichts entſcheidender als
die Stimmungsmeldungen von draußen. Sehr viel wird deshalb
alſo auch davon abhängen, wie weit bis zur Wiedereröffnung die
Schuldenfrage, wie überhaupt die ganze politiſche Situation eine
Klärung erfahren hat.

Ende des Rotors? „BadenBaden“ alias „Buckau“ aber „Barbara“ fährt

vernichtete Flettnerſchiff
RotorFrachtſchiff „Barbara“ noch in Tätigkeit

t Aus New York wird gemeldei, daß das Fietinerſchiff
„Baden-Baden“ auf einer Küſtenfahrt auf der Höhe
von Rio Hache in einen Sturm geraten und mit fünf Mann
geſunken iſt; unter den Ertrunkenen befinden ſich auch zwei
Deulſche: der Kaufmann Hans Lau, der jetzige B des
Schiffes, und ſein Kompagneon Adolf Schenk. Die äbrigen
11 Mitglieder der Beſahzung konnken durch den amerikaniſchen
U- Bool-Tender „Swan“ gereltet werden.

Es iſt zur Zeit ſieben Jahre her, ſeit der Name Anton Flettner
zum erſten Male auftauchte. Flettner iſt Süddeutſcher aus der
Frankfurter Gegend. Schon früher hatte er als junger Jngenieur
eine intereſſante Erfindung gemacht: er hatte das Flettner-Ruder
konſtruiert, das vielfache Anwendung fand. Dieſes Ruder wollte
die Steuermaſchine bei großen Schiffen überflüſſig machen; Flettner
erreichte dies dadurch, daß er an das große Hauptruder ein
kleines, leicht mit der Hand zu bedienendes Nebenruder ſetzte. Wurde
es gedreht, ſo entſtand im Waſſer eine Strömung, die das Haupt
ruder ſelbſttätig in die gewünſchte Richtung einſtellte. So be-
merkenswert dieſe Erfindung auch war, zur Berühmtheit verhalf ſie
Flettner nicht. Das blieb dem Rot or vorbehalten. h r

Die Phyſik kennt ſeit langem den ſogenannten Magnuse
Effekt: ſchnell rotierende, zylindriſche Geſchoſſe werden, wie der
Phyſiker Magnus ſchon 1852 entdeckte, durch unregelmäßige, bei der
Drehung entſtehende Luftſtrömungen aus der Bahn gelenkt. Flett
ner ſetzte dieſe theoretiſche Erkenntnis in die Praxis um. Er baute
ein Modellſchiff, das weder Schriffsſchrauben noch Segel, ſondern
nur zwei hohe Zylinder beſaß, die durch einen ſchwachen Motor ge
dreht wurden. Dieſes Schiff fuhr bedeutend ſchneller als ein
Segeldoot.

Der phyſikaliſche Vorgang beim Rotorprinzip iſt einfach wie
der Grundgedanke jeder großen techniſchen Neuerung. Der Wind
trifft auf den Rotor, der ſich im Uhrzeigerſinn dreht. Dadurch wird
die Luft hinter dem Rotor von rechts nach links hinübergedrückt.
Hinter dem Rotor entſteht alſo ein „Plus“, eine beſchleunigte Strö-
mung; vor dem Rotor, in der Fahrtrichtung, entſteht ein „Minus“,
ein Sauggebiet, das den Rotor und damit das Schiff vorwärtsſaugt.

Als die erſten Erfolge mit Fletiner-Rotoren einwandfrei feſt
ſtanden, gab das Reich 1925 Geld für weitere Verſuche. Das
Segelſchiff „Buckau“ wurde mit Rokoren ausgeräüſtekt. Es
war nakürlich ein primikives Experimenk, etwa wie die Um

wandlung einer Pferdedroſchke in ein Aufo.
Aber die „Buckau“ erfüllte ihren Zweck; ſie paradierte im Rahmen
von Jntereſſentenvorführungen und feſtlichen Veranſtaltungen. Der
Flettner-Rummel, der damals von allen möglichen Seiten aufge
zogen wurde, hat jedoch dem Erfinder einen ſchlechten Dienſt er
wieſen. Die eigentlichen Erwartungen wurden nicht erfüllt: keine
kapitalkräftige Gruppe fand ſich, die weitere Rotorexperimente

finanzieren wollllte Experimente, die viele Millionen erfordert
hätten. Der Induſtrie mag die ganze Angelegenheit allzu ſehr als
Jahrmarktszauber erſchienen ſein, die freiwilligen und unfreiwil
ligen Ausrufer hatten mehr verſprochen, als damals ſchon gehalten
werden konnte. Nicht, als ob etwa das Prinzip des Rotors ſich als
undurchführbar erwieſen hätte, im Gegenteil, alle Erfahrungen be
ſtätigten Flettners Behauptungen. Aber man hatte ſich getäuſcht,
wenn man geglaubt hatte, die „Buckau“ ſei mehr als der erſte Ver
ſuch mit der Rotorenſchiffahrt; jahrelange“ Erfahrungen
wären notwendig geweſen, um die wichtigſte Eigenſchaft des Rotors,
nämlich ſeine Wirtſchaftlichkeit. Stiller und ſtiller wurde es um
Anton Flettner, und nun iſt es ſeit Jahren das erſtemal, daß an
läßlich des tragiſchen Ereigniſſes von Rio Hache ſein Name wieder
genannt wird.

Trotzdem beruht Flettners Verbindung mit dem untergegangenen
Schiff auf einem Jrrtum. Zwar iſt die „BadenBaden“ mit der
„Buckau“, dem erſten Rotorſchiff, identiſch; aber die Rotoren der
„Buckau“ wurden, zugleich mit dem Namenswechſel im Jahre 1927
wieder abmontiert. Statt deſſen erhielt das Schiff Dieſelmotoren.
Man hatte kein Intereſſe mehr an der RotorBuckau, die ja nichts
weiter ſein ſollte als ein auf Zeit berechnetes Demonſtrationsobjekt.

Die neugetaufe „BadenBaden“ ging durch viele Hände; zuletzt
wurde ſie von dem in Coſtarica anſäſſigen Deutſchen namens J. Lau
erworben, der jetzt den Tod in den Wellen gefunden hat. Es iſt alſo
ein Jrrtum, wenn die „BadenBaden“ als „Flettnerſchiff“ bezeichnet
und ihr Untergang auf Verſagen der Rotoren zurückgeführt wird,
die das Schiff ſeit vielen Jahren nicht mehr beſeſſen hat.

Aber ein anderes Roktorſchiff exiſtiert. Ende 1926 wurde nach
einem Enkwurf Ankon Fleitners ein 3000- Tonnen Frachtſchiff
„Barbara“ mit Rotoren verſehen. Das Schiff gehört dem Reich
und ſteht in Verwaltung der Hamburger Reederei Slomann. Es
iſt kein Parade und Vroführu iff, ſondern ein arbeitſames
Fahrzeug, das den regelmäßigen Frachtdienſt von Hamburg zu

den Mittelmeerhäfen verſieht.
Das Reich und die Reederei haben mit der „Barbara“ auch in wirt

ſchaftlicher Beziehung nur gute Erfahrungen gemacht, obwohl dieſer
umgebaute Dampfer natürlich ebenfalls nicht das Jdeal eines Rotor-
ſchiffes darſtellt. Es iſt durchaus möglich, daß das Reich noch einmal
auf ſeine für die Rotoridee aufgewandten Koſten kommt, wenn die
Wirtſchaftslage die Induſtrie wieder ermutigt, Neues in Angriff zu
nehmen.

Flettner ſelbſt hat ſich nicht entmutigen laſſen. Er hat ein „Ab-
fallprodukt“ ſeines Rotorgedankens aufgegriffen und ausgebaut: die
RotorEntlüftung. Es wurde ein ganz großes Geſchäft. Seit drei
Jahren ſind mehr als 40 000 dieſer Apparate in aller Welt in Ge-
brauch: auf Eiſenbahnwagen, Autobuſſen, Straßenbahnen. Ein
kleiner Alltagsgegenſtand hat mehr Erfolg gebracht als der „große“

Rotor. Ela.Abgeſplitterte als Skandalmacher
In einer Breslauer SPD.- Verſammlung

Die Spalter um Seydewitz und Roſenfeld verſuchten
am Donnexstagabend in Breslau nach kommuniſtiſchem Muſter
eine ſozialdemokratiſche Verſammiung ind Reichstags

abgeordnete Aufhäuſer-Berlin“ſprach, zu ſprengen. Schon die Rede
Aufhäuſers wurde von den Spaltern fortgeſetzt mit dummen
Zwiſchenrufen unterbrochen. Als dann während der Ausſprache
dem Sprecher der Spalter nach Ablauf ſeiner Redezeit das Wort
entzogen wurde, verſuchten die Anhänger der Seydewitz und Rofen
feld einen Tumult zu inſzenieren. Auch damit hatten ſie wenig
Glück. Sie zogen deshalb ſchließlich ſingend aus dem Saal. Hier-
bei kam es zu erheblichen Schlägereien, ſo daß Polizei und Reichs
banner die Störenfriede unter Anwendung von Gewalt entfernen
mußte.

Pilſudſti läßt erſchießen
Der Staatspräſident wagt nicht zu begnadigen

Warſchau, 13. November. (Eigenbericht.)
Nachdem erſt am Dienstag dieſer Woche in Thorn ein Reſerve

offizier wegen Spionage erſchoſſen worden iſt, hat jetzt in Lemberg
der KReſerveleutnant Tulowjezki das gleiche Schickſal erlitten.
Da der Staatspräſident auch in dieſem Fall von ſeinem Be-
gnadigungsrecht keinen Gebrauch machte, wurde der Verurteilte
erſchoſſen. Vor einigen Monaten wurde der polniſche General
ſtabsmajor Demkowſki wegen Spionage zugunſten der Sowjet
union hingerichtet. Dieſe Spionageaffäre hatte dann eine ſehr
energiſche Säuberungsaktion im Generalſtab zur Folge.

Gefängnis für „Gottesläſterung“
Walther Victor verurteilt

Zwickau, 13. November. (Eigenbericht.)
Jn dem Gottesläſterungsprozeß gegen den verant

wortlichen Redakteur des „Zwickauer Volksblattes“ Walther
Victor erkannte das Gericht am Donnerstag wegen Beſchimpfung
kirchlicher Einrichtungen auf zwei Wochen Gefängnis.

Der Sachverſtändige Profeſſor Auguſt Meſſer-Gießen hielt in
längeren Ausführungen den Gedanken, daß in der fraglichen Satire
„Zwiſchen zwei Halunken“ eine Gottesläſterung enthalten ſei, für
abſurd und verteidigte die Auffaſſung des angeklagten Redakteurs,
daß hier lediglich eine ſtrafloſe Satire gegen den Strafvollzug vor
handen ſei. Die von der Staatsanwaltſchaft beigebrachten Zeugen,
die das notwendige Aergernis an der Satire genommen haben
ſollten, verſagten in bezug auf die Gottesläſterung. Nach dieſem

Ergebnis der Beweisaufnahme konnte das Gericht das Urteil wegen
Gottesläſterung nicht aufrechterhalten. Es hob das auf vier Monate
Gefängnis lautende Urteil auf. Dieſer Rückzug des Gerichts kann
nicht verbergen, daß auch hier wiederum ein gegen die Freiheit der
Preſſe und der Kritik gerichtetes Urteil vorliegt.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 13. November

Die heutige Berliner Produktenbbdrfe verke in unſi Haltu JWein Wer ne c kä alte Wer
konnten. zwar die anfänglichen Preisverluſte im weiteren Verlauf der

ößtenteils wieder werden. Jm Handel mit effektiver Wareſedoch der Weizen unverändert, während Roggen etwa 2 Mark niedriger no

tiert wurde. Das Angebot ſeitens der Landwirtſchaft blieb weiter knapp,
o zeigte auch der Handel größere Zurückhaltung. Die Kaufluſt der Mühlen
ſt wieder recht gering geworden. Das Mehlgeſchäft iſt vollkommen ins Stocken

a obwohl die Forderungen der Mühlen für Weizenmehl um 25
ür Roggenmehl um 25 bis 50 Flennis ermäßigt ſind. Soweit Kau

herrſchte, waren die Käufer beſtrebt, u niedrigeren Preiſen anzukommen, was
indeſſen die Eigner zum größten Teil ablehnten. hatte ſehr
Tendenz. Die Preislage war wenig verändert, aber tr s geringen Angebots
beſtand keinerlei Kaufluſt. Auch am Gerſtenmarkt herrſchte größte Stille.

12. November 13. Novemder
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 222 225 222Joggen 194 196 192 194Braugerſte 171--177 170 17uütter- und Induſtriegerſte 167--170 166 169
afer 222292928272 02 99 929 147 151 145 149
eizenmehl 28,50 82,650 28-50 8260Neoggenmehl 26,90 29,25 26.75 309,00

Weizenkleie u 10,/50--11,00 10,/50--11,00Roggenkleie e e e e u u e e 10,50 11,00 10,50 11,00

Berliner Viehmarkt
Preisgewinne konnten nur auf dem Hammelmarkt erzielt werden, wo das

Angebot knapper war. Die Preisaufſchläge bewegen ſich im Ausmah bis zu
drei Pfennigen. Auf allen anderen Märkten e te das Angebot. Beſſere
Preiſe konnten ſich auf dem Schweinemarkt durchſetzen. DSedoch a der
Aufſchlag eben einen Pfund Lebendgewicht aus. Auf dem Kälber
markt wurden erſtklaſſige Kälbe r höher bezahlt.

Notierungen. ne: a) (über 800 nd) 334647 c) (200--240 Pfund) 44--46 2 04043 60 Pfund) 6--22). Kälber:
er 83 3485 (81-33), 28—32 (26--90), av) r h e) 16 20 e 10 15 15).

Die Aufbahrung
des Landtagsprä
ſidenten Vartels

Reichsbannerkameraden
halten vor dem im Preußi
ſchen Landtag aufgebahrten

Sarg die Ehrenwacht.



Musik aus der Luft
Exporimental z des bekannten Physikers
A. Stadiha er blüffende Experiwente!Musik dur h gehe Handdeweguugoen im freien

Raum! In allen gröteren Städten Deutsoblande
t. Presseberichten die grösten Erfolgel!
Staunen erregend

Montag, 16. November, 20 Uhr

dewirtscheftung

o. ABLADT

Sonntag, 7Süd.

W iſtRovember:K. Treffpunkt: 14
Plat.

von 9,50 Mk. an
Gustav Bros-
Halbernädt. Str. 14
gegen. Waſſerturm

in ger Turnhalie der 3ahnschule Leuna

Sprechchor. Sprechchorprobe findet dieſen
Haltestelle Industrietor

Sonnabend nicht ſtatt. Sonntag, Afa- Bund Rntritt 90 Fig.
den 15. November, vorm.Funktionärſizung. Jeder t er a
iſt verpflichtet zu erſcheinen.

Aus dem Bezirk

t rg umn h
Sonnabend. den 14. Aor mo.,

u T Schlettau S

r nun Wfäm z Merſeb e Das
ſämtlicher u iſt o Fabrikatdringend notwendi biatt 257 z

Geffentliche Kundgehunleſer und Freunde a e en
Hohenthurm Kese Braunschweie en ler ſeitenn e ehe D. Voss gegen Inflation und Bürgerkrieg

nntag. den 15. Jawel. Faoriraut Sad n et e ne

rerrreerrterrrrrſeleishamer Sehwarz Rot do

freitag, den 20. November 1951, abends

6 Unhr, im „Volkspoerk“

Bureeg in Grüne- m Johannes Stelling (Berlin)
Rietleben. u hRietleben. den 16. Nov., Minister a. D. und Reſchstagsabgeordneter

ugp a u nee eng erbats i Otto Grotewonhl (Braunsenwels)
ſchen, Benna, Agendorf, Sevuſa, r R„eſchstagsobgeordneter, Pràsident der landes-

Sonnabdend, den 14. No- hnenvemder, im vad Niederbeung: mit versicherungsanstoitDiſeritismigliederve ammlung. Red

ner: Geno Stid (Dürrenberg). Aprobe
Zahlreiche teiaung erwartet vo

tiſtriktsleitung.
Ammendorf. Dienstag, den 17. Novemder, abends s Uhr, im Lokal „Eiſter- oder Mantel

tal“: Mitgliederverjammlung. Reichs Arbeits'ohn mit
tagsabgeordneter noſſe Peters Zutaten für

hren von Harzburg und Bréem-
chweig“. Die Mitglieder werden er

pünktlich und reſtlos zu er
nen

Naundorf. Mittwoch, den 18. November,(Bußtag), n Uhr: Cinwer: al Nu rer
cherſcriminng, a: wer fudret Grobe Stejustr.9

uns aus Wi chaftenot und Elend?“ nReferent: Parteiſekretär Fraenkel Landgericht Halle alsSie aller auf dem
oden der S ehenden Genoſſenund Gewerkſchaftskollegen iſt erwünſcht. Ader Sonnabend neuwes Programm! a

100 Stock (Trokadero r des kleinst 1 d m g hat5ag rtvo amenfubes zugelassen worden. Meine Geschäfts-wloge aralenan J e rer ums befinden sich Gerderstrabe 7.
Dienstag. 17. Nov. 1931. 20 Ohr en r 2 Tm orachtvolſen edes Kind in Begleitung ErwachsKlingler Quartett h e er Bente ornell Heinrich BeckerDurch gonstigen bringen. 3 Preise. Abendsment nes I Abaehieds- Abend von Güdithber- Adler h
Streiehquartette von Nozart und eröberen Postens

Erscheint in Mawen und protestiert gegen
alles politische Abenteurertum

WRWRhthiiRmiRnerkhhkuttninnnherſſnthetrhlnhnerhrennggpetctrnrrnrengngnnunenunnennnngnll

ch bin heute bei dem Amts- und

Beethoven. Duo für 2 Violinen r
D-Dor von Spohr 5399 hie

Karten dei Heinr. Hothan H. Schindler
Uhrmechermst

Uvichstrabe 55

Grohe AuswenhlV r n z e ig v e ten erhalten Sie nicht, wenn Sie sich durch auffallend niedrige
Angebote anlocken lassen, in welchen angeblich Maß-

Freitag, den 4.2 n L e anfertigung offeriert, nachweislich aber nur minderwertigeder Leunawerke r Massen-Herstellung geliefert wird. 5258Gastspiel der Siädtischen Theater

Leipzig. franz lehars neuester Marken Pianos Preiswerte Qualitäts-Stoffe u. Zutaten, Sorgfälttigste Arbeit

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Ortsv. Halle

8 Ahr
Reu inſgzeniert!

Der Zigeunerbaron!
Meiſter Operette von Joh. Strauß
Mitwirtßende: Erna Bijako Gutt
mann, Mia Mara, Fritzi Prinzt,
Paul Guttmann, Walter woboda,
Bergmann, Ludwig Ziegler uſw.

reiſe 0,50 1,00 1,50 uſw.

11.30 Nacht VBorſte ta Theater en.

o

Trocken-Shi-
Kursus
Am 19. November 1951, um 20 Uhr,
beginnt in der TVennishaſe en der
Genzmerbiöcke unser Trocken S
Kursus unter Leſung des Skl- und
Sportiehrers Relnherd Jud.

Zur näheren Auskunft sovie zur Be-
ratung beim Einkauf von Sklern und
Slcl-Austöstung sind unsete fachleute
jederzeit bereit

Sporthaus„bacher
Halle-S., Leipziger Str. 102
Fernsprecher Nr. 255 06

W h r
Sonntag, 15. November, 11 Uhr.
Leitung: Generahmusikirektor k. Band

Bläserserenade B- Dur
Sinfonien G-Moll und Es Dur
Klavierkonzoert

Kaut. Kwtouletonzent

im Stadttheater

Einbrecher
Pine mee Ehe Komödie
tieinz gühmann
Beginn 4.15 6.20 8.30 Uhr. JSovhotag ab 3 Uhr Jugendvorstell.

Zoologischer Garten
Sonntag, den I. Nov., 4 Uhr

Nachm. Konzert

Schränke

wo er Verlangen auch SieO äüun e 10 em breit mit
Win allen Formen und bestbewährten 1360 k. S

Sorten. Zierbänume u. u. -Stréucher, 3teilig. Ansicht u.
Schlingpflangen, Heckenpflanzen Wrocktet Mk. 95,

Ferner 130 em breit. mit
Wäschek. u. Spieg.

Mk. 109,reichhaltiges Sortiment, grobe Be- Waaech kommodes
stände, erstklassige Ware, empfiehlt mit Spiegel

k. 80.Otto Bre cherHalle Croliwita e n anBaum- ensch u unsech Tv Ros ulo Zahblungserleicht. norrKatalog gern zu Diensten 4819 Transport frei. Qualität Anodenbatterie V üennee

el re Bruno Paris I 700 Von N. 5.50
rühren billig ausHallesche boten N. Viriebetrabe 2 120 Volt M. 6.50 Type I 15/35 Amp. 6.75

bis Domplatz 9Jägerenasse 2 Fernr. 2142213 Min. vom Markt 150 Volt n Mk. 8.50 Type II 3070 Amp. 9.75
e

ſert. Betem, Immernar r Verscond noch calilon Orten Deutschlands
empfiehlt

Operettenertolo Ab 7 e UhrKchön igt die Welt de Kume wirklich vollwertige Bedienung verbürgt Ihnen daher Tun
anderem der Ugtpeieer riewnrer. ſ Blibaa--ilte bel Anschaffung Ihrer Winter- Garderobe

esetzung. illigsde u ige 5 raStait- Pianohaus einzig und allein der gewissenhafte Maßschnelder
un wandhaus Orchesters.Vorverkaufsst.: Lloyd, Reise Mauercker y i t t 9 h 9 3 t V Ld Verkehrsbür b it Er Manarhent 181 och Was Bes
prnede ine n n 50 m vGereitete erem ten en in TäglichDer Geschäftsführer. Schlatrimmer-

Auterdatunge-Komer

der Attraktionskapelle
Kaiser-Tanner

ehe nellen dader ander krio

[rauertälle

JIrauerdriefe

J[rauerkarten

Interesse.

liefert sofort

lallerche

Druckereiges

Aeltestes Spezialgeschäft am Platae

Marktplatz 10/ Gegründet 1892
Kauſt uur bei unſeren anſerenten! m. b. H.

Halle a. S.,
Gr Märkerstr 6

im Alter von 36 Jahren.

nahme an unſerem Schmerz
und die reiche Fülle der uns
zugegangenen Beiveiſe der Liebe
beim Heimgange unſer. teueren
Ent'chlafenen machen unſeren
Wunſch, jedem einzelnen per
ſönlich zu danken, leider
unmöglich.

Wege unſeren herzlichſten Dank
entgegenzunehmen.

b

Nachruf.
Plötzlich und unerwartet verschied am

11. November 1931 der Arbeitgeber-
Vertreter und stellvertretende Vorsitzende
der Allgemeinen Ortskrankenkasse der
Stadt Merseburg, Herr Stadtrat

Awän Freiberger

Der Verstorbene bekundete für die Be-
strebungen der Kasse jederzeit reges

Sein Andenken wird von uns in Ehren
gehalten werden.

Merseburg, den 13. Nov. 1931.
Der Vorstand, die Beamten u. le
Angestellten der Allgemeinen Orts-

krankenkusre der Stadt Merseburg

e er

Verhand der Buchbinder
ung Panierverarbeiter.

verſchied unſer lieber Kollege

hrzehnt
rkre er als Funktionär und F

or
einer Kollegen, und erſt inden letzten ochen war er r
zwungen ſeme Tätigkeit infoder Krankheit aufzugeben. Wir

werden ſeiner ſtets dankbar
gedenken. 5388

Das Hädehen aus der Fürsorge k

v z in Solistin:n e.e reverboten.

v z u n i Preise Von 0,60 bis 3.00 RM.
4. e z Vorverk. Kasse des Stadttheaters

v 30 e 1,25 für u. alt

ie 30 Pf vIorer m Hante
e T i le ar e verlebt man hie msteniſe ab 50 Alle K üle 11 ihr ung gemütlichsten den im
Apſfroi Café Freischütz

in. H. Hartung l. Ulrichstr. 26
lauchstödter Str. t Tel. 33440 nente m a Vur, vonet

ch bis rLilian Harvey
Wiln Fritsch ans dein tin dem Ufa-Tonfilm

Am Mittwoch, dem 11. Nov.,

Paul Mitmeier

Länger als ein Ja
tzender für die Intereſſen

Die Ortsverwaltung.

Die überaus große Anteil-

Wir bitten daher auf dieſem

Halle, den 13. Nov. 1931.
Jm Namen aller Hinter
benen

Emilie Emmer
geb. Föll mer

m —vmz”x2=— m



Der Ukrainer Samuel Schwarzbard hat
26. Mai den ukvainiſchen Bandenführer Hetmann Pe e

„Judenm der ine
re 1919 erſchoſſen.

jura aus Rache für dieBanden im Sr.
Schilderung
Wiese d rome der zingſten Zeit, aus der i

eder von Louis Rouban
Nach der Rückkehr von der Synagoge, nach der Mahlzeit und

ch den Gebeten Seite ſich die Frömmſten niede

Um 342 n S 1 im milit r Wdie Brigade, Buſi an der S Alexanderſtraße.
Die Spaziergänger ſtanden ge r, n das Schauſtück mit an

uſehen und dem chen. W. Leute marſierenSchritt der Koſaken, trä We geſp Marſch. Die Kin-
der kopierten die Trompeten, indem ſie i re e darſe blieſen. Die

Sanitätsſchlitten folgten, gezogen von Maultieren.
Als die Muſik am Ende der Ale Jönte ein Befehl und W urd i Hauptleute von m

u Kompagnie weite „Halt!Alsbald in v eter e Dre wurden r
ann gebildet. Der höchſte oder älteſte Soldat übernahm für

fenmeondo des kleinen Trupps.
Alle dieſe Patrouillen teilten ſich die Nebenſtraßen au

vegten ſich ſchweigend gegen das „Gänſeviertel“, die ſüdiſ Stadt.

7

Das ſind ärmliche, niedrige Häuſer von einem Stockwerk, die
neinanderlehnen, um ſich beſſer aufrechtzuerhalten oder wenigen

ven. So drängen ſie ſich in den kleinen namenloſen Gäßchen
grallel oder quer zur Straße Sabornaja. Die Türen haben einendlopfer oder eine Schelle.

Der Führer der Patrouille klopft mit dem Griff des Revolvers.p 2 n ruft: rer Weite ich gehe!“
an ahnt einen Nein, er; iMan hat ſie ſchon er dieſe öewehrſtöße draußen an der Tür,

an hat Soldaten m S J La ſehen. Mitſgelöſten Haaren rennen Frauen, zerriß Pogrom!“Frau Schenkmann verhandelt t Jer Tat können nicht

fnen, mein Mann liegt zu Bett.“„Oeffnet auf Be von Semoſſenko, Hetmann der Armee von
detlſura.“

22Die Regeb werden ge
dier iſt die große
in Tiſch, kein Teppich auf dem geſtampften Le

Drei Männer ſind eingetreten, zwei bewachen die Tür, alle haben

Säbel. Sie ſich

deren Feinde als die Bolſchewiken. il dem Hetmann Semoſ
enko, wir wünſchen ihm wie euch eine gute Geſundheit.“Und der Führer der Patrouille verhört „Wieviel ſeid ihr hier?“

Herr und Frau Schenkmann u „Die Kinder ſind aus-
egangen; wir ſind allein. Ach Je rEin S v des Entſetzens.

dergeſauſt auf das Geſicht des den,Schädel klafft; der Bart iſt rot. u

tledigen ſich ihrer durch Fußtritte, drängen ſie in einen Winkel,
ohren einen Säbel in

Da kriechen

FertigVas Haus wenn iſt geſäubert.

7

Bei Bleckmann n die Haidamaken die ganze Familie getötet,GBater, Mutter d der Kinder. f

Sie die Mämnsing r rege e ein junges Mädchen herbei,

u t du haſt Glück; a W. i der eſfen Uhr das Haus
udten

„Tötet mich nicht!“

itſchen und v ſollſt mit deiner Strafe davonkommen“
„Hebe dein Kleid hoch!“
Die Männer chlagen t mit der Das Kind beißte ar et r. Der Führer wir
Bei Averbruch 15 Tote, 4 Vexwundete; bei Sellemann 21 her

Der alte Krotſchak wird an ſeinem ort zum geſchleift und von dem erſten Stockwerk auf die W Ftra 3 wo
r von den Spi r Säbel. an eekg wi rau und

ſeine beiden Töchter werden an den Haaren ft, Ein Juvon 13 Jahren, Sohn, will ihnen zu i ommen; man wire n Alle beide, durchbohrt von einer einzigen

Klinge, werden auf den r Zozulja woder Marter und dem Tod Dann kommt r Sheran. Sie läu r hre Weh Banknotenheraus und e en e z vezahlt!De Soldaten weiſe das Löſe

ir wollen nur euerSie erledigen den Sohn und die Mutter.

77

Proſkurow iſt nur eine E In der Ukraine wurden vonS s 1920 J als 100 7 Juden gemordet und zu Tode ge

S e t bleibt die fürchterlichſte.e P e vertrieben r Kiew, ſich von Süden
z c per rig rächten e die Banden an friedlichen Men

Das Pogrom
v „Sabbat von Proſkurow e rer der Vor Augen z ſie die du

alten.Vtererreihen, die rkatter drückt gegen ihre

er winnen hen ie ſich.

99 witidsensB. Säbel des Fühvers, m beiden Händen n ren r habe eine wi tige

Die Frau, zu Boden geſunken, küßt die Stiefel der Koſaken. Sie Fl

miniſter.

höflich einen Platz an und aeper ſagte:

tragfähiger als alle bi
Veränderungen in der Atmoſphäre gan ung

dies unverletzbar.“

Mann. „Hier haben Sie einenSichts mehr da die die Aus Sie L Sie bekommen
g uleich, mit geſtraubten Haaren Se i en deni betägit,

M ugenblick, r ſie durch S eines Nachbarzimmers ſprang

Um Gnade zu die Hand der Soldaten. a herunterſch

I ſage dir. daß man dich am Leben läßt aber man wird dich n r gegen das Luftſchiff ein

Her Sonntag
Jſlustrierte, unterfioſtende und satirische Beiſage

amen von kleinen Städten und großen Verbrechen

Sie verſammeln eine ganze Familie um den Vater.

hm die Augen aus, dann vergnü
n Großmutter, der Söhne,nka zwingt man die Rera, den Ko

Ein Säbelhieb der Ko
ter, der Enkel. Jn Pe
en ihren Säugling hin
des Babys rollt in den

v Wnbedes Spiel: Jedermann nackt!“

Greiſe, Frauen und Kinder entkleiden ſich.
„Tanzt!“ Die U S tanzen.„Weiter, J euch ſchneller! Bravo!“
üm dem t zu entgehen und die Gnade ihrer Henker zu ge

Eine Solve ſchlägt ſie zu Boden. Diejenigen, die nicht getroffen

Bei der Regi Vefce a ndes erſchien ein junger Mann mit
und ſagte:gen zu einem e gebildeten Miniſter. Jch

u machen.“
„Welcher Art wäre itteilung d ragte man ihn.Militäriſcher Art. 9 abe eine wichtige Entdeckung im

ugbau gemacht und will ſie verkaufen.“
lle waren ſehr erfreut und führten ihn gleich zum Kriegs-

„Führen S

Der Kriegsminiſter war auch ſehr erfreut. Er bot dem Erfinder

ch habe einen euzer el ausdauernder underfunden,er bekannten Seit Er iſt von den
hängig und über-

Der Min alles genau und ſagte:L S m Was wünſchen Sie für ſagpre Erfindung

„Eine on!„Sehr wohl!“ ſagte der Miniſter und umarmte den jungen
ck auf die Staatsbank. Gehen

ute die Million!“
aber D etwas für Sie“, ſagte zögernd der Un-

Ibſt di Luftabe re r e Se sehr t S
n ſollten ſich

ßartiges erdar Wſchigt fiff, iſt

e
ſagte Jer girSie ein

Jch würde es aber eher verſtehen, wenn
Feine un

Watein er das Ge ätte
„Jſt es Jhnen einerlei, egsminiſter? Wärenen ſie r, wenn ich mir eine Aid und eine blaue

veſ aufſetzte, um mich Jhnen als r an ere vorzuſtellen
iniſter ſah das g denn er war gar nicht dumm.

W. haben recht!“ ſagte er. Vor Kindereien haben wir kein
t Verſtändnis und keine Jeit Wir müſſen Jhnen alſo für dieſeneue Frfigenf wieder zahlen, wieviel

Eine Million!“
Her Miniſter ſchrieb noch einen Scheck über eine Million und

reichte v dent Erfinder. Er klopfte ihm dann noch huldvoll auf
die Schult

i d ei unger Mann!“ ſagte er.T Zrekamite. bin m. fähig.“
J e der Miniſter. „Sie haben ja ein ſo ſchreck

„Richt ſo ſchrecklich, wie

„Wie ich aus Jhren Zeich-
nungen erſehe.“

liches Geſchütz e

We nicht?“ ſagte der Miniſter.

Allerdings!“ beſtätigte der Erfinder. Für die Luftſchiffe

des Greiſes hevaus, ſtechenl ich im Anblick der ſchluch zen Nachkommenſchaft hinſchlachten.“

ruſt den blutenden Rumpf holen, jedes hundertma

zu en

W fahren fort, auf den Toten zu tanzen, bis eine Kugel ſie ihres

bens beraubt.
77

Jn Bratſlaw hat man eine andere Sache erfunden. Die nackten
Gaiſſt Juden werden an den Händen an die Decke der Wachtſtube gehängt,lik, KitaiOvrutch, Felchtine, Vaſſilkovo, Stepantſy, Gaiſſini] und man ſpielt, wer z ſchönſten Scheiben Fleiſch e

kann. Zur Vollendung des Scherzes läßt man dies Fleiſch im K
eder in Kopai Gorod veranſtalteten die Soldaten min röſten und bietet es den Verſtümmelten an.

Die Mütter flehen: „Tötet mich, ſchont meinen Sohn!“
Die Soldaten antworten: „Man muß die Juden mit ihrer gan

7

Jch habe Ereigniſſe futrrt auf gut Glück. Man muß ſie wiedexund ſie mit tauſend multiplizieren, um

Seitdem lebte Petljura in Paris. Er nahm ſeine
Michel ein.in einem kleinen Reſtaurant des Boulevard Saint

26. Mai 1926 ſprach ihn ein junger Mann auf der Straße
„Herr Petljura?“geneh ich ſelbſt!“

v nun ſchoß ſeinen Revolver ab. Er hieß Samuekcher ard.
Es war ein Jude.

Japaniſcher
Kraftſport in
Berlin

Zinks: Stockfechten („Ken
do“), das uralte japaniſche

Ritterſpiel.
Rechts: JiuJitſu, der auch

in Deutſchland jetzt gepflegte
japaniſche Ringſport.

umd

ie in der Hand ihren gezogenen nes 1 e Bett breitet ſich der große e Bart des
derrn über den Umſchlag des Belges on 3 m un er jſtung u r

„Meine Herren Kofaken wir ſind W Wir ſahen keine

Die Logik und der Miniſter Von A. Awertſchenko
Sie v en wenn ich rer ein kleines Geheimnis anvertraue
n ür den Luftkreuzer eine beſondere Hülſe erfunden, die
elbſt meinem Geſchü t porte

er Miniſter griff ſich an den Kopf„Sie wollen mich zur Verpweiftung rin en! Das iſt ehrlos,

ja Der von Jhnen, ſolchen Spott mit mir zu treiben!“
nbekannte ſah düſter drein. „Jch ſehe darin nichts

ſenrige ſchlecht t i r ſt T tiff etwa ſchle s iſt gut, gr v mein üſchlecht? Das beſte Geſchütz, das es heute g t hüs
tönneri aber Sie hätten mir gleich Jhre Wonberyane anbieten
können!

„Wo denken Sie hin“, erwiderte kühl der Unbekannte. „Die
Entwicklung der Kriegstechnik wie der geſamten r
erfolgt langſam und allmählich. Sprünge gibt es hier nicht!“

Der Miniſter fragte kurz: „Wieviel
„Eine Million!“
„Nehmen Sie eine halbe Million!“
„Ein anderes Land würde mir Wwei Millionen geben!“

er Miniſter ſeufzte ſchwer und ſtellte einen dritten Scheck
über eine Million aus.

Der Unbekannte erhob ſich, drückte dem Miniſter die Hand und
machte i t Schritte gegen die Tür„Sind Sie aber Roeg, daß die Zülſe ſelbſt dem eng Ge

Wit trotzen wird fragte noch einmal der Miniſter auf alle
Fälle

„Garantiert n e keine neuen Geſchoſſe erfunden wer
den u iächelnd r Unbekannte.

W werden keine neuen Geſchoſſe erfunden werden“,et ch der Miniſter.
Sie ſind ſchon erfunden!“

„Von wem
Von mir!“
Der Miniſter riß ſich ein Büſchel Haare aus dem Kopf und

heulte: „Verflucht ſollen Sie ſein, Blutſauger! Sie treiben
Land in den Ruin! Sagen Sie mir wenigſtens, wer Sie t
wie Sie e damit unſer verarmtes und verblutetes Volk
Jhnen auf allen Straßenecken fluchen kann!“

Der Unbekannte wendete ſich zum Ausgang. Sein Geſicht war
blaß; ſeine blaſſen Lippen zitterten.

„Sie können ſchimpfen und fluchen ſoviel Sie wollen“, ſagte
„Davon werden Sie nicht geſcheiter und ich micht gemeiner.Wer ich bin, brauche ich Jhnen nicht erſt zu ſa z Wenn Sie

ſich beruhig t haben, werden Sie ſchon darauf kommen, daß ichdie fleiſchgewordene Logik, der geſunde erſ Cenrertag z zwei

Beinen hin! Sie ſind nicht dumm, aber auch nicht kl nungum im Augenblick nicht zu. begreifen, daß es e
unſer Land und unſer Volk in Wer Jahren oder in zehn inhten
zugrunde gerichtet werden. hnen iſt der wahre geſunde
Menſchenverſtand erſchienen un en wollen ihn mit ein paar

Ohrfeigen erledigen. Sie armſeliger Menſch! Allerdings, ich, derſchlichte, geſunde Menſchenverſtand, habe bei d nichts zu
uchen! Jeder richtet ſich nach ſeinem Geſchmack zugrunde!
Sie haben ſelbſt nicht den Mut, ſich ein für allemal zugrunde zu
richten! So entſchuldigen Sie die Beläſtigung! Sie werden
mich nie mehr wiederſehen!“

Je früinder r beſcheiden ab.

wie e heute ſind, iſt mein Geſchütz gewiß ſchrecklich, aber
für ihre narſſche Der nbekannke zwinkerte dem Miniſter zu.

es ſche

„Aber was werden
Und der Unbekannte eilte fort von der Regierung des oben-

erwähnten Landes.

r



Ein Schmugoelergentrum
Loch im Westen

Ueber kein Gewerbe macht man ſich fern von den Länder
renzen ſo verkehrte n wie über das Schmuggeln Man
ieſt wohl gelegentlich von Kämpfen zwiſchen Zollbeamten und

Schmugglern und ſtellt ſich dann mehr oder minder verwegene Ge
ſtalten vor, die den Zollbeamten das Leben erſchweren, um un-
erechtfertigte Gewinne einzuheimſen. Dabei iſt der S
andel nichts anderes als die natürliche Folge der grenzen,

wenn dieſe den Preis beſtimmter Waren an der einen Seite der
Grenze über den Weltmarktpreis hinaustreiben, während er an
der anderen Seite unverändert beſtehen bleibt. Die Mehrzahl der
Schmuggler aber ſind ar beitsloſe Menſchen, die auf dieſe
Weiſe unter den größten Schwierigkeiten einige Pfennige zu ver
dienen trachten.

Holländiſch-Limbuürg iſt wie kaum ein anderes Gebiet
in Weſteuropa zum Schmuggelhandel geeignet. Es ein ſchmalerStreifen Holland zwiſchen belgi chem und deutſchem Gebiet; es hat

Berge und dichte Wälder, Felſen und dunkle Grotten, und dieſe
Lan ft findet ſowohl öſtlich auf deutſchem Gebiet wie weſtlich
in Belgien ihre Fortſetzung. Zugleich ſind durch die große Wirt
ſchaftskriſe auch hier Tauſende von Arbeitern erwerbslos geworden,
und die Unterſtützungen ſind hier, wo der Einfluß der ſozialiſtiſchen
Arbeiterbewegung noch ſchwach iſt. nur ſehr kärglich. Daß im
benachbarten deutſchen Rheinland eine große Arbeitsloſigkeit beſteht,
bedarf keiner Erwähnung. Viele Menſchen diesſeits und jenſeits
der Grenze ſind überdies durch Heiraten miteinander verwandt,

Ein reicher amerikaniſcher Kunſtſammler, der ungenannt bleiben
will, hat dem Muſeum der franzöſiſchen Stadt Caen ein ver
lockendes Angebot gemacht. Die Sammlung beſitzt ein hervor
ragendes altes Gemälde der Jungfrau mit dem Kinde, das man
früher dem Jan van Eyck und ſpäter Memling zugeſchrieben
hat. Die beſten Kenner wollen heute in dieſem Bild eine Arbeit
des Rogier van der Weyden erblicken. Für dieſes Bild
hat der Amerikaner 640 000 Mark geboten und ſich außerdem
bereit erklärt, dem Muſeum eine „täuſchend ähnliche Kopie“ zu
liefern. Während die Leitung des Muſeums das Angebot abgelehnt
hat und dieſen Schatz der Stadt erhalten will, ſind die Stadtväter
geteilter Meinung und erwägen ernſthaft den Verkauf des koſtbaren
Werkes.

aben ſich in den kleinen Grenzdörfern oft zu Fuß oder mit dem
ahrrad beſucht und kennen daher Wege und Stege beſſer als die
Ubeamten, denen die Bevölkerung immer mit einem gewiſſen
ißtrauen gegenüberſteht.

Nirgends iſt die Willkür der Grenzziehung zudem ſo überaus
deutlich wie im Limburger Zipfel. Vor einem Jahrtaufend, als
das heute deutſche Aachen und das heute niederländiſche Nij
megen die beiden Lieblingsreſidenzen Karls des Großen waren,
ſiedelte hier weit und breit eine Bevölkerung gleicher Raſſe, gleicher
Sprache, gleicher Kultur, und keine Diplomatengrenze machte einen
Strich durch das, was nach ethnologiſchen wie nach wi ftlichen
Geſetzen zuſammengehört. Es ſind auch heute noch die gleichen
Menſchen, mögen nun in Köln und Aachen Hochdeutſch neben
einem ins Niederländiſche übergehenden niederdeutſchen Dialekt, in
Limburg Holländiſch und in Luik oder Lüttich Flämiſch, alſo eben
falls Niederländiſch, und etwas Franzöſiſch ſprechen. aagergi erendeStaatsgewalten ſchufen durch ihren politiſchen Einfluß öſtlich der

heutigen deutſchen Grenze der h Limburg die Weſtgrenzeder hochdeutſchen und weſtli eines Teiles ihrer heutigen belgiſchen

Grenze die Oſtgrenze der franzöſiſchen pra geſchieden durch
dieſen ſchmalen Streifen niederländiſchen rachgebietes, wo
übrigens auch Deutſch und verſtanden werden. Jm
Sinne einer höheren europäiſchen Wirtſchaftseinheit gehört Hollän
diſchLimburg ebenfalls mit ſeinen Nachbargebieten ammen, denn
das Limburger Induſtriegebiet bildet eigentlich ein Ganzes mit dem
rheiniſchen und dem oſtbelgiſchen Jnduſtriegebiet. Auch die Bevölke
rung fühlt ſich nur wenig voneinander geſchieden. Jn Zeiten guten
gang fluktuiert die Arbeiterbevölkerung der drei See

trennten Gebiete beſtändig über die Grenzen hinweg.
e ſeit langem wirtſchaftlich verſchmolzen und nur politiſch ge

chieden. Nationalismus hat hier keinen Raum; ſeine einzigen
berufsmäßigen Träger ſind hier die Zollbeamten, und das iſt einer
der Hauptgründe ihrer Unbeliebtheit.

Ueberdies iſt der m etwas, wozu der Staat ſeine
Angehörigen ſelbſt verleitet. Es gibt nur wenige Menſchen, die
beim 3 von J rigen in Deutſchland von Holland aus
nicht in ſelbſtloſeſter Abſicht Kaffee, der am meiſten begehrt wird,
oder andere Artikel mitnehmen. underte von Pfunden Kaffee
greg auf dieſe Weiſe mit den Paſſagieren der Züge täglich über

ie Grenze, und wer ſeinen Vorrat auf einer der Grenzſtationen
angibt, der tut das nicht aus übertriebener Ehrlichkeit, ſondern aus
Angſt vor Strafe. Was in dieſer Form durch die Zugreiſenden
geſchieht, weil ſie ſich zur Mitnahme berechtigt fühlen, entſpricht

mehr dem Gerechtigkeitsgefühl der Arbeiter, deren Frauen
in dieſem oder jenem kleinen deutſchen Grenzplatz wohnen, während
ſie ſelbſt in Herrlen oder in der Rachbarſchaft auf niederländiſcher
Seite im Bergwerk arbeiten. Sie fühlen den amtsmäßigen Zugriff
des Zollbeamten auf das Päckchen Kaffee oder Tabak, das ſie
Sonnabends mit nach Hauſe bringen, als etwas Unrechtmäßiges
und jede J dieſes a durch Benutzung von Schle
wegen oder ſonſtige Täuſchung des Beamten, der oft ſelber lieber
nichts ſehen würde, als ſittlich erlaubt.

Die Arbeitsloſigkeit der Gegenwart und die Höhe der deutſchen
lle haben aus dieſem muggelhandel ein werbe gemacht.iß wird viel in dunklen Nächten in großen Mengen auf Aue

aller über die Grenze geſchmuggelt, aber ein W iſt an die
Straße gebunden, macht vielen Lärm und iſt ſtets auffällig. Der

erer indeſſen, der ſcheinbar harmlos die Grenze überſchreitet,
natürlich der Sprache des Nachbarlandes mächtig iſt und dort
die Wege genau kennt, kann ſich weit beſſer der Natur und den
Umſtänden anpaſſen. Er kann. nur begrenzte Mengen tragen, aber
es gibt viele Kleinſchmuggler, die im Laufe eines es bis zu
ehnmal über die gehen, weit hinter den llhäuſern

Taſchen des Arbeitsloſen, der ſeine Freiheit und oft ſein Leben

Nachbarlandes erreichbar ſind.

Schmuggler erfahren ſo, welche Strecke ihres Vezirkes die Zoll

holländiſchen Grenzplätzen in Reſtaurants und Geſchäften zu be

t zu ihrem ſchmutzigen Handwerke getrieben. Wer Gelegen

inüber zu ſchlüpfen wiſſen und damit ein gutes Stück Geld ein
nehmen. Nur ein beſcheidener Teil dieſes Ertrages fließt in die

wagt; im Hinterlande ſitzen die Leute, die dieſen Handel finanzieren,
z e Gewinne mühelos einſtreichen und für keinen ollbeamten

ſchen Schmugglern und Zollbeamten herrſcht ein ewigerz ie einen wie die anderen haben ihre Spitzel. Si

beamten im Außendienſt in beſtimmten Nächten abwandern,
rend die Zollrecherche durch verkleidete uſierer in den

lauſchen trachtet, wann wieder ein beſonders großer e
z lant iſt. Auch dieſe Spitzel werden natürlich nur durch die Not

atte, die Verhältniſſe im Limburger Jnduſtriegebiete kennen
ernen, der begreift auf das ger e te die h rit, die die Zollgrenzen in unſerem zerriſſenen Erdteil dar-gen die dis Hondeens Otto Burgemeister (Amsterdam).

Der Weſteuropäer, der die übrigen Hauptſtädte des Balkans
Belgrad, Sofia, Athen und Tirang beſucht hat und nach der
rumäniſchen Metropole kommt, glaubt ſich im erſten Moment vom
Orient in den Okzident verſetzt. Er verläßt den Zug in einem
modernen Kopfbahnhof, mit dem 38 weſteuropäiſche Großſtadt ſich
er laſſen könnte. In den m chtigen Hallen wird ein rieſiger

rkehr pünktlich und reibungslos bewältigt.
Draußen vor dem Bahnhofe halten unüberſehbar an Kraft

wagen- und Droſchkenkolonnen. Alles iſt blitzblank: die Gefährte,
die Straßenbahnwagen, die Straßen und Anlagen. Man traut
ſeinen Augen nicht. Bukareſt iſt in den letzten fünf Jahren mit
Rieſenſchritten vorwärtsgegangen. Die patriarchaliſchen Pferde-
bahnwagen mit den halbverhungerten Mähren ſind verſchwunden;
das lebensgefährliche Katzenkopfpflaſter der Straßen iſt Aſphalt und

latten Steinbelage gewichen. Hohe Wohn und Geſchäftspaläſte
d aus dem Boden gewachſen; prunkvolle Reſtaurants, Kaffee-

häuſer und Automaten erinnern an Paris. Die öffentlichen Ge
bäude und beſonders die Miniſterien mit den vorgelagerten Zier
gärten, pompöſen Auffahrten und der en Jnnen-
und Außenpracht unterſtreichen den weſteuropäiſchen Charakter des
Bukareſter Weichbildes. Ein Jammer aber wäre es, wenn dieſe
Stadt, die binnen weniger Jahrzehnte neu aus der Erde wuchs und
noch ſtändig wächſt, nicht bald einem Baumeiſter in die Händ-
gegeben wird, der ihr ein regelmäßiges Geſicht gibt.

Der Altrumäne zum Unterſchiede vom Neurumänen aus den
nach dem Weltkriege einverleibten Provinzen der um Gottes
Willen nicht als Balkaneſe, ſondern als 100prozentiger und voll
wertiger Europäer gelten will, iſt auf ſeine Hauptſtadt kindlich ſt
Oft und gern bezeichnet er ſie als Klein-Paris. Tatſächlich findet
man Paris auf Schritt und Tritt imitiert, in der Architektur, in den
Parkanlagen, in der Kleidermode' u. a. m. Bukareſt mit all ſeinen
Vorzügen und Schwächen übt auf die rumäniſche Provinz eine
geradezu magnetiſche Anziehungskraft aus. Die Möglichkeit raſcheren
Gelderwerbs und damit baldiger Zurruheſetzung und eines bequemen
Lebens preſſen immer mehr Provinzler in dieſe Stadt hinein, die
ihre Einwohnerzahl innerhalb von zehn Jahren faſt verdoppelt hat
und heute 830 000 Bewohner zählt. Der Bukareſter iſt ein ge
nießeriſcher Diesſeitigkeitsmenſch. Mit beiden Händen ſtreut er das
Erworbene zum Fenſter hinaus. Für ihn gilt das Wort: „Ein
Augenblick, gelebt im Paradieſe, iſt nicht zu teuer mit dem Tode
erkauft.“ Jn den Abendſtunden, beſonders in den lauen Sommer
nächten, ſchiebt und drängt ſich ganz Bukareſt durch die Haupt
verkehrsadern des Zentrums. Auch der Arbeiter und Angeſtellte
fehlt nicht. Die Legion Kaffeehäuſer und die zahlreichen Automaten
ſind brechend voll. Die für wenige Lei erſtandenen Jetons raſſeln
in den ſelbſtbedienenden Apparaten. Ueberall vergnügte Geſichterund Lachen; kein Jammer über die Kriſe und die ſchweren Zeiten:

Der orientaliſche Fatalismus, die ſüdländiſche Gleichgültigkeit ſind
hier Trumpf.

Jn den Randgebieten von Bukareſt aber, in den ſogenannten
Mahalas, kommt die „Romantik“ noch auf ihre Koſten. Dort
trifft man noch 100prozentigen Orient an. Mit ſeinem herrlich
bunten Getriebe, feilſchenden Händlern, mit ſeiner unbeſchreiblichen
Anſpruchsloſigkeit und Miſere, mit ſeinem Schmutz und Gerümpel.

J

Ein „Skopetz“, einer jener berühmten Bukareſter Droſchken
kutſcher, die Mitglieder einer aus Rußland ſtammenden Sekte ſind
und von ihr für die 7 der Entmannung mit Pferd und
Wagen ausgeſtattet werden, bringt mich hinaus. In ſeinem langen,
blauen Samtmantel, der um die Mitte mit einem roten Tuchgürtel
uſammengehalten iſt, thront er freundlich und ſtattlich auf dem
o hen Bocke ſeines auf breiten Gummirädern unhörbar laufenden

ens und lenkt ſeine flotten Traber ruhig und ſicher durch die
ten Brandungen des Großſtadtverkehrs und hinaus an die

eripherie. Kilometerweit und ſtundenlang reihen ſich Hütten an
n, Erdlöcher an Erdlöcher. Schweine grunzen wohlig in

kende Abflußgräben; herrenloſe und unglaublich ſchmutzige Hunde
ungern herum und friſten aus den umherliegenden Abfällen ihr

kümmerliches Daſein. Man vernimmt ein wirres Sprachengemiſch:
rumäniſch, ungariſch, deutſch, bulgariſch, ſerbiſch, ruſſiſch, türtiſch,
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Waagerecht: 1. Getränk; 3. Teil des Weinſtocks; 5. Kröte;
8. Tier; 10. Blutbahn; 12. Seuche; 14. Lebenshauch; 17. Kellner;
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prieſter; 20. Fluß in Thüringen; 22. Waſſervogel; 23. Stoßdämpfer;
25. Erfriſchungsgetränk; 26. Ueberbleibſel; 28. Vogel; 31. Weisſagung;
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Rältselecke

Die Stadt der Gegensätze
(Von unserm rumänischen Korrespondenten)

jiddiſch und eſpagnioliſch, das Jdiom der ſpaniſchen Juden. Wer

kennt n di Namen 5 5e Droſchke zwän ch mit lautem Hüh und Hott durch dieengen z und Gahchen Es iſt eine halsbrecheriſche Fahrt.

Nirgends aſter, nirgends ein geebneter Fahrweg, Schlagloch an
Schlagloch. Es riecht nach Armut, nach Schweiß und Knoblauch,
nach alten Bettlappen. Vor den meiſten Türen hocken alte Frauen
in ſtoiſcher Ruhe, zerlumpt, die Geſichter mit und undurch
dringlich. Oft genug Hunger im Blick Jn den Geſchäftsſtraßen
reiht ſich Laden an Laden, Verkaufsſtand an Verkaufsſtand. Do
zwiſchen ein buntes und lautes Schreien und Gedränge von

en, Tragtieren und Karren. Unerträglich iſt das betäubend
Lärmen und Kreiſchen der Ausrufer. Scharen bettelnder Kinde
verfolgen unſeren Wagen, der die Straße verläßt und über ein
flache, ſtaubige Wieſe holpert.

Erſt wenn die Wieſe überquert iſt, ſieht man die beſondere
Welt, die ſich hinter ihrem Rande auftut. Ein lehmiger, von Regen
güſſen zerfurchter Hang fällt ſenkrecht von der Wieſe ab in die
Tiefe. Jn die feuchte Lehmwand hineingewühlt liegen die Hütte
und Wohnhöhlen der Zigeuner von Bukareſt. Schutzlos ſind
dieſe Elendsbaracken und Löcher den Blicken jedermanns prei:
gegeben, der hier oben am Rande ſteht. Langſam und nicht ohne
Sorge, plötzlich auszugleiten und auf einer der mit Stroh, Ziege
und Dachpappenreſten bedeckten Hütten zu landen, klettert man
hinab. Große, zottige Hunde beäugen mehr neugierig als miß
trauiſch den Fremden. Sie bellen nicht. Es ſind echte Zigeuner
hunde, die es den Zigeunerkindern überlaſſen, den Eindringling zu
überfallen Kaum haben wir die erſten Häuschen erreicht, do
umſchwärmen uns ſchon Dutzende halbnackter Kinder, bettelnd,
bettelnd und wieder bettelnd. Zu ihnen geſellen ſich ſchnell alte,
verhutzelte und hexenhafte Weiber, ebenfalls die Hand ausſtreckend.
Unheimlicher Schmutz liegt in dieſen niedrigen, feuchten Lehmhütten,
von denen die größten ſelten mehr als vier Meter im adrat
beſitzen, in denen aber oft zwei und drei Familien hauſen. Kein
Tiſch und Stuhl iſt zu ſehen. Die auf Holzböcken liegenden Bretter
an den Seiten dienen als Sitz- und Schlafgelegenheit. An der
Decke hängen kleine Holztröge, in denen Säuglinge ſchaukeln. Jn
einer Hütte baumeln allein vier ſolcher niedlichen Tröglein in der
Luft. Je mehr Kinder eine Zigeunerfamilie beſitzt, deſto angeſehener
iſt ſie. belehrt mich mein Führer. Eine Zigeunerin ohne Kind wird
bald den Schwiegereltern zurückgegeben. Wehe der Zigeunerin, die
einen Eingriff gegen die Natur unternehmen würde! Kinder ſind
bares Geld für den Zigeunervater. Kaum können ſie ſaufen, ſo
ſchickt er ſie ſchon zum Betteln, zum Zeitungsverkauf. Gelegentlich
auch zum Stehlen

c

Die Bukareſter Zigeuner, die anſäſſig ſind und nichts mit jenen
nomadiſierenden Zigeunern zu tun haben wollen, die draußen in
der Walachei, Moldau und in Beſſarabien herumſtreifen, gehören
unzertrennlich zu dieſer Stadt, zu ihrem Bilde und zu ihrer
Stimmung. Mit ihren dunklen, olivenfarbigen Geſichtern, mit ihren
tiefſchwarzen, großen, feuchtglänzenden Augen, mit ihrer bunten,
grellen Tracht, mit ihren Blumenkörben, Liedern, Geigen und
Zymbalen, mit ihrem Schmutz und Elend, mit ihrer lachenden Un
bekümmertheit gehören ſie zu dieſer Stadt der Gegenſätze und des
leichten und lebensvollen Rhythmus. Die Bukareſter Zigeuner ſieht
man immer luſtig und heiter.
nicht traurig. Als Korbflechter, Keſſelflicker, Zeitungsverkäufer,
Muſiker friſten ſie ihr anſpruchsloſes Leben. Unter der jüngeren
Generation ſieht man oft ſeltſam feingliedrige, ſtraffgebaute und
goldbraune Burſchen und Mädchen, die Verwunderung erregen. Wie
konnten ſich nur ſolche klaſſiſchen Körper in dieſer feuchten modernden
Atmoſphäre bilden!

Wir klettern wieder den Hang hinauf und werfen vor der
Rückfahrt noch einen Blick hinab: Dort unten in dem ſumpfigen
Waſſer, an das die letzten Häuschen urd Hütten der Zigeuner
ſtoßen, ſpiegelt ſich eben die untergehende Sonne in tauſend pur
purnen Flammengluten. Bald wird der ſanfte Herbſtabend alles
einhüllen, was im Leben, was oben und was unten, was hell und
dunkel, was voller Glanz und voller Elend iſt

Gülbenrätſel.
Aus den Silben au ber beu bim chil de den du e e e e eis

au frie ga ger ha haar han i im im in ke ken korb la land
oc lock men ment ne ni no rei rich ron ru ſche ſend ſo ſta ſtein

ſtrie tau te tel ve ver ſind 17 Wörter zu bilden, deren Anfangs-
und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, eine be
rühmte Parole ergeben (ch ein Buchſtabe). Bedeutung der
einzelnen Wörter: 1. Vorort von Berlin; 2. ruſſiſcher Komponiſt
und Klaviervituoſe; 3. Landſchaft in der n 4. Gerät
ur Bienenzucht; preußiſche Provinz; 6. Familienglied; 7. Geſanuheit ewerblicher Betriebe; 8. Zahl; 9. Fluß in

10. natürlicher Schmuck; 11. Hilfsmittel zur Krankenpflege;
Nebe ig der Landwirtſchaft; 13. Frankenkönig; 14. mantelartiger
re eher; 15. Baum; 16. Figur aus „Wallenſtein“; Letzter

W.

rankreich;
12.

Königszug.
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Auflöfungen in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Silbenrätſel: 1. Pater; 2. Reinhold; 3. Ovid; 4. Lede-bour; 5. Ebert; 6. Trave; 7.Antenne; 8. Rodrigo; 9. Jnge;

10. Einigkeit; 11. Rennbahn; 12. Algier; 15. Langmut; 14. Lot
terie; 15. Ehre; 16. Rheumatismus; 17.Lerche; 18. Aſche.
„Proletarier aller Länder, vereinigt euch!l“

Schieberätſel: Der Bücherkreis.
Füllrätſel: 1. Erinnerung; 2. Verfaſſung; 3. Ueberbrettl;

4. Jnterlaken; 5. Weſterland; 6. Chamberlin; uttererbe; 8. Kö
nigsberg; 9. Sekundaner.

Schneckenrätſel. Senkrecht: 1. ha; 3. Gau; 4. Halm;
6. Rune; 7. Hameln; 9. Kanonen; 10. Barbaren; 12. Drehörg'l;
13. Heckenroſe. Waagerecht: 2. Au; 4. Hag; 5. Mohn; 7. Huſar;
8. Norden; 10. Bangkok; 11. National; 13. Hermandad; 14. Epidermis.

Kapſelrätſel: Schmücke dich nicht mit anderer Verdienſt. V
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